
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

[Beiträge]

urn:nbn:de:bsz:31-337884

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-337884


Anlauf .

Vor bald 700 Jahren gabs einen Pfarrverwe⸗

(ſer, der hieß Fulko und hauste im Pfarrhof von

Reuilly . Neuilly ſteht zur Stunde noch und iſt ein

weitläufiges Dorf mit vielen Landhäuſern und

Virthshausſchilden , nahe bei der Weltſtadt Paris .
haris war ſchon damals eine mächtig große Stadt

und beherbergte allerlei Volk und Unrath , und wie

Sündencholera großer Städte die Nachbarſchaft weit⸗

um anſteckt , ſo iſts auch dem Dorf Neuilly ſchon
damals ergangen . Heutzutage hats genug Schan⸗

barmen und Polizeileut , die das böſe Exempel
mindeſtens von der offenen Gaß verjagen und den

iußern Anſtand beſorgen ; auch wird hierin Unglaub⸗
liches geleiſtet , ſo daß ich z. B. ein Städtlein kenne ,
allwo die kleinen Buben nicht mehr Fangens und

Räuberles machen und ſogar die Kanarienvögel das

kob ihres Schöpfers von wegen ihrer markdurch⸗
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Stimme nur noch im Hintergebäu ſingen

üͤrfen.

Aber vor 700 Jahren lief in Paris wie in Neuilly

biel Laſter in feinem Getüch und halbnackend herum ,

ganz unſchenirt , und paßte das Pfarramt Neuilly
aufangs halb und halb zu ſeiner Gemeinde . Urplötz⸗
lich iſt der Fulko anders gewordenz ; es heißt , die aller⸗

kligſte Jungfrau ſei ihm erſchienen in einem Traum⸗

gelcht und habe ihm etwas über den Text verleſen :

Wie der Hirt , alſo die Heerde . “ Der Pfarrverweſer
hat auf einmal viel daheim ſtudirt und das Brevier

jünktlich gebetet und geprediget mit ſolcher Kraft

und ſolchem Feuer , daß Jung und Alt in der Ge⸗

meind verwundert aufſchaute nach der Kanzel , ob

denn der bisherige Herr noch droben ſtünd oder ein

ganz anderer . Und es dauerte nicht lange , ſo gabs
keine Kirche um Paris , groß genug , um Alle zu

faſſen , wenn der Pfarrverweſer von Neuilly darin

predigte . Und bald wurde die große Kirche zu

luſerer Lieben Frauen in Paris zu klein und er

ſredigte in den Straßen und auf freien Plätzen
bor Tauſenden und Zehntauſenden .

Und die Zuhörer meinten nach der Predigt nicht
llos : Der Herr predigt aus dem Fundament und

der hats ihnen wieder einmal herabgeſagt ; nein ,
die Chroniken berichten Wunderbares , wie Buhler

und Buhlerinnen auf einmal überlegten , unſer Herr⸗

gott könne in keinem Schweinſtall wohnen , wie

Säufer ihren Gurgeln Faſttage aufzwangen und

Spieler ihre Wuͤrfel wegwarfen , dieweil heidniſche
1856 .

Kalender für Zeit und Ewigkeit .

Soldaten einſt gewürfelt um das Gewand des Ge⸗

kreuzigten . Böſe Schuldner zahlten , Prozeßkrämer
verglichen ſich friedlich , Spitzbuben ſannen auf Er⸗

ſatz des angerichteten Schadens , Wucherſeelen ent⸗

ſetzten ſich ob dem Stündlein , wo ſie den eigenen

Leichnam den Würmern heimzahlen müſſen , die nicht

mit ſich reden und handeln laſſen , ſondern eben

Menſchenfleiſch wollen .

Und nicht nur zahnloſe Mütterlein und Spittel⸗
ſchlucker , ſondern vornehmes Schreibervolk und Frauen
von A bis Z haben Thränen der Reue geweint
ob ihren Sünden und dem Bußprediger Ruthen

und Geißeln und Stöcke hingereicht und demüthig⸗
lich ſich hingeworfen , auf daß Fulko ſie geißle und

ſchlage und durch zeitliche Buße vor der ewigen
Strafe ſchütze . Der Bußprediger hat kein Lob an⸗

geſtimmt ob ſolcher Tugendlichkeit , ſondern bitterlich

Eruſt gemacht . Den Geſchlagenen aber ſchiens wohl ,
wenn das Blut wild unter der Haut hervorſchoß ,
wie Dir , wenn Du eine Schuldverſchreibung , die

Dein ganzes Vermögen wegfrißt , tilgen könnteſt

mit einem Nadelſtichlein . Ferner hat Fulko nicht
blos dem gemeinen Volk vorgehalten die Rohheit und

den wüſten Eigennutz , ſondern unverzuckerten Kal⸗

mus ins Geſicht geworfen Grafen , Fürſten und Köni⸗

gen . Erzählt doch die Chronik , wie er einſt unge⸗

rufen einem König ſagte : er habe 3 ſchlimme Prin⸗

zeſſinnen und möge ſich dieſelben baldigſt vom Hals

ſchaffen , falls ihm ſeine zeitliche und ewige Ruhe

lieb ſei . Und als der Herr höchlich verwundert

meinte , er habe ja gar keine Tochter und was

dies fuͤr 3 Prinzeſſinnen ſeien , da ſagte ihm der

Bußprediger ſehr ernſt : Hochmuth , Geilheit
und Schlemmerei ! —

Beinebens geſagt , möcht ich in ſolchem Freimuth
den Fulko keineswegs nachahmen , denn , abgeſehen ,
daß es löblich iſt , zuerſt vor der eigenen Thür zu

kehren , ſtünde leichtlich Einem das Amtsloch und

Zuchthaus offen , wenn man in der beſten Abſicht
nur einem Wachtmeiſter oder Stadtvogt Aehnliches in

den Bart würfe , geſchweige einem König , und wär

nichts gebeſſert . In der mittelalterlichen Finſterniß

dagegen beugten ſich die ſichtbaren Herren der Völ⸗

ker ſelber vor dem Gekreuzigten und vor Seiner

Kirche und ſo kams , daß König Richard ( alſo

hieß der Inhaber der 3 Prinzeſſinnen ) dem Pfarr⸗
verweſer eine ſpitzige Antwort gab , aber ihn weiters

ungeſchoren ſeinen Weg gehen ließ .
Und Fulko predigte von Anno 1196 an im gan⸗
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zen weiten Frankenland gegen die Türken , die im

Herzen rumoren ; 1198 aber erhielt er vom großen
Papſt Innocenz dem Dritten den Auftrag , auch die

auswendigen Türken dazu zu nehmen , nämlich die

Sarazenen , welche damals die Landſchaften bedräng⸗
ten , wo einſt Chriſtus der Herr lehrte und für uns

Alle litt , und den Chriſten wehren wollten in Jeru —

ſalem zu beten .

Fulko predigte einen Kreuzzug und bewog durch
die Macht ſeines Wortes Tauſende , zuerſt den Tür⸗

ken in der eigenen Seel zu Leib zu gehen mit Ge—⸗

bet und Bußzähren und Beſſerung , und alsdann

gegen den Türk im heiligen Land auszuziehen mit

Schwert und Hellebard . Der Kreuzzug iſt Anno

1204 richtig in Gang gekommen . Daß er nach⸗

her unrechten Verlauf nahm , daran trugen Schuld

die politiſchen Weisheitskrämer unter den großen
Herren ſowie die Gewürzkrämer in der mächtigen
Handelsſtadt Venedig , die aus der kirchlichen An⸗

gelegenheit allerlei zeitlichen Profit für ihre Perſon
herausjüdeln wollten .

Dem guten Pfarrverweſer von Neuilly aber hat

Gott die Trübſal erſpart , zu erleben , was aus dem

Kreuzzug gegen den auswendigen Türk würde , denn

Er nahm ihn 1204 oder gar ſchon im März 1203

zu Sich . Sein Grab blieb hochgeehrt und wurde

gebetet dabei in der Pfarrkirche von Neuilly , bis

die Pariſer Freiheitsmörder daſſelbe in den letzten

90ger Jahren zertruͤmmerten .

2.

Halt !

Und warum , ja warum predigt heutzutage
kein Fulko mehr ? Aus dieſer Frag hat ſich wie

aus einem aufgeſtörten Weſpenneſt eine Reihe von

Gedanken losgewickelt , die mit dem Kalender ins

Jahr 1856 hineinfliegen und Dich anpacken und

ſtechen und Getös vor Deinen Ohren machen ſollen ,
gleichviel obs dich ärgert oder freut .

Zuerſt die Antwort auf die Frag .
Iſt die katholiſche Lehr etwa anders ge⸗

worden oder unkräftig ſeit Fulkos Zeit ,
wie Wein in einem Faß , in das der Wind von
oben lange hineingeblaſen hat ?

Nein ! An der Lehre deſſen , der da verſſchert hat ,
Himmel und Erde würden vergehen , aber keines
Seiner Worte , ſteht ſeit mehr als 1800 Jahren
jedes Pünktlein feſter als der Kölner Dom . Und die

Kirchenlehrer haben ſie mit Beiſtand des heiligen
Geiſtes ſeitdem immer deutlicher und faßlicher ge⸗
macht . Daß außerhalb der Kirche viel gebohrt und

gezimmert und gelärmt wird in Glaubensangelegen⸗
heiten Jahraus Jahrein , macht dich nicht irre , wenn
nicht der Staub fingerdick auf deinem alten Kate —
chismus liegt und dein Glaube nicht ſelber ein
Loch hat .

Magſt in eine katholiſche Kirche eintreten in Wien
oder in Algier oder in China , Du findeſt denſelben
Gottesdienſt und dieſelben hochheiligen Geheimniſſe
und im Katechismus des Mohren oder Indianerzs

iſt wohl die Sprach und vielleicht auch die Ord⸗

nung anders als in Deinem , aber die Lehr iſt ſo
gleich , wie ein Ei dem andern und hat die katho⸗
liſche Kirche daran ein auffallendes Zeugniß der

Gottähnlichkeit , daß ſie eine einige und überall die—

ſelbe iſt .

Ferner könnteſt Du ſehen in den braſllianiſchen
Urwäldern und in den Hütten von Auſtralien und

anderswo , was die chriſtliche Unterweiſung und der

Glaube an Jeſum Chriſtum noch zur Stunde aus

armen Wilden macht . Viel tauſend , die noch vor

50 Jahren wetteiferten mit dem Pardelthier und

Wolf und mit der Schlange im Wüſtthun und

an Hinterliſt und mancherorts die Knochen erſchla —
gener Mitmenſchen mit ebenſoviel Appetit abnagten
als Du das beſte Schinkenbein , ſind umgewandelt
worden vom Chriſtenglauben in freundliche , liebe

Menſchen und zu Glaubenshelden . Und ſollteſt Du

noch den Kopf ſchütteln und zweifeln , ob die katho⸗
liſche Lehr noch die alte ächte Lebenseſſenz ſei —

kannſt ja an Dir ſelber die Prob anſtellen , wie

eine rechte Beicht Dein Inneres ausräuchert und

ein würdiger Empfang des heiligen Abendmahles
mit ſtiller Seligkeit erfüllt .

Kurz , die Kirchenlehr iſt nicht anders und un⸗

kräftig geworden und trägt keine Schuld , wenns

türkiſch und heidniſch zugeht im chriſtlichen Staat

und kein Fulko ſich zeigt .
Wachſen vielleicht heutzutage keine ſo

gelehrten Prediger mehr wie zu Fulkos
Zeit ?

Setz Dir in den Kopf , den Geluſt nach einem

neuen Halstuch bis Georgi 1857 zu bändigen oder

gehe ein paarmal an der Krone und am Bären

ohne Einkehr mannhaft vorüber . Ich wette darauf ,
das alte Halstuch thuts noch lang und die Gurgel
macht an keiner Entzündung herum , aber Du er⸗

ſparſt Geld . Dies nimm und kommſt Du am Wochen⸗

markt oder Sonntag in die Stadt , ſo ſuche einen

Bücherladen und kaufe daſelbſt die Predigten des

Bruders Berthold von Regensburg . Vor und nach

Fulkos Zeit hats nämlich Kanzelredner gegeben,
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So der Peter von Amiens , der heilige Bernhard7 0 9

von Klärwoh , der Spaniol Vincenz Ferrer , der

Italiäner Kapiſtran und viele andere und darunter

der heilige Berthold von Regensburg .
Dieſer war ein Mönch von Regensburg und iſt

eiwa anderthalb Menſchenalter nach Fulko als Miſ —⸗

ſionsprediger herumgezogen mit einem andern Mönch ,

genannt David von Augsburg . Beide ſind weit

herumgekommen im deutſchen Reich und haben ge⸗

prediget auf den Marktplätzen der Städte ſowie
im freien Feld gerade wie der Franzos Fulko , die⸗

weil eben ſelbſt große Kirchen wie das Freiburger
Münſter nur etwa 8000 Kirchgänger zu faſſen
vermögen , nicht aber 50,000 und 100,000 und

noch mehr .
Und Bruder Berthold hat Predigten hinterlaſſen in

deutſcher Sprache . Der Bayer und Schwab verſtänd

wohl noch heute die Sprach , aber ſie ſind nicht nur

für ihn , ſondern für Alle , ſoweit die deutſche Zunge
klingt und deßhalb hat man ſie ins heutige Schrift⸗
deutſch überſetzt ; und ſind ihrer ſo viel , daß Du im

Jahr 1856 nicht fertig wirſt mit Zuhören , müßt
Dein Maidle Dir auch jeden Sonntag Mittag eine

vorleſen . Es iſt eine Kraft und Anſchaulichkeit und

Hohheit in dieſen Predigten , daß kein Sätzlein darin

ſchmeckt wie verdonnerte Milch oder laues Weiß⸗
bier und glaubt man oft in einem Prophetenbuch
zu leſen, und ſtehen heutzutage ſchwerlich viel auf
der Kanzel , ausgerüſtet mit Bertholds Rednergab .

Dagegen iſt Gelehrſamkeit und Bücherweisheit ſeit
5 600 Jahrgängen dermaßen angeſchwollen , daß
man den Mond und einige Sterne mit dem Papier
überpappen könnte , das z. B . 1855 verſchrieben
wurde . Und Kanzelredner gibts heute noch genug ,
denen man den lebendigen Glauben abhort und die

Einem tief in die Seele hineinzureden vermögen .
Und zudem , jeder verkündiget ja das Wort Gottes

und ſollte der Glaube eines Kanzelredners wacklig
ſein wie eine verroſtete Wetterfahn , die der Sturm

vom Kirchendach herabreißen will , er darf und

kann doch nicht gegen die katholiſche Lehre predigen ;
an den Predigern liegts nicht , daß die Augen der

Zuhörer meiſt trocken bleiben wie die Wüſte Sa⸗

hara und daß die gottſeligſte Betſchweſter auf⸗
ſchnaubte beim Anblick einer Bußgeißel , wie eine

wilde Katz .
Thuts vielleicht im Jahr 1856 nimmer

coth , daß ein Kanzelredner in tauſend

und abertauſend Herzen auf einmal hin⸗
einzündet und hineindonnert , wie das Ge⸗

witter in ſchwarzer Wetternacht , dieweil alles

gar gut beſtellt iſt ?
Es iſt richtig , Du kannſt heutzutage von Trieſt

aus mit dem Dampfſchiff ziemlich bequem nach Aſia
fahren und ungeplündert nach Jeruſalem reiſen .
Der auswendige Türk hat ſein Zaͤhnblöcken gegen die

Chriſtenheit aufgegeben , ſeine Krallen ſind ſtumpf und

er wär froh , wenn die chriſtlichen Franzoſen und

Engländer nicht gar ſo unmäßig hilfreich gegen ihn
ſich erzeigten . Stünde ferner Einer auf im alten

Kirchhof von Augsburg oder Köln oder Hamburg ,
der noch vor 56 Jahren als Kaufherr Tuch ver⸗

maß und auf des Schuſters Rappen oder in einem

holperigen Poſtkarren Geſchäftsreiſen machte , es

könnte paſſiren , daß er im erſten Augenblick ver⸗

meinte , er ſei beim Marſch durch die Sternenwelt

verirrt und aus Verſehen in einen Stern gerathen ,
wo übermenſchlich geſcheide und geſchickte Weſen
loſchiren . Denn vor 56 Jahren hat man noch

wenig gehabt von kunſtreichem Handwerksgeſchirr
und von Fabrikpaläſten und den verwickelten Ma⸗

ſchinen drinnen , geſchweige vom Dampfſchiff und

von der Eiſenbahn und Telegraph . Was geſchehen
kann , um die irdiſche Grümpelkammer prachtvoll

auszutapezieren und dem Leib zu flattiren , geſchieht
redlich und mit mächtigem Erfolg und in allerlei

Wiſſenſchaften wimmelts von Entdeckungen , wie im

alten Käs von Würmern . Aber was treibt das

Türkengeſindel , das an Deiner armen Seel Tag
und Nacht herumſäbelt und ein Loch nach dem

andern ins Gewiſſen ſchießt und den Leib regiert
und Gottes ſchöne Erde zu einem übertünchten
Grabe macht ? Wandelte der auferſtandene Han⸗
delsmann ungeſehen und ſtill nach Geiſterart herum
im Palaſt und Taglöhnerhäuslein , in Amtsſtuben
und Wirthshäuſern , geſchweige in Kaſernen und

Zuchthäuſern , es muͤßte ein Schauder über ihn kom⸗

men , daß er gern noch einmal ſtürbe und ſich in

zweifaches Leichentuch wickelte , um nichts mehr von

dieſer Welt zu ſehen und zu hören , bis die Auf⸗

erſtehungsengel die Tagreveille anblaſen .
Warum 2 Ganz aus derſelben Urſach , weßhalb

heutzutage kein Fulko und kein Bruder

Berthold mehr prediget .
Er hat geſchaut die Ewigkeit und den lebendigen

Gott und uns , wie wir Virtuoſen ſind im Bauch⸗

dienſt und in aller Bauchwiſſenſchaft , in himmli⸗

ſchen und göttlichen Angelegenheiten aber blinde

Maulwürf und beſoffene Mucken .

Es iſt freilich nicht Alles Wind , was man ſagt

gegen das Mittelalter . Mancher Ritter ſprang mit
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dem gemeinen Mann um , wie der roheſte Poſtillion
mit dem elendeſten Gaul ; in manchem Kloſter mäſtete
ſich die Gottverlaſſenheit ein dreifaches Kinn an ;
die Amtsherren ſchleppten Einen auf bloßen Ver⸗

dacht hin in Folterkammern , die dem Teufel Ehre

machten , und marterten ihn nicht mit Erlaſſen und

Verfügungen , ſondern mit Inſtrumenten , an die

man ohne Grauen nicht denken kann , zu Tod . Auch
wars gefährlich , geſcheider ſein zu wollen als der

große Haufen , dieweil man als Hexenmeiſter oder

Zauberer in Leibes⸗ und Lebensnoth gerathen konnte .

Hierin und in viel anderm hat ſich Namhaftes ver⸗

beſſert . Aber Etwas und zwar gerade den Eck - und

Grundſtein alles zeitlichen und ewigen Heiles , das

hatte die große Mehrzahl unſerer mittelalterlichen
Vorfahren vor der Mehrzahl der heutigen Getauf —
ten voraus , nämlich dieſelben waren wirkliche

Chriſten , inſofern ſie mindeſtens die

Gnade des Glaubens wollten , beſaßen
und zu ſchätzen verſtanden .

Weil die Religion von den inwendigen Tüuͤrken

nur in Schlaf und zeitweilige Ohnmacht geſungen
wurde und die Kirche nicht galt als menſchliches
Machwerk , ſondern als Schiff Gottes , das uns

ſicher führt aus dem jammerreichen Erdenthal hin —
über ins Land der Ewigkeit , deßhalb ſchlugen Hun⸗
gerjahre , Peſtilenzen und Kriegsleiden hart ins Ge⸗

müth und lockerten es auf , alſo daß die Worte der

Kanzelredner erklangen wie Poſaunen und Flöten
aus einer andern Welt .

Aus dürrem Holz kann man keine Pfeifen ſchnei⸗
den und es taugt nur noch zum Verbrennen . Was

aber der Lebens ſaft im Holz , der im Frühjahr gährt
und zu Aeſten ausſchlägt und Blüthen bringt und

Frucht , das iſt der religiböſe Glaube für das Men —

ſchengewächs .

3¹

Sturmläuten .

Bleifarbig Gewölk webt graue Schleier ums

Gebirg , der Sturm jagt weheklagend um den Haus⸗
giebel und die Glocken tönen von der Stadt her ,
als hätten ſie einen Riß bekommen . Und man ſiehts
dem Weibsbild dort an , das mit dem rothen Schnupf⸗
tuch um den Kopf vorbei eilt und dem Handwerks⸗
burſch , der unter ſeinem Felleiſen herkeucht — es geht
andern Leuten wie dem Kalendermacher . Bei trübem

ſtürmiſchem Wetter wird die Seele gern umſponnen
von trüben und ſtürmiſchen Gedanken und bleibt
darin ſitzen wie die Spinn in ihrem Geweb und
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brütet ob einer Trauer , für die ſie das Woher
und Wohin erſt finden muß .

Und an dem wüſten Tag hab ich geleſen in Bruder

Bertholds Predigtbuch und eine Stelle gefunden,
troſtreich wie der Leuchtthurm am Meeresſtrand , der
dem Schiffbrüchigen die Nähe der heimathlichen
Küſte zeigt in wilder Sturmnacht und ernſt wie
der Tod . Die Stelle aber heißt : „ Die oberſte
„ Weisheit iſt , die Seele zu bewahrenz das ill
„die allerbeſte Weisheit , die je war , iſt und ſein wird .
„ Daran haben die Heiligen ihre Kunſt und Weis⸗

„ heit gewendet , wie man die Seele bewahren ſoll,
„ da des Teufels Stricke und Liſten ſo viele ſind . All
„ ihre Kunſt und ihren Witz haben ſie daran ge⸗
„ wendet , wie wir Chriſtenleut die Seele bewahren
„ mögen . “

Die Stelle aber klingt wie ein Todesurthel aus
dem 13ten Jahrhundert herüber ins 19te , weil die

oberſte Wiſſenſchaft , die Kunſt die Seele zu be⸗

wahren , bei vielen getauften Chriſten noch immer

arg darniederliegt ; zweitens hängt von der Aus⸗

übung dieſer Kunſt das ewige ſammt dem zeitlichen
Glück ab und gibt es bis zur Stunde namentlich
deßhalb ſoviel ſaure und wilde Geſichter und ver⸗

zweifelte Mienen , weil Viele nicht wiſſen , was der

Chriſtenglaube ſei ; drittens ſind alle Gelehrten
und Bücher der Welt nicht im Stande , durch Be⸗

weiſe das einfältigſte Bettelweiblein mit dem freu⸗
digen Glauben Chriſti zu erfüllen , geſchweige ein

armſeliger Kalenderſtümper . Dieſer Glaube bleibt
eine Gnade Gottes und der beſte Troſt , daß Gott
Deinem guten Willen und Flehen in die Länge
nimmermehr widerſteht .

Hinaustreten möcht ' ich vor Tauſende und aber

Tauſende und im Stande ſein , ihren Willen ge—
neigt zu machen der Gnade des Glaubens Chriſti ,
Der in Seiner Kirche ja heute noch täglich und

ſichtbarlich die Arme ausſtreckt nach Allen und harren
wird , bis „ krachend die Himmel vergehen ,
die Elemente brennend zerſchmelzen , und

die Erde und was darauf iſt in Brand ver⸗

gehet “ ( II Petr . 3, 10 ) ; Bauſteine moͤcht' ich

tragen zum Aufwuchs der einzig ächten und dauer⸗

haften Republik , die es unter dem Monde geben
kann , zum Aufwuchs des Gottesſtaates , der bei

gutem Willen der Menſchen gedeiht , da wo der Ruß
die Knute ſchwingt ſo gut als in Amerika , wo

Polizei und Juſtiz noch in den Windeln greinen.
Aber nur mit Dir hab ichs zu thun und magſt und

willſt Du nichts wiſſen vom Glauben , dann iſt meine
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ken ſchlagen möcht ſtatt aus einem Feuerſtein . Aber

probieren will ich ' s doch und neben Dich mich ſetzen
wie Dein vertrauteſter Freund , und Dir erzählen
was Chriſtenglaube ſei und wie thöricht und

vermeſſen die Einfälle , welche falſche Weisheit
gegen die Nothwendigkeit des Glaubens

vorbringt , und wie weit der Menſch wäre

ohne Gottes Offenbarung und den Ver⸗

ſöhnungstod Jeſu Chriſti des Gottes —

ſohnes .
Und rufſt Du beim Abſchied auch nur ein halb⸗

freudiges „ Gelobt ſei Jeſus Chriſtus ! “ ſo ſag ich
„ Amen “ mit Herz und Mund und will beten , auf
daß ein Beſſerer als ich Dich vollends aus der

kauheit reiße und aus blödſinnigem Unglauben .

4.

Die zwei allerälteſten Geſchichtlein .

Erſtes : Es iſt eine finſtere Geſchicht , wie viele

Engel einmal rebelliſch geworden ſind . Sie wollten

im Himmel nicht nur eine landſtändiſche Verfaſſung
haben, ſondern ihrem Vater und Herrn die Welten⸗

kron entreißen . Juſt der Engel , den Gott am glänzend⸗
ſten ausgeziert , ſo daß der Abendſtern noch heute

nach ihm Lucifer oder Lichtſpender genannt wird ,
verfaßte die Sturmpetition und machte den Anführer
der Revolutzer . Den nähern Verlauf kann ich nicht
etzͤhlen , denn kein Menſchenaug hat ihn geſehen
und kein Menſchenohr gehört , wohl aber das Ende .

kucifer wurde geſtürzt und ſein Anhang mit ihm

auf ewig . Sie hatten gefrevelt an der Majeſtät
des ewigen Gottes ; ſolcher Frevel kann nicht un⸗

geſchehen gemacht werden in tauſend Millionen mal

Millionen Jahr und nur abgebüßt durch alle ewige
Höllenqual . Dieſe Qual aber iſt ſo groß , daß wenn

Einer lebte zehntauſend Jahr und ſchrieb zuſammen
in ein Buch , was Nächtliches und Haarſträubendes
und Schauerliches iſt auf der ganzen Welt und einem

Teufel würde vergönnt , ein paar Seiten zu leſen
in dieſem Buche , er müßte in Thränen ausbrechen
vor Wehmuth und Sehnſucht , als ob das Schreckens⸗

buch von lauter Seligkeiten erzählte im Vergleich
zu ſeiner Qual . Die ſonnenhellen Engelſchaaren
aber hat umgeſtaltet in rabenſchwarze und gluthrothe
Teufel die Hoffart , und ſeither iſt „ die Hoffart
der Anfang aller Sünde “ ( Sirach 10 , 10 ) .

Zweites : Das andere älteſte Geſchichtlein nach
dieſem iſt das vom erſten Sündenfall des Men⸗

ſchen und ſteht weit vornen in der heiligen Schrift .
Wollt ichs wiederholen , was geſagt iſt vom Baum

der Erkenntniß des Guten und Böſen und wie die
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2

Schlange zuerſt den Verſtand der Eva berückte
und ſie beredete zum Ungehorſam gegen den Herrn
des Himmels und der Erde und durch ſie den Adam

— ich müßte wörtlich abſchreiben , was in der Bibel

ſteht , denn an der übermenſchlichen Hohheit und
Einfachheit der bibliſchen Erzählung Etwas zu beſ⸗
ſern , iſt kein Kalendermacher im Stande . Aber laß
Dir die Geſchichte herſagen von einem braven Schul⸗
kind , ſchau ihm in die klaren , ſtillen Augen und
ins ernſte Geſichtlein und überleg : Warum wohl
kommt dem Kinde an der Erzählung gar nichts
unglaublich oder lächerlich von ? Weil die Para —
diesſchlang an der Kinderſeel ſelber noch nicht viel

ausgerichtet hat .
Das reine Kindesgemüth verſteht die Liebe und

faßt deßhalb auch , wie die Stammältern durch den

Apfelbiß das Gebot des Herrn Himmels und der

Erde mit Füßen traten und rebelliſch wurden ,
gerade wie die gefallenen Engel .

Und gerade weil die Probe , welche Gott der

Herr der freien und thätigen Liebe der erſten Men⸗

ſchen auferlegte , eine ſo winzige war , deßhalb ſteckt
in dem Apfelbiß eine um ſo himmelſchreiendere Un⸗

that und Gottloſigkeit .
Wie hätte Gott der Herr die rebelliſchen Engel

verwerfen , die rebelliſchen Menſchen aber ſtraflos
aus gehen laſſen können ? Sie waren verfallen der
vollen Strafe der Sünde , dem ewigen Tod , denn

vor das Angeſicht des ewigen Gottes mag nichts
Unreines und Sündbeflecktes kommen in alle Ewig⸗
keit und von Seinem Angeſichte verſtoßen zu ſein ,
das iſt der ewige Tod .

Schon damals ward Gnade den zum Tod Ver —

urtheilten durch den Gottesſohn — aber fortan gab
es keinen ſündloſen Menſchen wieder , denn der

Fluch der Sünde erging über die Stammältern bei

ihrer Vertreibung aus dem Paradieſe und wie er

fortdauerte und die geweckte böſe Luſt im Menſchen
dem Verführer leichte Arbeit machte , iſt weiters er⸗

zählt in der heiligen Schrift . Adam verrichtete
Schanzarbeit ſein Leben lang , Eva wurde unter

Schmerzen Mutter des ſanften Abel und des wider —

haarigen neidigen Kain , des erſten Brudermörders .
Und Erdenſchweiß und Brudermord dauerten durch
alle Zeiten hindurch und die natürlichen Folgen der
Sünde und Laſter begruben Weltreiche und ganze
Völker und dauerten bis heute , wo bei Sebaſtopol
Blutſtröme fließen . Und Sebaſtopol würde nicht
belagert , denn es gäbe kein Sebaſtopol und keine

Ruſſen , keine Franzoſen und keine Engländer , ſon⸗
dern die Erde wäre ein ungeheures Beinhaus , wenn



nicht der Gottesſohn ſelber Knechtsgeſtalt angenom⸗

men und als Gottmenſch am Kreuzesſtamm ge—⸗

ſtorben wäre . Er nahm ſo die Sündenſchuld vom

Menſchengeſchlecht , die kein Adamskind wegnehmen

konnte , weil der Fluch auf Jedem laſtete , und Er

gab Mittel , die Seele zu retten und zu ſtärken die

Kraſt zum Guten und auch Dich wieder hoffähig

zu machen für den Himmel .
Wie ſehr die Sünde die Einſicht verfinſtert und

das Herz vergiftet und die Kraft zum Guten

ſchwächt , kannſt Du vor jeder Beicht bei einer

guten Gewiſſenserforſchung aus Dir ſelber heraus⸗

bringen . Vor Chriſti Menſchwerdung aber war

der Fluch vom ganzen Geſchlechte noch nicht hin⸗

weggenommen und die böſe Luſt nicht gebändiget
worden durch den Gebrauch der heiligen Sakra⸗

mente . Und wie ſehr die böſe Luſt wuchs und dem

Höllenfürſten in die Hände arbeitete und das Men⸗

ſchengeſchlecht um Chriſti Zeit zum Abwelken und

Verfaulen gebracht hatte , lehrt die Weltgeſchichte ,
die da erzählt von abſcheulichem Aberglauben und

mörderiſchem Goͤtzendienſt , von Liebloſigkeit und

Zerſtörungswuth und Hülfloſigkeit , wie ſie ſeitdem

nicht mehr erhöͤrt worden ſind , obwohl es an all

dieſem bis zur Stunde auch nicht mangelt .

5.

Vom Höͤllenfürſt .

Fällt mir juſt bei , daß Viele glauben , es hab nicht

viel auf ſich mit der Paradiesſchlang ; der Teufel ſei

nur ſo eine furchtſame Einbildung und mittelalterliche

Phantaſei . Der Doktor Pfiffikus läugnet ihn , dieweil

er ihn noch nicht geſehen hat ; aber der Doktor hat

ſeine eigene Seel auch noch nie geſehen und den

rieſenmäßigen Verſtand darin und glaubt doch

ſteif und feſt an beides . Eine alte Bekannte von

mir , die viel blättert in den Stunden der Andacht
und in Romanen , meint , der Teufel ſei gewichen

vor dem Licht der Auſklärung ; aber bevor ich mich

auf Weiteres einlaſſe , müͤßte ſie darthun , das Licht

der Aufklärung ſei lauter erwärmendes und be⸗

lebendes Sonnenlicht und gar nichts dabei von

ſtinkendem Gas und Pechfackeln und röthlichem Ge⸗
flacker aus dem Hochofen der Hölle . Ein Men⸗
ſchenwolf , mit dem ich einmal diſputiert , meinte ,

er glaube an einen liebenden Gott Vater und an

einen Himmel , wo keine blinde Zuchthausſuppe
mehr gekocht und kein ſchweres Tagwerk mehr ge⸗

hobelt werden müßte ; aber warum er jenes glaube
und dieſes nicht , wußte der Mörder nicht ; mich

däucht : darum , weil am Glauben an den Teufel und

an die Höͤlle ein langer Schweif haͤngt voll wider⸗

lichen und angſtvollen Träumen . Ein verdorbenet

Student hat mir einmal auseinandergeſetzt , wie ez

allerdings einen Teufel gebe , aber keinen perſön⸗

lichen , ſondern der Teufel ſei eben die böſe Gie

im Menſchen , der Stachel im Fleiſch ; dagegen
ſchreien große Miſſethäter , ſie ſeien ſchuldlos , dem

im Augenblick der Miſſethat habe für ſie ein anderet

die Art geführt oder das Gewehr losgedrückt , womt

ſie Einen umbrachten ; auch iſt viel finſteres Wal

in der Welt zu ſehen , das Gott nur zuläßt , aber

weder von Ihm noch von Menſchen herſtammt und

letztlich iſt die böſe Gier im Herzen nicht der Teufel,
ſonſt wären wir alle ſammt und ſonders vom Teufll
beſeſſen . Kurz , was der Katechismus berichtet , bleilt

auch in Sachen des Teufels das Glaubwürdigſte
und Vernünftigſte und mag armſeliger Menſchenwiz
ausſpintiſiren , was da ſei — der „ Berg der Vet—

ſuchung “ ſteht noch zur Stunde in Paläſtina und

langt der Teufel tagtäglich ſchier mit ſichtbaren
Händen ins Stadt⸗ und Dorfleben und richtet Scha⸗

den und Unglück an . Er ſoll ſchwarz ausſehen und

zottig wie ein Bär und ſpindeldürre Arme haben nit
ellenlangen Sperberklauen und eine rothe Schlangen⸗

zunge , die aus dem grimmigen Maul ihm bis zum

Bauch herabhängt ; auch eine krumme Nas und

zwei Augen , gluthroth , wie Löcher an einer Lolo—

motiv zur Nachtzeit ; auch Bockshörner und einen

langen Drachenſchwanz haben ihm die Maler bei—

gelegt . Aber dieſe wüſte ſchreckensvolle Geſtalt nähme

ſich aus lieblich wie die ſchönſte Figur in einen

Wachskabinet oder die Allerſchönſte auf dem Ball

wenn man den Meiſter aller Lüge je in ſeiner wah

ren Geſtalt ſähe . Stell Dir vor , Du ſtuͤndeſt al

einem fürchterlichen Abgrund voll ſiedendem Pat
und ſchlagen zehntauſend haushohe Flammen darallk

hervor und auf der andern Seite des Abgrundes fl

ein finſterer Wald ; plötzlich ſiehſt Du am Waldel

rand Einen hin - und hergehen und die blutrotlel

Flammen werfen ihr Licht auf ihn und er wirſt di

nur einen Blick zu und ſein Ausſehen iſt alſo unbe⸗

ſchreiblich grauſig , daß Du vor lauter Entſetzen

Dich in das Pech⸗ und Flammenmeer hineinſtuͤrzeſl
um nur von ihm wegzukommen .

Er iſt abſonderlich herablaſſend ; er gibt fiſ
nicht nur gern ab mit hohen beſternten Herren ,

ſondern auch mit den verachtetſten Perſonen unterf
euern Ortsarmen ; er arbeitet nicht nur gern m
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oder die Livreh von einem Droſchkenführer , weiß
ich nicht , aber anderes deſto genauer . Er kutſchiert
mit 7 Roſſen , das ſind die 7 Todſünden; erniedrigt
ſch der Höllenfürſt zum Kutſcher , ſo geziemt es

ſch , daß die Höllenminiſter als Gäule dienen .

die Sitz im Wagen ſind gepolſtert mit Pech und

nurchgewirkt mit Federmeſſern und Nadeln, die nach
oben ſtehen und er braucht Zaum und Geißel nicht

für die Roſſe , denn dieſe kennen Station und
Stall ſeit Anno 1, ſondern jeder Paſſaſchier kriegt

inen Zaum ins Maul und wird luſtig gegeißelt ,

duß das Fleiſch fetzenweis am Leichnam herabhängt .
Ein Poſtillonshorn braucht der Kutſcher nicht, denn
die Paſſaſchiere heulen : Weh , weh , geſchmauſet !
und: Ein hölliſch Leben führen wir ! und dergleichen ,

daß mans vernimmt im Bauch der Erde und der

kutſcher lacht dazu und geißelt ſoviel , daß alles
Geblas unmöglich wäre . Auch Wagenſchmier iſt

ganz unnöthig und die Laternen zu beiden Seiten des

Bockes ebenfalls ; denn die 4 Räder ſind die 4 himmel⸗
ſchreienden Sünden , als Vorreiter galoppiren mit

Pechfackeln die 6 Suͤnden wider den heiligen Geiſt
und jodeln Lieder zu Ehren der heutigen Aufklaͤrung ,
die 9 fremden Sünden aber bilden den Nachtrab .

Und die Fahrt geht ſchneller als die Eiſenbahn
im ſchnellſten Lauf . Denn der Weg iſt dachgäh ,
ärger als auf der alten Straß zwiſchen Krumm⸗

ſchiltach und Hornberg , und einen Radſchuh braucht
der Kutſcher nicht , denn er verſteht das Fahren
beſſer als der geſchickteſte Fiacker in Wien oder

Paris und kommt mit Dir ſicher ans Ziel , falls
Du nicht bei Zeiten , gleich jetzt , dazu thuſt , vor
allem Dich loswindeſt von der ärgſten Sünde .

6.

Von der ärgſten Sünde .

Betrachte ernſthaft den Sterbenden da unten auf
dem Bild ! So kanns Dir nicht ſchwerlich ergehen ,
ſondern ſchrecklich leicht , ſo wahr ein Gott im Him⸗
mel lebt und ſo wahr Chriſtus Menſch geworden
iſt . Der Fleiſchmenſch verfällt dem Hoͤllenfürſt ,
ohne vorher ernſtlich daran zu denken , und das

fuͤr ewig . Ewig ! Es hat Einer geprediget , die

— — — —— ——

Ewigkeit ſei ſo lang , daß Du erſt den kleinſten
Anfang davon hätteſt , wenn Du zuſammenzählen
könnteſt alle Haare , die Menſchen und Gethier zu⸗

ſammen auf ſich gehabt ſeit Anbeginn und jedes
Haar rechnen würdeſt für eine Million von Jahren .

Und plagt Dich nicht der ſchauerliche Gedanke , die



Chriſtenheit ſei bis auf ein kleines Häuflein ſchon
ewig verloren , dieweil bei tauſend und abertauſend
getauften Chriſten die Sünden gegen den heiligen
Geiſt Gewohnheit und ins Fleiſch und Blut über⸗

gegangen ſind ? Und überfällt Dich kein Todes⸗

ſchauer , wenn Du ernſtlich überlegſt , wie leicht und

bald der Menſch ſich angewöhnt zu ſündigen
wider den heiligen Geiſt und wie Du ſelber Dich

bisher aufgeführt in Sachen der Religion und Kirche ?

Was ſteht bei Matthäus 12 , 322 Ich wills

extra für Dich herſetzen , falls Du Schiffbruch lei —

deſt am Glauben und nicht mehr Zeit findeſt vor

weltlichen Geſchäften , am Sonntag in die Kirch

zu gehen und zuweilen aus guten Büchern Be⸗

lehrung über den Chriſtenglauben zu holen . Da

ſteht : ⸗Wer wider den Sohn des Menſchen
ſpricht , dem wird vergeben werden ; wer

aber wider den heiligen Geiſt ſpricht , dem

wird es weder in dieſer noch in der künf —

tigen Welt vergeben . “ Und was heißt , ſprechen

gegen den heiligen Geiſt ? Dein Büblein ſoll Dir

herzählen die ſechserlei Sünden wider den heiligen
Geiſt ; da Du vielleicht ledig biſt oder das Büblein

gerad in der Schule ſitzt , will ich Dir 4 von dieſen
Sünden ſagen , die zumeiſt den Glauben angehen
und auf allen Gaſſen herumwandeln : erſtens ſündigt
gegen den heiligen Geiſt , wer ſeine Serl einſchlaͤfern
läßt vom Satan mit dem Liedlein : unſer Herrgott
ſei ein guter Mann und nachſichtig gegen ein ſo
braves Schäflein wie Du eins biſt und Du wolleſt

dieſem und jenem ſündhaften Geluſt eben nachgeben
im feſten Vertrauen , unſer Herrgott werd ein Auge
zudrücken ; zweitens ſündigſt Du gegen den heiligen
Geiſt , falls Du weißt , die Gnade des Glaubens

werde keinem Menſchen verſagt , der gern glauben
will , dabei aber jedes Jahr weniger glauben magſt ,
dieweil Du verſpürſt , der aufrichtige Glaube laſſe

Dich nicht fortmachen wie bisher und am Ende

auch dies nicht mehr verſpürſt ; drittens ſündigt gegen
den heil . Geiſt , wer bei allen heilſamen Ermahnungen
verſtockt hinſteht wie ein Lappländer , den man wälſch
anredet . Viertens ſündigt gegen den heiligen Geiſt ,

wer keinen ernſten Gedanken an Beſſerung auf⸗
kommen läßt und namentlich nichts wiſſen mag
von Katechismus und Kirche . Denn der Kate⸗

chismus meldet deutlich , was Du zu glauben
haſt und er und die Geiſtlichkeit wollen Feuerlärm
ſchlagen in Deiner öden Seele , um Dir zu ver⸗

künden , wie Du bewahren ſollſt Deine arme Seele .

Auch verſpürſt Du ſelber , wie ohne höhern Beiſtand
all Deine vermeintlichen Tugenden und guten Thaten

nur Seifenblaſe n ſind , die ſchimmern im Kerzenlicht 10
der Geſellſchaftsſtube und all ehrenwerthen ſine
rechtſchaffenen Redensarten leeres Schellengeklingel
Warum ? Weil nicht hervorg
der Liebe zu Gott , ſondern weil Du von

gutmüthiger Hansjockel biſt oder ein Doktor Pfiff
der keinen Rauſch trinken mag blos darum , weil ihn
die Polizei im Straßengraben fiuden könnte oder da

Obrigkeit keine Grobheiten macht , dieweil es Amtz⸗
löcher gibt . Es kommt ſpäter noch ein Kapitel von

allerlei Leuten ohne Religion und Chriſtenglaube , aber en
feiſter an Ehrenhaftigkeit denn einRafſch in um

Faſtnacht an Spe ck, und tugendlichen Wandels , daß
es billig wär ' , ſie auszuzeichnen mit einer Latern in

Knopfloch oder auf dem Kopf als Futteral . „ Wer

aber wider den heiligen Geiſt ſpricht , den

wird es weder in dieſer noch in der künf
tigen Welt vergeben ! « d. h. wer bis ins

Alter hinein ruhig fortfährt in den genannte n Sün⸗
den und der Gnade Gottes Aug und Ohr ve

der iſt höchſtwahrſcheinlich verloren für gll

Ewigkeit .
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Der Weltſchulmeiſter .

Der Pfarrer iſt kaum vor 2 Stunden am Haut
vorbei und hat dem Mareile ein Hel

˖

und ' s Mareile erzählt zum tauſe

— lich und gut der Pfarre
den Kindern , und Dein Großer meint ,

gar nie

ober gar

für Tag 1

ſat von
meiſter ein

Dich, wele

himmel, d

Geib grol

8cht langweilig werde in

Und wenn der vorige Herr mehr

Gottes Wort als auf die

wies und nicht ſo gar viel

mit dem Amtmann und Do

ſäh es anders aus ian unſerer
Leut , und ſie haben Recht . Ein rechter Pfarrer hürde, da

ſteht vor Dir mit tauſend Grüßen und Geſchenken den nimm

von Deinem Vater , dem König des Himmels und kundſchaft
der Erde , und mit der unermüdlichen Bitt , doch nüchll det

gern
ſo blind und unſinnig und voll liebloſer Undankbat

bebe
für

keit zu ſein gegen Ihn und weiter zu eſſen von del Stadträthi

Giftäpfeln im Weltgarten . Weißt ja , wie da Gtön ihr .

Eſſen bekommen hat Deinen Vorfahren , Adam un ſoll weite⸗

Eva . Auch kennſt Du den Verſucher genau un ttoſtet ihn

weißt , wie er ſeine wahre Geſtalt verbirgt und wa Ungeſchickl
will mit ſeinen ſchlangenhaften Reden und weßein der Unf
haust . Der Pfarrer erzählt Dir viel davon . gegiment;

Seit Anno Eins vor Chriſti Geburt, ſagt man , wo ber Hwund !

der dienſtfertige Seelenjäger den Stammälternn . 16 dem 2

gezogen iſt als Hauslehrer , verſleht dieſer ſein Schul, kigennutz .

1856 .
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erzenlicht geiſteramt und verſteht tauſendmal mehr , als je

renwerthenkiner , der Studia gemacht hat in Etilingen und

ngeklingel . heidelberg , und er le bt nicht nur , ſondern iſt auch
hſen ausſdei

ül i
Tag und Nacht .

ort , das kaum den Luller

Worte lallen kann , ver⸗

lmeiſter viel heimlich Ge —

lleinen Eigenwillen
ſchreien und mit den

te oder der ſſräch ewegt es ,
es Amts , 18wild

Tapitel von venn die Mutter kommt mit

oder ein ernſtlich Wort von
chweinn um 10 gibt, Weil das ind immer an den §F ingern
indels , daß ſckelt . Und dem eisgrauen Sünder , der ſtocktaub
Latern in uLehnſtuhl hockt , wiſpert er vor , wie gar ſo alt
al . „ Wer kiner werden könn ' , und wie noch gute Zeit ſei fuͤr

icht , den ſwarze Gra gedanken und wie leer und langweilig
der künf ker Himmel

eren. müßt , wenn unſeereins von weegen
8 ins hoheſ leiner Schwachh iten und Fehlt tritte nur in die Höll
inten &

ine Einlaßkarte bek . Gleichzeitig hält er der

per Ochwiegertock draußen am Herd einen Vortrag
über ihren Seelenwunſch : wenn nur der Alte mal

ſort wär und räth allerlei für Abkürzung des

9edi nges, z . B. ein Pülverle in die Supp taugt

chls, denn ' s iſt ein Abführmittel ins Zuchthaus

der
gar aufs Schaffot , aber ärgere ihn recht Tag

fir Tag und gib ihm Speis , wie ſie nur ein Roß⸗

nagen verdaut ; dawider kann der Amtmann gar
nichts einwenden und iſt deßhalb ganz geſetzmäßig
ud in der Ordnung . Und fällt dem Nachbar eine

Kuh oder wird dem Krämer der Brodverkauf unter⸗

I von Amtswegen , dann erregt der Weltſchul⸗

miiſter einen namhaften Jubel in Dir und belehrt

dich, welch großes Anſehen Du haben müßteſt im

himmel, dieweil der Nachbar erſt vorgeſtern Deinem
beib grobe Reden gegeben und jetzt ſchon dafür
ſine Straf habe und dieweil Dein Gebet erhört
kürde, das Du um Deiner Kinder willen oft gegen
ben nimmerſatten Krämer gerichtet , der Dir die

kundſchaft geſchmälert . Der reiche Stadtburger ,
her gern unter den heherren ſaͤß aus purer
lebe für ſeine Fr cher der Titel „ Frau

thin “ lieb als der Leiikuh das
Getöͤn ihrer Glocke , bei der Wahl und
ſal weiter warten „Jahre und wer
tloſtet ihn ? Die Frau er Saumſeligkeit und

Ungeſchicklichkeit die S uldʒ die Kinder leben noch
uder Unſchuld und kümmern ſich wenig ums Stadt⸗

egiment; die Anverwandten lieben einander
0l

wie
her Hund die Katz ; die Freunde freuen ſich heimlich
ib dem Durch fall und reden Liebes meiſt nur aus

kigennutz. Kurz , der gute Stadtburger verſpürt ,
1856 .
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wie einſam und ſchief angeſehen ein durchgefallener
Rathsherr daſteht und wer allein ihm beiſpringt mit

Erbarmniß , das iſt wieder der Allerweltsſchulmeiſter .
So oft der Burger am Rathhaus vorbei geht und oft
noch ſpät nach der Lumpenglock verſetzt ihm dieſer
einen kleinen 1 ins Herz und redet ihm zu :
Was biſt doch Du für ein geſcheider und vortreff —
licher Mann und wie ſtockblind und dumm iſt die

geſammte Burgerſchaft ! Einen Dummkopf Dir vor⸗

ziehen , einen ausgehausten Kerl , ' s iſt zum Vier⸗

eckigwerden ! Wenn er nur recht dumme Sachen
macht und der Gemeind ſchadet , ſie verdients und
wie will ich mich freuen darob ! — Und biſt Einer

von denen , die fleißig in die Kirch gehen und viel

geben auf guten Geruch im Pfarrhof , aber der Tod⸗

feind Chriſti ſtreift doch munter um Dich herum wie

die Katz um ein Säcklein voll Baldrian und im

Augenblick wo Dir etwas Widriges über den Weg
läuft , lacht er und ruft : Schau , wie wenig gibt doch
unſer Herrgott auf all deine Roſenkränz und Kirch⸗

gäng ! Es iſt wahrhaftig , als ob Ers extra auf Dich
abgeſehen hätt mit Quälerei Tag fuͤr Tag und als
ob Er die Welt verkehrt haben wollt , ſo daß die

Schlechten gebettet werden auf Flaum und Taf⸗
fet und Du , guter Tſchole mit Deinem gottes⸗
fürchtigen Herzen , eine Dornenkrone nach der andern

aufgeſetzt kriegſt . Und die Eingebung des Welt⸗

ſchulmeiſters treibt Dir das Blut in den Kopf
und die Galle ins Herz und wenns gerade läutet in

die heilige Meß , gehſt Du heute nicht hinein oder

verſpürſt doch eine ganz beſondere Trockne im Gebet .

Denkſt gar nicht daran , daß der Ohrenbläſer ſich ' s
zum Hauptgeſchäft gemacht hat , die Engelpflanze ,
die Gott der Herr in Dich geſezt , auf daß ſie
wachſe und gedeihe im Sonnenlicht des Glaubens ,
der Liebe und Hoffnung , gleich zu machen einem

Badſchwamm , der in eine Miſtlache gefallen , und

Dein Taufzeugniß zu einer falſchen Urkund . Und

wär ſein Geſchäft löblich , ſo wärs nicht mehr als

billig , ſeine Geſchäftsrührigkeit als Muſter hinzu⸗
ſtellen ; Tag und Nacht gibt er ſich mit Dir ab und

ſtuͤndlich fällt er Dich oft mehr als zehnmal an , um

Deiner armen Seel beizukommen an der ſchwachen

Seite und treibts Dein Lebenlang wie ein Schacher —
jud , nämlich wenn Du ihn hinauswirfſt zehnmal
aus einer Thür , ſo kommt er richtig zum elftenmal

zu einer andern herein . Vieles richtet er aus , aber

gelingts ihm , Deinen Chriſtenglauben wack⸗

lig zu machen und allgemach aus der Seel

zu ziehen , erſt dann iſt er fertig mit der Haupt⸗
arbeit .

2



I .

Was iſt der Chriſtenglaube ?

fragſt Du Dein Maͤgdlein , und es macht ein ernſt⸗

haftes Geſicht ohne Arg und ſpricht : „ Der Glaube

„iſt jene Tugend , vermöge der wir feſt und

„ unbezweifelt Alles für wahr halten , was

„ Gott geoffenbart hat und durch die ka⸗

„ tholiſche Kirche zu glauben vorſtellt ! “ —

So heißt es im Katechismus Silbe fuͤr Silbe und

iſt auch richtig Silbe für Silbe . Der Weltſchul⸗
meiſter ſchweigt dazu , ob Du glaubeſt , d. h. für

wahr halteſt , es ſeien im Mond Fledermausmenſchen
oder im Meer ungeheure Schlangen oder im innern

Afrika ein ſchönes Land mit vielen Städten und

Dörfern und lieben Menſchen . Gegen den Chri —

ſtenglauben aber redet er mit aller Macht und

ſucht Deine Seele in denſelben Schlingen zu fangen ,
wie Anno 1 die Eva am Apfelbaum in Geſtalt der

Schlange , und er weiß warum . Kannſt ein Säufer
und Freſſer ſein , ein Schuldenmacher , ein Che⸗

brecher und Unzuchtsmeiſter , kannſt die graue Mut⸗

ter quälen , daß ſie gern hinliegt und ſtirbt , kannſt

auch Einen umbringen — an all dieſen Laſtern und

Unthaten hat der Teufel zu meiſt nur deßhalb Freude ,
weil ſie Hand in Hand gehen mit Sünden wider

den heiligen Geiſt und mit dem religiöſen Unglauben .
Schwere Sünder ſind ſchon oft in ſich gegangen ,
Rabenkinder haben Vergebung erlangt und Raubmör⸗

der ſind ſo ſchön geſtorben auf dem Schaffot , daß ſie
den Schächer am Kreuz leibhaftig vorſtellten . Aber

keiner noch iſt bekehrt und anders gewor⸗

den ohne Glauben —der Chriſtenglaube iſt fur

Dich und Deine guten Gedanken , Worte und Werke

daſſelbe , was das Waſſer für den Fiſch oder die Luft

für den Vogel oder der Frühlingsſonnenſchein für Dei⸗

nen Acker und Deine Wies . „ Wer nicht glaubt ,
der wird verdammt werden “ ( Mark . 16 , 16 ) ,
und weil der Teufel verdammt iſt , drum zittert er ,

und es iſt ſein Beruf , Alles zu thun , damit auch
Du dereinſt ewig mit ihm zitterſt und heulſt und

mit den Zähnen klapperſt . Drum ſtachelt er in

Dir alle fündhaften Regungen auf gegen den Glau⸗

ben und vor Allem den Hochmuth , und gibt Dir

Allerlei ein , z. B . der Glaube ſei keine Gnade ,
ſondern eher eine Ungnade , dieweil Gott Dich zu
einem Engel im Himmel hätte machen können , an⸗

ſtatt Dich auf dieſen buckligen Erdklumpen zu ſetzen ,
voll Sehnſucht nach einer beſſern Welt im Herz und

doch ohne völlige Gewißheit . Ferner : der Glaube

ſei auch nicht nothwendig zur Seligkeit , denn

10

deutlich ſtehe in der Apoſtelgeſchichte 10, 15 : Weßſſchon ge

immer Gott fürchtet und Gerechtigkeit denn W

übt , iſt ihm angenehm , und wie man Gal und gri
fürchten und gerecht ſein könne , das ſage der ge tuchbar
ſunde Menſchenverſtand und das Herz Jedem , ſolſl, gegeben.
wären Heiden und Türken alle ewig verloren . Syſein Bew

ſei der Glaube auch keine Tugend , ſonſt wäre ſuchriſti g
verdammt jeder Ehrenmann im Chriſtenland ſogar , hriſti ,

geſchweige in der Türkei und im Heidenland , wil Reſſe . —

er nicht gleich Alles für baare Münze nehme , wi gehoͤrt u

den geiſtlichen Herren einfalle . ſagt : er

Was aber der Chriſtenglaube ſei , darüber wolleh Chriſti n

wir zunächſt Antwort holen bei Einem , der den Kaß ärger ge

techismus in Fleiſch und Blut überſetzt und ui! Alſo i

ſeinem Herzblut beſiegelt hat . Arreſtbef

8 koffnete
4 12817 u

iur 8 20Laurentius .
ſigung

Dieſer hat gelebt zu Rom in der Mitte des lagter e

Zten chriſtlichen Jahrhunderts und iſt geweſen en zveitens

Erzdiakon des Papſtes , und lag ihm ob , bei dell Etaates ,

hl . Meſſe zu dienen , das Kirchenvermögen vor zwehf er ſei da

beinigen Klauenthieren zu wahren und den Aumh braten zi

und Elenden damit unter die Arme zu greifen ſen und

Nun brach Anno 257 eine gräuliche Chriſtend Sterbe

folgung los durch den römiſchen Heidenkaiſer Au hütte und

erian . ( Es hat gar nicht lange gewährt , ſo iſt dief ker lieber

ſer ſtolze Potentat im Perſerland um ſeinen Thiol Tod verrt

gekommen und elendiglich verſchollen , ſo daß mall Eterbend

noch nicht weiß , ob er gleich umkam oder in kill ter ſich he

Käfig geſperrt und einige Jahre im Land zur Schal tet von

herumgeführt wurde , wie Hyäne oder ein kel Geſunder

ßender Welf . ) Einer der allererſten , welcher vuͤ dem Ste

den römiſchen Amtsherren eingefangen und zum Tü Jahre &

verurthelt wurde , war Papſt Sixtus , der Zvell Und nich

dieſes Namens . Faͤllt ein hochſtehender Mann ii nal in f

Unglück , ſo ſchreien die Untergebenen gleich , u uns art

ſie längſt den Kopf geſchüttelt und geſchwiehe unſres ?

weil ſie auf beſſere Einſicht hofften , und die dielll , Blöͤdſinn
fertigſten Schweifwedler meiden den frühern Heih dder ime

wenn die Unglücksſeuche an ihn gekommen iſt . Af tauſch, e

ders , als Papſt Sixtus gefangen wurde . nit Sche
Der Erzdiakon Laurentius iſt ihm nachgegange und mad

bis zur Richtſtätte und hat weheklagend ausgerufehl Phanten .

vor allem Volk : „ Vater , mein Vater , wohin gehll Augen ſe
Du ohne Deinen Sohn ? Wohin eilſt Du , o Puiz Feuer ſch

ſter , ohne den Diakon ? Du haſt ja ſonſt nie daͤll Der j

Opfer ohne den Diener verrichtet ! “ — Laurenlill bermöger
iſt wegen ſeinem Jammerruf von keinem Mitlaufen ſum Chr

den hart angegangen worden und liegt hierin el Gedanker
mächtiges Zeugniß , wie hoch das Chriſtenthun lienus kei
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„ 15 : Wer ſchon geſtiegen war in der Achtung des Volkes ,
echtig keit denn Wohldiener , die ihre geſetzmäßige Geſinnung
man Geit und grimmige Tapferkeit gegen Wehrloſe gern
age der getuchbar werden laſſen , hats ſchon Anno 257 viel

n , ſonſtl gegeben. Ferner liegt im Jammerruf des Laurentius

rloren . S§yſein Beweis , daß der Tod für den Glauben Jeſu
onſt wäre ſChriſti galt als Nachahmung des Opfertodes Jeſu
iland ſoger , Chriſti , der wiederholt wird in jeder heiligen
nland , wel Meſſe . — Papſt Sixtus hat den braven Erzdiakon
nehme , wiß gehört und ſich zu ihm gewendet und ihm geweis⸗

ſagt : er werde als ein viel jüngerer Mann um
uͤber wolleß Chriſti willen nicht blos enthauptet , ſondern viel

der den Kü, ärger gemartert werden und zwar binnen 3 Tagen .
zt und ii ] Alſo iſts geſchehen . Der Heidenrichter erließ einen

Arreſtbefehl gegen den Erzdiakon Laurentius und

köffnete dieſem : gemäß dem Landrecht Paragraph
12817 und gemäß allerhöchſter landesherrlicher Ver⸗

figung Numero 30999 vom 1. hujus habe Be⸗

Mitte dis llagter erſtens ſeinem Chriſtenglauben zu entſagen ,
geweſen ei zweitens das Kirchenvermögen in die Hände des

b , bei dell Staates , reſpective des Richters abzuliefern , oder

en vor zwel er ſei dazu verurtheilt , lebendig geröſtet und ge⸗
den Armey braten zu werden und ſei eine Appellation aus die⸗

zu greifen ſen und dieſen Rechtsgründen nicht zuläſſig .
Chriſtenda Sterben ! Die Seele zieht ungern aus der Knochen⸗

nkaiſer Ju hütte und hats wie ein alter Gefangener , dem ſein Ker —

t , ſo iſt die ker lieber geworden als Freiheit und Sonnenlicht . Der

einen Throy Tod verrichtet grauſige Arbeit in den Geſichtszügen von

ſo daß malSterbenden , ſelbſt ſolchen , die ein chriſtlich Leben hin⸗
oder in eill ter ſich haben und aus den erlöſchenden Augen leuch —⸗

zur Schal tet von Zeit zu Zeit etwas Entſetzliches , daß einem

der ein te' Geſunden die Haare zu Berg ſteigen und daß mans

welcher val dem Sterbenden oft anſieht , er gäbe um ein paar
nd zum Tih Jahre Galgenfriſt die Schätze aller Königreiche .

der Zwvelt Und nicht umſonſt betet der Frömmſte viel tauſend⸗
Mann its nal in ſeinem Leben : Heilige Maria bitt für

gleich , u ins arme Sünder , jetzt und in der Stunde

geſchwieheh unfres Abſterbens . Amen . Freilich kann Einer im

5 die dienl , Bloͤdſinn dem Tod entgegenrennen , wie ein Hammel
ihern Hertt er im Schnapsrauſch und noch leichter im Seelen⸗

en iſt . Au tauſch, ein Gottesfürchtiger aber überlegt und naht

e. mit Schauer der Majeſtät und Gerechtigkeit Gottes

achgegangel und macht leichtlich die Flöh im Gewiſſen zu Ele⸗

ausgeruſg
khanten . Und jung ſterben , plötzlich den Tod vor

wohin gehll Augen ſehen bei geſundem Leibe und im langſamen
Du, o Pris , Feuer ſchmoren , das iſt ein haarſträubendes Wort !

onſt nie dall Der jꝑunge Laurentius hätte ſich leicht zu retten

Laurenti bermögen ; es war genug , wenn er den Herrn Je⸗

Mitlauftn ſum Chriſtum nur mit Worten verläugnete , denn

t hierin e Gedanken ſind zollfrei und da der Erbprinz Gal⸗

Shriſtenthum lienus kein Chriſtenfreſſer war , konnte er hoffen , nach
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deſſen Regierungsantritt wieder in die Kirche zu kom⸗

men ; zudem betrug das Kirchenvermögen nur wenig .
Laurentius verſpricht dem Herrn Richter , das Kir⸗

chenvermögen gleich zu beſorgen und darf fortlau⸗
fen , natürlich mit einem Wachtmeiſter an der Seite .

Nach einigen Stunden kommt er wieder und fragt ,
ob er das Kirchenvermögen zeigen dürfe , es habe
nicht Platz in dieſer Kanzlei . Der Richter macht ein

Geſicht , freundlich wie der Sonnenblick , der vor
dem Aufdonnern aus einer ſchwarzen Wolke über
ein Stoppelfeld herabzieht und nickt Ja . Laurentius

öffnet die Thüre : da ſtehen Blinde , Krumme , Alters⸗

ſchwache , Ausſätzige , Geiſtesſchwache , kurz die ge⸗
lungene Auswahl deſſen , was die Chriſtengemeinde
zu Rom an Breſthaften , Krüppeln und Armen auf⸗
zuweiſen hatte . „ Und hier , Herr Richter , hier iſt

unſer Kirchenvermögen ! “ Der Heide muß das Auge
niederſchlagen , aber dann heult er auf vor Wuth und

verbeißt die Schreibfeder , der Amtsdiener aber ſpringt ,
was er ſpringen kann , um die Folterknechte vom Zego
wegzuholen . Und keine Stunde dauerts , ſo brennt ein

gelindes Kohlenfeuer unter einem glühenden Roſt , auf
dem Roſt aber ſchmort und bratet der arme römiſche
Erzdiakon , voll ſchwarzbrauner Streifen kreuz und

quer , und da und dort praſſelt die Haut auf und

tröpfelt das Blut ziſchend in die Gluth und zuckt jeder
Nerv im Leib wie raſend hin und her . Und ſolch un⸗

ſaͤgliche Qual iſt nicht fähig , den Leidenden Einen

Augenblick zur Verläugnung Chriſti oder auch nur
ums Bewußtſein zu bringen und nach längerer Zeit
ſprach er zum Richter , der ſich an dem Anblick weidet

wie der Teufel in der Hölle an der Qual der Ver⸗

dammten : Siehe , die eine Seite iſt genug gebraten ,
wende mich auf die andere und iß ! — So ſtarb der

Glaubensheld Laurentius Anno 258 . Die Kirche
aber feiert ſein Gedächtniß am 10 . Auguſt und wärs

nicht ſein Todestag , ſo hätte es doch einen tiefen

Sinn für uns : iſt im Auguſt doch Erndtezeit und

ſolche Früchte bringt der chriſtliche Glaube !

9.

Ein Stück Gewiſſenserforſchung .

Hand aufs Herz , was hätte unſereins gethan
in der Lage des Erzdiakons ? Zuerſt etwa ſo

räſonnirt : Freilich ſteht geſchrieben : „ Wer mich
vor den Menſchen bekennen wird , den will

Ich auch vor Meinem Vater bekennen , der
im Himmel iſt “ ( Matth . 10 , 32 ) , aber erſtens
weiß Gott , wie treulich ich Ihm bis dato gedient
und zweitens , daß ich Chriſtum ja nur mit Worten

verläugne und Ihm inwendig getreu bleibe ; drit⸗
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S
Petrus den Herin Jeſum Chriſtum Und viele tauſend Frauen , Jungfrauen und Kin⸗ und wer2 34 2 en der , Männer und Greiſe , Reiche und Arme haben inter das2 . — und iſt doch der Gleiches gezeigt in der Jugendzeit der

chriſtlichen ber Semit

Apoſtelfürſt und ein großer Heiliger ; viertens ver⸗ Kirche und bis in unſere Tage . Iſt doch in Japan , 6theilt Gott die Gnaden und Gaben gar verſchieden wohin Franziskus à averius das Evangelium brachte, beſer 0
nd verſpüre ich gar keine Gnade in mir , ſo fruͤh⸗ im Jahr 1590 eine Chriſtenverfolgung losgebrochen , arrer bzeilt zu Deßhalb wird Ers von mir nicht die 10 volle Jahre dauerte , und haben ſchon im legen. ſonh extra verlangen, mich ſogar bei lebendigem erſten Jahr 20,000 Chriſten den Kreuzestod und —Leib braten zu laffen ; fünftens iſts gut , je mehr Flammentod erlitten . Sie ſtarben mit ſolchem Hel⸗

Chriſten aus dieſer grauſamen Verfolgung erhalten denmuth , daß Tauſende von Götzendienern ſich hin⸗
werden und müſſen Führer und Leuchter des armen zudrängten zur Taufe , ſo daß 1615 eine neue Ver⸗

ee 1geängſtigten Völkleins übrig bleiben und ſehe ich folgung zu wuͤthen begann und Wie aus⸗
.ilärlich , wie viel ich der Ehriſtengemeind in mei⸗ geſetzt * 85

4 bͤ ; ſechster lich erfanden . Wollt ich anheben zu erzählen ,nen Jahren noch nützen kann ; ſechstens end
8, un dl. Waſt

ill
ich den ganz unwahrſcheinlichen Fall an⸗ Martergrube geweſen und die ſſer 5Gott mir in Seiner Strenge paneſen , Du würdeſt ſchaudernd die Ohren

—5 66den auswendigen vorübergehenden Abfall zur Tod⸗ ſtopfen , bevor ich fertig wäre , und Afe br Clußeſünde an, ach ! mit Bußzähren will ich gleich nach Menſchenverſtand vermoͤge nur mit Hülfe des Teu⸗
.dem Gang beim Richter mich hinwerfen im Käm⸗ fels ſo teufliſche Qual zu erſinnen . Und oft , Aleußzenmerlein vor dem Bildniß meines lieben Herrn eine ni K 3.i i

ſ0 äubi , rbe in Reil
Jeſu Chriſt und beten und faſten und mich kaſteien und tauſend Gläubige erbei , nichTag l , Nacht und iſt doch im Himmel über Glied und mit Waffengetös zum Aufruhr , U . 2Einen bekehrten Sünder mehr Gloria , denn über prozeſſionsweiſe mit Kreuz und Roſenkranz , un

K. —10 Gerechte ! nicht mit wildem Geſchrei , ſondern mit Geſang
8 10Und flugs hätten wir den Kirchenſäckel 005

Fällicher 25 4 8ind damit zum Richter und „ Herr Richter , was Chriſtenverfolgung lo gel ensich vorhin im Jaſt gerufen bei der Hinrichtung des ſogar
GiashinaWirtus , en

Si 3 hat auch in KochinchSixtus , das werden Sie geneigteſt entſchuldigen . ha
n ˖

2
i ie Götter mö

bet im Haus oder Kerker verrichtet , ſhEr war mein alter Freund , die Götter möͤgen ihn ihr
MWergenge 2

K . .
öri as 2 bet aber ſchon da, wo kein Morgen iſt snen , aber er war eben harthörig und eigenſinnig das Abendge „ wo rge11 alte Leute ſind und hat mich mit allerlei Re - und kein Abend , ſondern ewig lichter Früuͤhlings⸗ 2densarten verwirrt . Hier iſt das Kirchenvermögen, ſonntag . 3 5ſo und ſo viel Gulden und Kreuzer , da iſt die Ab⸗ — dieſe 57 3 d5 but. 3ins ildete , intolerante Heide änden , „rechnung und da im Sack hab ich noch ein Paar ungebi

inte Heiden das ö
45halbe und Pfenning vom letzten Opfer .

9035 Ke 4 . — lile Pule 8i üge i i ö
ich ungem hlen ,Und Ihren Bedingungen füge ich mich , denn ich näher und lie e

680 .
i kül ich eingeſe Luthers Zeiten an wohl 200 Jahre lang ker, welhab bei kühlerm Blut gleich eingeſehen , daß unſer von 200

Pall Le heilig
i itzgö iſte erichtet wurden für Katholiken und aStaat ohne ganz abſonderliche Schutzgötter nicht gerüſte au gerichtet wich

Ihnen ſonſt einen Kerker gefüllt mit Katholiken un irchenge
Familiengut eingeſäckelt wurde , weil die Großen inn ſie heBefallen erweiſen , ſo will ichs thun ; ich hab z. B . Familiengut einge de , G— letzten Herbſt her noch einige Maß Honig , ſo des Landes zugleich Kirchenväter und Pänthe 853 Einrein und klar, daß man ſich drin ſpiegeln kann und wollten , viele Katholiken aber die Abe 5 F1 11da Dero Frau Gemahlin auch Liebhaberin von Ku⸗ Relkr — 85 4 5 Ue maien ſein werden , ſtehe ich mit Freuden zu Dienſten ! “ e Propheten, ; L ( . Eber

ch 8 hätte unſereins wohl geredet und gethan . 12 , 29 ) . Und ferner , als die Wroruutteeie 4T55
0

in Frankreich in den neunziger Jahren die katho
1 *10.

ſchen Prieſter durch einen Eid verpflichten wollten ,
Jin 12Der lebendige Katechismus . ſich aus Kirchendienern in Wöeee 115Sankt Laurentius hat gezeigt , die Frucht des wandeln , da ſind fuͤr ihren * zwiſchChriſtenglaubens ſei ein Heldenmuth , der freudig eid ins Elend der Verbannung

gunde rſchllachſ iue ſchretdas Aergſte üͤber ſich nimmt um Jeſu Chriſti willen . Hundert in Feſtungskerkern langſam ve
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ind wer hat die gezählt , welche ihr Haupt legten
mter das Fallbeil der Guillotine ? Einer davon ,
der Seminarpfarrer von Autun , wurde von den

Ohnehoſen vor Amt geſchleppt ; der Bürgermeiſter

ſleſer
Stadt wollte ihm helfen und meinte , der

hfarrer brauche den Staatseid ja gar nicht abzu⸗
lgen , ſondern nur zu erlauben , daß man dem Pöbel
kkündige , er habe ihn geſchworen — aber der ge⸗

viſſenhafte Geiſtliche ſtarb lieber , als daß er ſein
leben durch eine Lüge rettete .

Und was hat im Sommer 1849 dem Erzbiſchof
[huffre von Paris den Heldenmuth verliehen , waf⸗

fulos vorzudringen im Pulverdampf und Gemetzel
er Juniſchlacht ? Er wollte Friedensbote ſein und
zurde erſchoſſen .

Und was verleiht den barmherzigen Schweſtern
de Großherzigkeit , Vater und Mutter und Heimath
verlaſſen und ihr Leben zu verbringen im düſtern
Spital , wo das Röcheln der Sterbenden und das

lufſeufzen der Kranken ihr Konzert ausmacht ?
lud was macht wiederum , daß ſie zuweilen Kranke
ſhen, welche das Schneiden und Sengen und Bren⸗
un der Doctoren mit ſchweigender Geduld ertragen
uud gegen den herbſten Schmerz die beſte Arznei fin⸗

uim Gebet oder im Ausrufen eines heiligen Na⸗
tens ? Wenn bei einem Kranken dieſer Art der Tod
it vielem Wůthen die Seele endlich ausgetrieben hat
us dem wurmſtichigen Loſchi , dann wird das Ge⸗
ſht des Geſtorbenen oft gar ruhig und freundlich ,
is ob es einem ſchönen Traume nachlächle ; und
Fein Todter könnte Dir beſſer erzählen mit ſeinem
ſummen Munde und gefalteten Händen , was Chri⸗
ſuglaube heiße , als dieſer armſelige Kalender .

Schau, liebe Seele , neben dem papiernen Kate⸗
lismus gibt es einen lebendigen . Dieſer faßt in
ch alle Geſchichten vom Leben , Leiden und Sterben
krer , welche nachahmten den Herrn Jeſum Chriſt .

die Heiligen , von denen die Legende handelt , ſind
le vornehmſten in dieſem lebendigen Katechismus ,
zunn ſie haben ' s zur Meiſterſchaft gebracht im Glau⸗
la , der thätig iſt in der Liebe .

Bis Einer oder Eine von der Kirche zum Mei⸗

ierklärt wird in der oberſten Wiſſenſchaft ,
nird ' s manchmal Neujahr und wird unterſucht mit
lerhörter Strenge , ob gar nichts dawider redet .
lnd hat der Verſtorbene einem Pünktlein des Kate⸗

1ſiömus zuwider gehandelt oder einen Fehltritt ge⸗
lan, dann wird nichts aus der Heiligſprechung .
lad weil zwiſchen dem Feuerglauben eines Heiligen
ind zwiſchen unſerem lauen , ſchläfrigen Glauben
ine ſchreckliche Kluft iſt und ſtark zu zweifeln , ob

wir ſie je mit etwas Beſſerm als guten Vorſätzen
ausfüllen , gehören alle rechtſchaffenen Menſchen in
unſern lebendigen Katechismus , wenn ſie in Man⸗
chem ſogar gezeigt hätten , wie wir nicht ſein ſollen .

Und lieſeſt Du fleißig in chriſtlichen Büchern ,
ſo ſteigt auf wunderbar und herzerfreuend wie
die Morgenſonne im Frühjahr ob dem Waldge⸗
birg der Gedanke : „ der Kern des Chriſten —
glaubens ſei Liebe der Menſchenſeele zu
Jeſus Chriſtus , dem menſchgewordenen
Gottesſohn . “ Und er iſt Freundſchaft zwiſchen
Dir und Deinem Heiland , die wächst von der lauen
Bekanntſchaft bis zu ſo viel himmliſcher Seligkeit ,
als ein Menſchenherz auf Erden zu faſſen vermag .

Der Glaube an Jeſus Chriſtus den Gottesſohn
aber iſt das A und 3 des Chriſtenthums — ohne ihn
bliebe Dein Glaube blind an beiden Augen , Deine
belobteſten Werke hinkten auf den Krücken der
Selbſtſucht herum , Dein Herz gliche einer Folter⸗
kammer , worin unter dem Kommando des Welt⸗
ſchulmeiſters Deine böſen Neigungen und Leiden⸗
ſchaften Henkerdienſte verrichten an Deiner armen
Seel und an Deinen Mitmenſchen .

11 .

Ein Einſchiebſel .

Daß alles , was ich ſchon geſagt habe , darauf ge⸗
münzt iſt , den Glauben an Jeſum Chriſtum den
lebendigen Gottesſohn zu feſtigen , wie die katho⸗
liſche Kirche denſelben verkündiget , verſteht ſich von
ſelbſt . Beinebens will ich aber doch eine Warn⸗
tafel aufſtellen , da ich vom Glauben zu verhan⸗
deln habe .

Nämlich von Hamburg und Baſel und anderorts

gehen aus eine Unzahl Traktätlein , geſchenkt zu fin⸗
den auf der Gaß und offenen Landſtraß und darin iſt
unmäßig Aufhebens gemacht vom Glauben und

namentlich vom Glauben an Jeſum Chriſtum .
Manche dieſer Traktätlein malen die Seligkeit des
Glaubens an Jeſum Chriſtum beweglich aus und

fechten den katholiſchen Katechismus nicht ſonder⸗
lich an . Aber dies ſind die wenigſten . Es glei⸗
chen vielmehr die meiſten dieſer Tractätlein accurat
einer Rührmilch , die übrig bleibt vom Buttermachen ,
den Menſchen leicht Bauchgrimmen verurſacht und

höchſtens Hühnern und Schweinen gut anſchlägt .
Von der katholiſchen Kirche iſt darin häufig auch
nichts geredet , aber nur aus Vorſicht , damit Du

nicht gleich merkeſt , aus welchem Ton das Vögelein
pfeift ; dagegen wird ſie verblümt angegriffen durch
Entſtellung ihrer Lehr , namentlich von der Meß
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1
und vom heiligen Abendmahl , ſomit von den Mit⸗

in und Wegen , wodurch die Chriſtenſeel leibhaftig
das innigſte ſich mit Chriſto vereinigen

M heiß Blut im Leib haben , und

mit ihnen nahezu alle Vernunftpaſtoren bellen laut

auf gegen die Ki wie das Hündlein gegen den

Mond .

In Ge
f

0

geſetzt und ſcharf berathen und davon in die Zeitung
drucken laſſen , auf welche Art und Weis das

Volk vom katholiſchen Glauben am beſten

abzubringen ſei . Hätte gern eine Anred gehal⸗
ten an die alldort verſammelten Religionsbeamteten .
Aber der Erdboden hat ſich juſt damals in Genf

und Umgegend geſchüttelt , als ob er ſelber zuviel
Tractätlein geleſen und in den Magen bekommen

hätt ; ferner ſtand auch nicht zu erwarten , daß eine

hochachtbare Verſammlung von lauter Angeſtellten
ein unangeſtelltes Menſchenkind zu ihr oder gar zur

Rede laſſe . Doch ' s iſt mir angethan mit dem Re⸗

den , als ob ich einmal in einer zweiten Kammer

Sitz und Stimme gehabt , die Red muß heraus und

lautet folgendermaßen :
„ Ihr Herren gebt vor , mehren zu wollen Gottes

„ Ehr , das Anſehen der Staatsgewalt , und zu

„ füllen eure leeren Bethausſtühle . Das alles iſt

„billig , recht und heilſam . Aber wozu ſinnt ihr

„ auf den Umſturz der katholiſchen Kirche ſtatt

„ auf den Aufbau der euerigen ? Das heißt den

„ Eſel am Schwanz aufzäumen ! Haltet ihr die

„ Bibel für alleinſeligmachend , ſo müßt ihr ſammt

haben ſich jüngſt ſogar Viele zuſammen⸗

„ und ſonders in Folge eines Gedächtnißfehlers
„ Euch in Reiſeunkoſten verſetzt haben . DennE

„ mit ſonnenklaren Worten verkündiget Euch Jeſus

„Chriſtus durch den Mund Gamaliels von den

„ Katholiken in der Apoſtelgeſchichte V. , 38 und 39 :

„ „ Befaſſet Euch nicht mit dieſen Leuten

„ nund laſſet ſie ! Denn iſt ihre Abſicht und

„ nihr Unternehmen blos Menſchenwerk , ſo

„ „ wird es von ſelbſt zerfallen ; iſt es hin⸗

„ „ gegen Gottes Sache , ſo werdet ihr ſie

„ unicht unterdrücken können ; daß ihr ja

„ „ nicht als ſolche erfunden werdet , die ſich
„ „ Gott widerſetzen !““' „ Nun frag ich aber :

„Beſteht die katholiſche Kirche nicht ſchon 18 Jahr⸗

„ hunderte ? Und hat ſie heute die Abzehrung oder

„ſeid Ihr nicht juſt deßhalb hier , weil ſie viel neue

„Lebenszeichen von ſich gibt ? Ihr banget darob , das

„iſt bedenklich ; und ferner iſt ' s doch ein wunderlicher
„ Eifer für Wahrheit und eine ſeltſame Nächſtenliebe ,
„ ohne weitläufige Unterſuchung der Kirche Mord

„und Todtſchlag anzupoſaunen , wie die Engländer den

nruſſiſchen Fiſchern . Auf dieſe Weis vermocht Ihr mt

„aufzuleſen faule Frucht und Spätlaub von fremden

„ Bäumen und das ſchadet Andern wenig und nüßzt
„ Euch ſelber noch weniger . Bin juſt gekommen,
„ um Euch ein nobleres und wirkſameres Bekehrungz ,
„ mittel zu verrathen : Zieht in Gottes Namen hein
„ und betet und bewegt das Volk zum Beten , daß
„ Gott , der Vater aller Wahrheit , Euern Durſt nach
„ Wahrheit ſtille ; betet um gar nichts als ledig
„ lich um Wahrheit . Laßt uns inbrünſtig beiin

„ um Wahrheit und nur um Wahrheit . Got

„ kann ſolchem Flehen nicht lange widerſtehen , du

„ Er ja Alle erlöſen und nur Eine Heerde wil .

„ Mit Gott fang an , mit Gott hoͤr auf , dies ſt

„ der ſchönſte Bekehrungslauf ! Amen ! “ —

Solch lange Rede hätt ich Anno 1855 zu Genf
verführt . Fürchte aber ſchier , der Vorſchlag , ledig,
lich um rechte Erkenntniß Gott anzuflehen , wüte

als ein gräulicher Verſuch der Geiſtesdaͤmpfung un

roͤmiſchen Sehnſucht nach Scheiterhaufen angefallen
worden , vom Frankfurter Schurnal vielleicht i

einem Extra - Extrablatt . Drum ſei der Rath nut

Dir gegeben , deſſen Taufzeugniß katholiſch lauln

und vielleicht Flecken bekommen hat .

12 .

Von der Wurzel des Chriſtenglaubens

Der ſelige Suſo in Konſtanz hat den Name

Jeſu mit einem Meſſer eingeſchnitten in ſeine Buf
und wunderſchön geſchrieben von der Gottesminnt

Der heilige Bernhard ſang frohlockend :

Jeſu , Dein ſüß Gedächtniß macht ,
Daß mir das Herz vor Freuden lacht ,
Doch ſüßer über alles iſt ,
Was Du , o Jeſul ! ſelber biſt .
Nichts Lieblicheres man fingen kann ,
Nichts Wonnevolleres höret man ,
Nichts Süßeres zu gedenken iſt ,
Als Du , Sohn Gottes , Jeſus Chriſt ! —

Und weder dieſe noch Thomas von Kempen , der ſeil

Interredungen mit Gott niederſchrieb in der Nach⸗
folge Chriſti , noch die heilige Thereſia , noch Fran
von Sales , noch eine andere Heldenſeele des Eln

ſtenglaubens haben je ſatt bekommen , zu preiſen da
Gottesſohn , wohl aber eine immer größere Lieh⸗
für Ihn und brennendere Sehnſucht nach In

Aber was das Leben und Schweben in Gott f

und was Jeſus Chriſtus ihnen alles geworden ſchll
auf Erden , das haben ſie nimmermehr erſchöpfen
darzuſtellen vermocht .

Für Alle redet die Kirche ; dieſe iſt der Mul
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geſu Chriſti , womit Er ruft in Paläſte und

Hütten und Alle lehrt , was Jedem Noth thue , um

Ihm Liebe zu zeigen und die Seele zu bewahren ;
die Hand Jeſu Chriſti , womit Er Deine Seele an

Sein Herz zieht in jeder heiligen Meſſe und mit

Deiner Seele ſich vermählt im hochheiligen Altar⸗

ſakrament und Dir den Schweiß abwiſcht im Todes⸗

ſtüͤndlein ; der Fuß Jeſu Chriſti , womit er Dich
heimſucht im Spital und im Kerker und in bangen
deidens nächten .

Die Sternkundigen weiſen nach , wie der Erdball

und die Planeten beſtändig um die Sonne wandeln

und nur durch dieſe Licht und Wärme und Frucht⸗
barkeit erhalten .

Die Sonne des Chriſtenglaubens aber iſt der

Glaube an den Gottesſohn , alle einzelnen
Glaubensartikel ſind Sternlein , die von ihm ihr

kicht empfangen . Und wem er mangelt , dem kom⸗

men die heiligen Sakramente und einzelne Lehren und

Gebräuche täglich nebelhafter , dunkler und unheimli⸗

cher vor , wie wenn die Sonne eine Lampe wäre , wo⸗

rin es an Oel und Docht gebricht , und den Ge⸗

ſtirnen in jeder Nacht weniger Licht zu geben ver⸗

möchte und allmälig auslöſchte . Biſt aber kein

Rachtvogel und Dein Seelenauge ſo wenig als Dein

leibliches geſchaffen für lauter Nacht ; es muß und

will Licht haben . Und ſiehe , je mehr das Him⸗
melslicht erliſcht , deſto luſtiger flackert Flammen⸗
licht aus dem Hochofen der Hölle , nämlich Deine

böſen Gelüſte heizen Deinen Kopf ein und kriegſt Ge⸗

allen an religionsfeindlichen Mäulern und Büchern .
Und argliſtig erklärt Dir daraus der Weltſchulmeiſter
Alerlei , z. B. Jeſus Chriſtus ſei eben ein Religions⸗
ſtiter geweſen , wie der Zoroaſter oder der Muhamed

und wie der Johannes Ronge neulich auch einer ge⸗
worden wär , wenn er mehr politiſchen Verſtand

gehabt hätte und weniger Räuſch in Frankfurt . Die

kehren und Gebräuche der Kirche ſeien ebenſo ein

Zuſammengebäck aus dem Judenthum und älteren

morgenländiſchen Religionen , ſowie aus der heid⸗

niſchen Philoſophei ; auch die Kirche ſelber ſei ein

politiſches Gewächs und Anfangs ein Verein von

lauter Fortſchrittsmännern , ſo eine Art Freimaurer⸗
bund geweſen, aber jezt ſei ſie eine verroſtete Ma⸗

ſchine , worin die meiſten Räder nicht mehr gingen ,
und llefere unbrauchbares Zeug und

könnke
füglich

weggeräumt werden , weil ſie doch nur Platz ver⸗

ſperre ; ferner ſei eine gräuliche Anmaßung das

Begehren , im Geiſtlichen zuvörderſt einen gott⸗

geweihten Prieſter zu ſehen und zu verehren und
erſt hintendran einen Menſchen von Haut und Bein .

Kurz , der Weltſchulmeiſter ſtachelt auf gegen die

Kirche Deine Herzſchlangen und vor Allem Deinen
Hochmuth , ähnlich wie er ' s dereinſt getrieben hat am

Zwergapfelbaum im Paradies . Und lange dauerts
ſelten , ſo kommts alſo : ohne den Glauben an Je⸗

4 Chriſtum den Gottes ſohn redet die Kirche
zu Dir in einer unverſtändlich⸗ 2. Zunge ; ihr Auge er⸗
ſch)heint Dir als der dräuende Blick eines Ob11115
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wachtmeiſters , ihre Hand als die eines Kerkermeif

der Dich betten will auf Gefängnißſtroh und fe ſſeln
an allen Gliedern und in der Finſterniß quälen voll

ſataniſcher Luſt ; ihr Fuß als der eines Häſck
der Dich einfangen will und Dich hetzt wie derJ
einen Hirſch , im beſten Falle als der eines Hand⸗
werkers , welcher ſtatt Tiſc n und Stühlen eben

ſalbungsreiche Keden 1 leere Troſtſprüche ver⸗

fertig
t und ſle Dir ablie

iſt daß er dick und fett werden kann .

Ohne den Glauben an Chriſtum den Gottesſohn
t alles Gerede vom Chriſtenthum eben leeres Stroh

und höchſtens Selbſtbe 31 Wäre Chriſtus nicht der

Sohn Gottes , dann ſind wir Adamskinder mük
rechtfertiget vor der Majeſtät des ewigen Gottes , ſon⸗

dern verdammt zum ewigen Tode , denn Jeſus Chri⸗
ſtus ſelbſt konnte ＋ bloßer Menſch unſer Geſchlecht

ſo wenig erlöſen als Du oder ich ; die Kirche aber

bleibt ein unbegreifli⸗ ch wunderbarer B. au ,u

288
r8 ,

jäger

efert und dafuͤr ſo bezahlt
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unbegreiſlich
im Werden und Wachſen , unbegreiflich im Wirken ,

Wegelſetz daß noch 1856 eine Kirche beſteht !

Den Glauben an den Gottesſohn aber verſchafft
keine Bücherweisheit , 1 —Fu ülko und kein Berthold ,

kein Erdenleiden , kein Kaiſer und König mit allen

Armeen und Kanonen, j0 kein Engel , der extra

deßhalb in deine Stube flöge , wenn Du nicht

willſt . Und ' s iſt eine große Frag , ob die Gnade

Gottes Dich gleichſam an den Haaren in die Kirche
reißt , wenn Du nicht die Kirche hören und

beten willſt um die Wahrheit . Hätteſt aber

auch erfleht die Grade des Glaubens , ſo haſt Du wohl

noch einen weiten Marſch vom Saulus zum Paulus
und ' s iſt Dir noch nicht , als ob ein Vor hangfalle vor

Deinen Augen , der herabhing vom Himmel bis zur
Erde , und als ob die

ganze
Landſchaft ringsum auf

einmal weit ſchöner und alle Nachbarn mit freundli

chern Geſichtern aufgeſta 5 wären . Müßteſt ſchon

ein Karl von Borromäus ſein , wenn nicht noch oft
Tage lang das Himmelsgewölbe Dir erſchiene als

troſtloſe , wolkige Oede , ſtatt als ewigblauer Dom voll

fliegender Engel und Blumen Beſchenken , die auf

Dich herabregnen . Aber ſchon ſoobald Du anfangſt

Chriſtum kennen zu lernen , ſiehe , dann ſchon ſteheſt



16

Du nicht mehr allein , wenn Du auch im fin⸗
ſterſten Dobel Holz ſchlügeſt , ſondern um Dich iſt
ein guter Engel , der bringt Dir Grüße und ſingt
wunderbare Lieder vom König der Könige und mag
kein herbes Wehe über Dich kommen , ſo lange der

gute Geiſt um dich ſchwebt . Und bewahreſt Du den

erlangten Schatz des Glaubens an den Gottesſohn
durch Gebrauch der heiligen Sakramente und muthi⸗

gen Kampf gegen alle Verſuchung , dann fuͤhlſt Du

bald , daß der Sohn des Allerhöchſten Dich in Sei —

nen Armen hält wie die Mutter ihr Kindlein und

mit dem heiligen Bernhard jauchzt Deine Seele :

Vom Himmel dieſe Liebe ſtammt ,
Die mir das innere Mark entflammt ,
Das Herz durchglüht ſie inniglich
Deß freuet meine Seele ſich !

13 .

Was Chriſtus Dir ſein möchte .

Ja , ' s iſt keine Frag , es mag Einer ein Röcklein

tragen ſo verflickt und armſelig , daß zehn Katzen
keine Maus darin fingen , und ohne Schuh ſein
und ohne Felleiſen , und nicht wiſſen , ob er heut
Nacht unter einem Baum ſchläft oder in einer

Scheuer oder gar im Amtsthurm , dieweil er ſein
irdiſches Wanderbuch außer Acht gelaſſen und ver⸗
loren hat , was liegt ihm daran , wenn er auch
nur ein paar Staffeln aufwärts gekommen iſt
im Chriſtenthum ! Mit ihm wandert Einer , der

führt freundliches und holdſeliges Geſpräch und
wird deß nicht müde , um aufzumuntern und zu
beſeligen , denn dieſer Eine iſt ein Freund , einen

beſſern findſt Du nit auf der ganzen Welt . Habeſt
ein braves liebes Weib und rechtſchaffene Kinder —

im Vergleich zur Freundlichkeit des Einzigen iſt all

ihre Liebe nur ſo ein Gericht , worin Fleiſch und Blut
die größten Brocken ausmachen und wird oft genug
verſalzen und bitter . Er will nichts , als daß Du

Ihm Liebe erzeigeſt — dann läßt er Dich grüßen
durch den Schutzengel Morgens beim Aufwachen
und geleitet Dich durch den Tag in ſüßem Wechſel⸗
geſpräch und gibt Dir vor dem Einſchlafen einen

Kuß auf die Stirn und macht den Todestag zu
einem neuen Geburtstag . Und der Freund des gläu⸗
bigen Chriſten iſt ein Held , an dem Ruſſen , Fran⸗
zoſen, Engländer und Deutſchländer zuſammen
nicht ausmachten den kleinen Finger ; wenn tauſend
Kanonenkugeln extra auf Dich abgefeuert würden ,
Er weiß ſie beſſer abzuwehren als Du die Fliegen ,
und wenn Du ſchwämmeſt als Schiffbrüchiger ein⸗

ſam im weiten Weltmeer oder wenn Dein Kindlein

ſiele zum Fenſter heraus oder drei Stiegen herab,
Er ſendet ein rettendes Schifflein und Er tragt
das Kind ungeſchädigt zur Erde , ſobald es gut
iſt für Dich und das Kind und die Deini —

gen . Und will der Weltſchulmeiſter aufregen böſe
Gedanken und Gelüſten und Dich verführen zu finſte ,
rer That , flieh in die Arme Deines Freundes — Er

hilft dir kämpfen und ſiegen und verwandelt den Becher
der Verſuchung in belebendes Himmelsgetränk . Iſt Er

doch ein Meiſter in Kunſt und Wiſſenſchaft ,
im Vergleich zu dem alle Doktoren und Profeſſoren
von allen niedern und hohen Schulen blinde , tappige
Büblein ſind , die noch nicht wiſſen was rechts und
links iſt . So hat er z. B . noch keine Lebensregel
oder einen Troſtſpruch ausgeſprochen , den der größte
Gelehrte hätte mit gelehrten Gründen anzufechten
vermögen . Das Griechenvolk hat ſieben Männer ,
von denen jeder nur eine erträgliche Lebensregel
ausſprach , vor allen „ Weiſe “ genannt ; unſer Herr
aber hat ſo viel neue gebracht , daß ſie für Zeit und

Ewigkeit ausreichen . Und ein Kapitaliſt iſt der

Herzensfreund des chriſtlichen Erdenpilgrims , ſo reich
und freigebig , daß der Wanderer es gar nicht der

Mühe werth fände , im Goldland Kalifornien und

Auſtralien ſich nur einmal zu buͤcken um eines Gold⸗

brockens willen . Auch Arzt und Apotheker iſt der

Freund ; ſtehen in der Zeitung Anzeigen mit Buchſta⸗
ben ſo dick wie ein Malterſack : Keine Gicht mehr !
Keine Zahnſchmerzen mehr ! Die Schwindſucht heil⸗
bar ! und dergleichen , ſo iſt der Lug , der bis dato

darin ſteckte , noch weit dicker geweſen ; aber probier
recht herzhaft auch nur ein Recept des Doktors aller

Doktoren , das Er für die kranke Seele hat ſchrei —
ben laſſen ; wirſt finden , die Medizin ſieht im erſten
Augenblick etwas finſter aus und ſchmeckt auch bitter ,
aber hintendrein erwärmt ſie Dich vom Wirbel bis

zur Zehe und macht Dir ſo wohl , ſo gar wobl,
wie ' s Dir noch gar nie geweſen iſt ſeit der Kinder⸗

zeit . Und es wird jedem wohl , nämlich jedenfalls
ſterbenswohl , ſollt Einer oder Eine auch an der

Schwindſucht laborieren oder die Cholera wuͤthen

im Gedärm , oder läg er blutend auf dem Schlacht⸗
feld . Auch ein Prophet iſt der Freund des

Heiligen — er haucht weg den grauen und ſchwarzen
Staar vom Seelenaug und Du lernſt hineinſchauen
in alle Himmel und ſiehſt , wie bang Du geträumt
im Kerker des Leibes und der Sünde und wie der

Tod Dein Wecker iſt und Dein Hochzeitsanſager und
Dein Grabloch ein Brautgemach . Kurz dieſer Eine

iſt Alles in Allem und möchte auch Dir , armer
Tropf , Alles in Allem werden und iſt bereit , Dir
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Alles in Allem zu ſein von heute an , wenn Du nur

willſt . Habeſt bisher auch kein Aederlein von einem

Heiligen in Dir getragen , ſondern ſeieſt geweſen ähn⸗
lich dem Schwein , das ſich grunzend im Koth wälzt

und nach Fraß und Suff ſchreit , bis es vom Metzger
abgeſtochen wird , oder ein Molch , der drunten hockt
im Keller und ſeinen wüſten Saft ausſpritzt vor

Zorn, wenn ein Sonnenſtrahl der göttlichen Gnade ,
B. ein ernſter Gedanke an Beſſerung , in ſeinen

ſinſtern Winkel dringt — darfſt ja nur einmal

guten Willen faſſen , glücklich und ſelig zu ſein ,
lannſt ja den guten Willen wecken und z. B. pro⸗
bieren , zu was eine rechte Beicht oder ein großes
Amoſen , das Du gibſt um Jeſu Chriſti willen , hilft .
Und iſt Dein Kopf ſchon voll Grabblumen und zit⸗
terig, dann iſt Dein Hinrichtungstag gekommen , der

Tod wetzt ſein Meſſer und haſt nur noch einen Au⸗

genblick Zeit , zu ſorgen , daß Dir entgegentritt minde⸗

ſtens im Sterbſtündlein mit ſtrahlendem Antlitz und

im Sonnengewand der Herr Jeſus Chriſtus mit

ſeinem himmliſchen Hofſtaat und mindeſtens am jüng⸗
ſten Tag Dich verwandelt in ein Oſterſchäflein , das

licht mehr verſpürt , wie grauſig viel Plag und

Schrecken und Qual niſtet und brütet in der Hölle .
Und gehe nach , junger glaubensleerer Molch , dem

Sonnenſtrahl , meinethalb langſam und mißtrauiſch ,
aber geh ihm nach . Das Geſchrei und Geziſch ,
welches andere Molche , Kellerunken und Schlan⸗
gen darob verführen , iſts nicht werth , daß Du
rob Angſt bekommſt ; all das Gethier hats nie

zut gemeint mit ſich ſelber , geſchweige mit Dir ,
und Dir nur Schwätzereien angerichtet , Verdruß
und ſchwere Händel Nacht für Nacht . Je weiter
Du kommſt , deſto weniger hörſt Du vom Geſchrei .
der Sonnenſtrahlen werden mehr und mehr und

geben Deinen Gliedern wunderbare Kraft und er⸗
füllen Dich mit einer ſtillen ahnungsvollen Wonne ,
daß Du bald um keinen Preis mehr in den
alten feuchten Winkel zurück möchteſt . Friſch hin⸗
aus zum Kellerloch ! Sieh , das Haus , in deſſen
vergeſſenſtem und ſchlechteſtem Keller Du freiwil⸗
lig Dich aufgehalten , iſt ein unermeßlicher Dom
und ſteht auf einem himmelhohen Berg und tief
unter Dir liegen die freundlichſten Thäler und

weite reiche Ebenen und Du ſiehſt hinweg über
tiel andere Berge und Hügel , anzuſchauen wie

grauer Schaum und Wogen , welche um Klip⸗
den brauſen im grünen Weltmeer . Und ähnlich
dem Schmetterling , der ſeine träge , wuͤſte Puppe
nurchbricht, erlangt Deine Molchſeele alsgemach ein

ſchoͤneres Ausſehen . Und bald nimmt ſie an der Hand
1856 .

Jeſus Chriſtus und deutet weg über die weite Erde
und lehrt : Sieh , liebe Seele , Du biſt ein durch die
hl . Taufe geborner Prinz und aus Meinem Haus voll

Eigenſinn die Kellerſtiege hinabgeſtiegen , in den ver⸗

ſchůtteten unterſten Keller , Treppe fuͤr Treppe und

biſt durch böſen Zauber verwandelt worden in einen

Molch , denn nur als Molch konnteſt Du ' s aushalten
im Keller voll giftigem Gedünſt und Dampf . Viel tau⸗

ſend Sonnenſtrahlen haben ' s probiert , Dich zu locken
aus Deinem Winkel , aber Du haſt nicht hervor
wollen , dieweil das Molchthum bei Dir in Fleiſch und
Blut überging und Du die Unken und Schlangen
für unentbehrliche Geſellſchafter hielteſt und reſpek⸗
tierliche Leut . Biſt ſpät gekommen , aber Du biſt
doch gekommen und das freut Mich unſäglich , ſonſt
wäreſt Du nicht Mein Kind . Heute iſt Dein Na⸗

menstag . An dieſem Tag wurdeſt Du erklärt

vor aller Welt als mein rechtmäßiges Kind und
eine Urkund ausgeſtellt über Dein Erbtheil , ge⸗
nannt Taufzeugniß . Jetzt betrachte die weite , weite

Schöpfung unter Dir und ſchau wie der blaue

Himmel ſich wölbt über Land und Meer gleich
einer unermeßlichen Kuppel und wie das ſtrahlende
Licht , Sonne genannt , darin ſchwimmt . Kann ' s

nicht verſchweigen , im Keller biſt ſtark zurückge⸗
blieben in der prinzlichen Bildung und ſteckt allerlei

giftiger Samen und Unkraut noch in Dir — aber

ſieh , Ich helf Dir kämpfen und ſchau die Erde , ſie
iſt Dein als Deine Spielwaarenkammer . Wirſt
Du größer und ſtärker im Gehorſam gegen Mich ,
dann freut Dich die Spielerei immer weniger und

Du ſehnſt Dich nach Deinem heimathlichen Reich .
Dort die Sonne , ſie iſt nichts anders als das

runde Fenſter der Spielwaarenkammer , durch wel⸗

ches ein paar armſelige Strahlen von den Millionen

Edelſteinen Meiner Krone hereinſpinnen . Und nur

eine kleine Weile , dann hole ich Dich ab in Meinen

Palaſt und Du ſollſt ſitzen zu Meiner Rechten und

ewig ſelig ſein ! —

14 .

Wer iſt Chriſtus auch ohne Dich ?
Ob dem Sündenfall der Stammeltern hat die

ganze Natur geſchaudert und einen Ingrimm gefaßt
gegen den Menſchen . Und ſeitdem gibt ſie ihm nur

gezwungen , was er bedarf , und kämpft gegen ihn
mit Aufruhr aller Elemente , Erdbeben und Seuchen ,
mit dem Zahn des Raubthieres , mit Schlangengift
und Giftkraut . Und ob dem Sündenfall der Stamm⸗
ältern haben die Engelſchaaren geweint , die Höͤllen⸗
ſchaaren aber hoch aufgejubelt . Denn wer frevelt an
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der Majeſtäͤt des ewigen Gottes , iſt nach der Ge⸗

rechtigkeit verſtoßen vom Angeſicht Gottes für ewig
und verfällt dem ewigen Höllentod . Ewige Schuld

hatte Adam geladen auf ſich und ſein Geſchlecht , aber

weil ſein Wille kein durchteufelter war , trat der

Sohn Gottes als Mittler auf und wurde der Erhal⸗

ter der Welt und des Menſchengeſchlechtes .
Jetzt wird mir ' s aber , als ob ein Laugläubiger

oder gar ein Chriſtenheid per Zufall in dieſen Ka⸗

lender haeingerelſen wär und als ob der Weltſchul⸗
meiſter auch in den Kalender guckte und lacht und

ſagte : Das iſt altes Geſchwätz , Chriſtus ſei der Er⸗

halter des Menſchengeſchlechtes , und eben iſo

lächerlich , Er habe Dich erlöst , und ein abgebrauch⸗
ter Kniff , jahraus , jahrein zu ſchreien : man müſſe
die Kirche hören . Ein geſcheider Menſch will

wiſſen , warum er dergleichen Zeug glauben ſoll . —

Dieſes Warum Laugläubigen und Chriſtenheiden

auseinanderzuſetzen , heißt Wein in löcherige Häfen
ſchütten , aber mit Gottes Hülf will ich doch pro⸗

bieren , Dich daran zu mahnen :
1. Warum Chriſtus der Herr Welterhalter ,
2. Erlöſer und

3 . Weßhalb die Kirche zu hören iſt .
1. Siehe , die Auszehrigen vererben gar leicht

ihre Krankheit auf die Kinder . Die Seelenauszeh —
rung , das iſt die Sündhaftigkeit ; böſe Neigungen
und Gewohnheiten werden auch Familienſachen ,
und wollte der Staat auch auf ſolche Abzehrung
Obacht geben und ſolchen Auszehrigen das Heirathen
verbieten , ſo brauchte der Pfarrer nicht viel Blaͤt⸗

ter für das Traubuch und herrſchte bald mitter⸗

nächtliche Stille in allen Gaſſen . Die Gelehr⸗

ten haben ausgerechnet , es handthierten auf der

ganzen Erdkugel in allen fünf Welttheilen beiläufig
1000 Millionen Menſchen und ſo viel wie jetzt
haben wohl ſchon vor Chriſti Geburt auf Erden

gelebt . Jetzt wollen wir dieſen 1000 Millionen

ein Kompliment ſchneiden , wie der unverſchämteſte
Speichellecker jahraus jahrein keines zuwege brächte ,
nämlich die Annahme aufſtellen , von den 1000 Mil⸗

lionen begehe Jeder täglich nur 7 erhebliche Sünden ,
d. h. Majeſtätsbeleidigungen am Herrn des Himmels
und der Erde , von denen er wiſſen kann oder fühlt ,
daß es ſolche ſind . Dieſe Sünden thun täglich
7000 Millionen , in einem gewöhnlichen Jahrgang
aber 2 Millionen 555 mal tauſend Millionen .

Jede Sünde aber hat Schlangennatur und zün⸗
gelt frech empor gegen Gott , und jetzt denke Dir

verſammelt auf einem Haufen ſo viele Schlangen
als Sünden eines einzigen Tages .

Nimm an , 7000 Millionen hochverrätheriſche
Unternehmungen gegen Gott Tag für Tag —in
Einem Monat gäbe das ein Gebirg aus lauter

Schlangen und es dauerte kaum Ein Jahr , ſo wüchſe
es raſch hinan und hinein in den Mond und in den

Abendſtern , und züngelte bald gegen die Sonne . In
nicht gar langer Zeit drückte die Sündenlaſt den Erd⸗
ball aus ſeinen Fugen und brächte Unordnung und

Zerſtörung in die Sternenwelt und verpeſtete mit
Giftodem die ganze Schöpfung . Lernſt Du aber nicht
ſchon aus ſolch beſcheidenem Sündenkonto einſehen ,
daß nur ein Gott durch ſeine Allmacht ſolche
Sündenlaſt zum Guten zu wenden vermag und

daß nur ein Gott ſie zu ertragen und gutzumachen
vermag ? —

Und ſiehe , Gottes Majeſtät und Gerechtigkeit kann
nichts mit dieſem Sündenberg zu thun haben , als

daß Er alles Böſe in der Welt zum Beſten lenkt .
Aber ſein Sohn , der Herr Jeſus Chriſtus , iſt ein⸗

geſtanden für die zahlloſen Majeſtätsbeleidigungen ,
welche auf den Erdpünktlein die Eintagsfliegen ,
Menſchen genannt , ſich tagtäglich zu Schulden
kommen ließen . Und hörte ſolche Liebe des Got⸗

tesſohnes auf auch nur für Einen Augenblick —

in demſelben Augenblick krachte ob Deinem Dorf
ein Gewitter , wie keins geweſen 1855 und vor⸗

her , und ſchlüge der Blitz hinein in den Erdball ,
daß morgen nur noch ein Aſchenhäuflein übrig
wäre von Deiner Heimath und der ganzen Men⸗

ſchenwelt .
Aber gelt, der Sündenkonto iſt zu hoch gegriffen,

denn 7 Todſünden täglich ſind doch zuviel ? Hab
nicht von Todſünden geredet , ſondern nur von er⸗

heblichen Sünden . Jedes unlautere Wort und jeder
freche Blick aber hat genug an ſich von Majeſtaͤtsbe⸗

blidigang
an Gott und von einem Fauſtſchlag in das

Angeſicht Jeſu Chriſti . Und wie Viele ſtehen Mor⸗

gens auf und legen ſich Abends nieder im Zuſtand
der Todſünde , zum Exempel in Verſtockung gegerden heiligen Geiſt , der in der Kirche laut wird ?

Oder iſt der Sündenkonto ganz unrichtig , weil es

vor Chriſti Geburt außer dem auserwählten Hebräer⸗
volke lauter Heiden gab und weil ſeitdem bis zur
Stunde Millionen im unverſchuldeten Heiden⸗
thum leben ? Ach , wenn Gott nach ſeiner Gerech⸗

tigkeit nur
jeve Todſünde ſofort mit dem Tode be⸗

ſtrafte, es gäbe ein Sterben unter den Menſchen
wie im Spätherbſt unter den Mücken . Die Sünde

ließ Adams Nachkommen vergeſſen die rechte Er⸗

kenntn iß Gottes und brachte das Heidenthum und den

Götzendienſt — aber auch der Heide , der unſchuldig
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iſt an ſeinem Aberglauben , hat noch ein Gewiſ⸗

ſen , und wie haben die Juden im alten Teſtament

an Gott gehandelt und ſeitdem viele Chriſten ? —

2. Und ſeitdem der Herr Jeſus Chriſtus geſtorben

auf Golgatha , ſeitdem iſt er auch der Erlöſer
der Welt und Dein Erlöſer , falls Du Etwas

davon wiſſen und Dich Seines Werkes theilhaftig
machen willſt . Geſühnt iſt die Schuld , die vom

Stammvater Adam und der Stammmutter Eva

auf uns vererbte und können wir wieder hoffähig ſein

vor dem lebendigen Gott . Wie der Sohn des Aller⸗

höchſten aus Seinen Himmeln herabzuſteigen ver⸗

mochte auf dieſes Erdklümplein , um dem in Sünde

und Laſter verfaulenden Adamsgeſchlecht Rettung

zu bringen , bleibt freilich ein Geheimniß , deſſen

köſung ruht im Abgrund der göttlichen Liebe .

Der größte Gelehrte , geſchweige ſo ein Kalender⸗

menſch für Bürger⸗ und Bauernvolk , vermag dies

nur anzubeten , aber nicht mit klaren Gründen aus⸗

einanderzuſetzen und zu beweiſen ſo ſicher als zwei⸗
mal zwei vier iſt . Und ' s iſt auch überflüſſig , denn

wie bliebe ſonſt der Chriſtenglaube eine Gnade

Gottes und eine Tugend ?
Der Glaube , der in der Liebe thaͤtig iſt , ſchwelgt ſe⸗

lig in dieſem Geheimniß , und für den Glaubensloſe⸗

ſten, der thätig iſt in Stadt und Land als Praktikant

des Weltſchulmeiſters , gibt es viel tauſend minder

hohe und göttliche Dinge , z. B. die Frage , was iſt

das Licht ? oder : warum iſt in mir oſt ſo ein Ver⸗

druß ? — für die er keinen Schlüſſel hat .

Dagegen daß nur ein Gottmenſch den Frevel
an Gottes Majeſtät zu ſühnen vermochte , iſt nicht
ſo ſchwer abzuſehen . Nur Gottes Sohn ver⸗

nmochte den Frevel an Gottes ewiger Majeſtät auf
Seine Schultern zu laden . Nur ein ſchuldloſer
Menſch vermochte zu tragen die Strafe der Sünde ,
den Verbrechertod für alle andern Menſchen , ohne
dem ewigen Tode anheimzufallen . Denn Adam und

Eva hätten leben köͤnnen als die größten Heiligen ,
und ſchließlich gewaltſamen Todes zur Buße frei⸗

willig ſterben können — es hätte nichts genutzt .
Und in Adam haben Alle geſündiget , denn alle Nach⸗
kommen haben an ſich ſein Gemüth und Fleiſch und

Blut ; deßhalb biſt auch Du ein geborener Hochver⸗
räther vor Gott , von dem allein die Taufe die Schuld
wegnimmt , und vermag Keiner durch freiwilligen
Opfertod fremde Schuld zu ſühnen .

Und gebrochen iſt die Macht des Höllenfürſten
und Weltſchulmeiſters , indem wir Gnade und Kraft
haben, ihm zu widerſtehen , wenn wir mit Got⸗

tes Gnade wollen . Ob Du übrigens willſt

oder nicht , ob Dir die Worte eines armen Kalen⸗

dermachers tröſtlich vorkommen oder dumm , ' iſt
gleichgüſtig für Gott und Welt , denn Gott und Welt

brauchen Dich nicht , wohl aber brauchſt Du beide .

3. Der Erlöſung kannſt Du aber nur theilhaf⸗
tig werden , armer Menſch , indem Du Dich an⸗

klammerſt mit Leib und Seele an den fleiſchgewor⸗
denen Chriſtus , der fortlebt in der Kirche , und be⸗

folgſt , was dieſe lehrt und anräth und von Dir heiſcht .
Du kannſt wüthen und toben gegen die Kirche und

Fürſten und Bettelvögte mit Dir in wahnſinniger Ver⸗

blendung —ſie beſteht doch und alles Schreien
und Wüthen wird ſie nicht zerſtören ( Matth .
16 ) . Sie bleibt ohne Dich und Deine Spießge⸗
ſellen und dem Höllenfuͤrſten zum Trutz die einige ,
heilige , allgemeine und apoſtoliſche Mutter der Völ⸗

ker , welche fortſetzt das Werk Jeſu Chriſti , des

Lehrers , Hirten und Hoheprieſters , die Ausſpenderin
des heiligen Abendmahles , bei dem Jeder und Jede ,
die es würdig empfangen , der Vermählung ihrer
Seele mit Jeſus Chriſtus gewiß werden . Und ſie
bleibt die Ausſpenderin aller heiligen Sakramente ,
die den Kaiſer wie das armſeligſte Bettelweiblein

erfüllen mit der göttlichen Gnade im Leben und Ster⸗

ben , und die Macht , die es einzig und allein verſteht ,
hinwegzunehmen den Tod von den Völkern . —

Doch die Gedanken laufen da auf dem Papier
herum wie freudige Füllen und iſt nöthig , daß ich
ihnen einen Zaum anlege und ſie bändige . Denn

wie viel ſind unter Deinem Dache , die mit dem

Herzen glauben an Jeſum Chriſtum den Gottes ſohn ?
Wer aber nicht glaubt an Ihn , dem bleibts trotz
dem Stammeln dieſer Zeilen da ein ſpaniſches Dorf ,
was Jeſus Chriſtus der Welt deßhalb doch iſt . Und

daß Chriſtus auch die duldet und mit Wohlthaten
überſchüttet , die Ihn nicht kennen wollen und an⸗

feinden Tag für Tag , iſt ein neues anbetungswür⸗
diges Geheimniß der göttlichen Liebe .

Und wer biſt Du aber ohne Ihn und was wird

aus Deiner armen Seel ' ohne Ihn ?
15 .

Was der Katechismus ſein kann für den

Getauften .

Vor Chriſti Zeit war Athen eine Stadt wie heut⸗
zutage etiwa Paris und es haben die geſcheideſten
Leute darin gelebt , die es je gegeben in der Heiden⸗
welt . Die Athenienſer verehrten viele Götzen und

wußten lange Geſchichten von denſelben zu erzaͤh⸗
len , aber nicht die ſauberſten . Für den oberſten ,
Zeus genannt , war ein Ehebruch ein Spaß und

3 .



eine Mordthat eine Kleinigkeit , und ſeine Frau
Obergöttin , genannt Juno , ward ſcharf geplagt
von Eiferſucht und fuührte Stücklein aus , von denen
ein einziges hinreichte , ſie heutzutage vor die Ge⸗

ſchworenen und auf namhafte Zeit ins Zuchthaus
zu bringen . Wie ſind doch die geſcheiden Griechen ,
die gelehrten und kunſtreichen Griechen , die von

unſern lateiniſchen Schulmeiſtern über die Wolken

erhobenen Griechen , zu ſo gottesläſterlichem Unſinn
gekommen in Religionsangelegenheiten ? Sind eben

kein auserwähltes Volk geweſen wie die Juden ,
die auch nur durch viele Wunder den Glauben

an Einen Herrn des Himmels und der Erde auf —
recht hielten , ſondern Heiden und haben auch nichts

gewußt von der fröhlichen Botſchaft Jeſu Chriſti .
Die älteſten Griechen waren in göttlichen und

himmliſchen Dingen noch die Geſcheideſten , aber

ihre Nachkommen ſind blinder und dümmer hierin

geworden von Jahrgang zu Jahrgang . Gott zeigte
am Griechenvolk , daß der ſchärfſte Verſtand und

das größte Vernunftlicht ohne Seine beſondere
Gnade kein Schutzmittel iſt gegen die unſinnigſte
und abſcheulichſte Abgötterei und daß Götzendiener
ſich damit befaſſen , ihren Götzen alle Untugenden
und Laſter anzudichten , an denen ſie ſelber krank

liegen und ausſterben müſſen . Die Beſten und Ge⸗

ſcheideſten unter den Athenienſern ahnten ſelber ,
ihr Obergott und alle Mitgötzen ſammt ihren Wei⸗

bern und Kindern ſeien gar nichtsnutzig und un⸗

möglich goͤttlicher Natur . Es wurde in ihnen wach
ein heißes Sehnen nach Erkenntniß des wahren

Gottes und getrieben von dieſer Sehnſucht haben

ſie aufgerichtet einen Altar und darauf geſchrieben :
„ Dem unbekannten Gotte “ . Meinſt Du ,
unſer Herrgott rechne dem Heiden ſein Heidenthum
ſcharf an ? oder dem Türken ſein Tuͤrkenthum ? Ich
glaube es nicht , inſoweit das Heidenthum oder

Türkenthum ein unverſchuldetes iſt und auch

im Heid und Türk ein Gewiſſen lebt und ein heißes
Sehnen nach Erkenntniß der Wahrheit die Arme

gegen Himmel ſtrecken und inbrünſtig beten kann .

Dagegen iſt der Katechismus für Dich ein Todes⸗

urthel , ſobald Dein Chriſtenglaube nach lauem

Waſſer ſchmeckt oder gar beſſer in das Heidenland
paßte und in die Türkei als in unſere Gegenden .

Warum ?

Da ſteht bei Johannes 3 , 18 : „ Wer nicht
glaubt , der iſt ſchon gerichtet “ und der

Hebräerbrief verſichert Dich ( 11 , 6 ) , es ſei „ un⸗

möglich , ohne Glauben Gott zu gefallen “.
Dieſe Stellen ſind ein Todesurthel für Dich , du
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lauer oder ganz und gar ungläubiger Chriſt ! Denn
vor Jahren hat Dich die Hebamm fortgetragen dort
in die Pfarrkirche und der Pfarrer hat Dich ge⸗
tauft auf den Namen Jeſu Chriſti . Biſt dann auf⸗—
erzogen worden in Seinem auserwählten Volke und
haſt Ihm bei hellem Verſtand ewige Treue ge⸗
ſchworen am Abendmahlstiſch und bis zur Stunde
ſattſam Gelegenheit , von der Frühmeß bis zur Lum⸗

penglock , die Wahrheit zu hören und zu ſehen und
wird Dir eindringlich genug geprediget . „ Der Glaube

macht ſelig , heißts ſchon im Sprichwort , aber ich
kann nun einmal nicht glauben ! “ ſagſt Du . Schau ,
getaufter Chriſtenheid oder Chriſtentürk , rede nicht
ſo gar unverſtändig und gottesläſterlich . Stell ein
ſcharfes Examen an mit Deiner armen Seel , red

aufrichtig mit Dir ſelber und frage ſcharf , warum
Du denn nicht glauben kannſt . Ich will Dir die
Antwort gleich herſetzen mit grober Schrift : Du
willſt nicht glauben !

Du willſt nicht glauben , weil viel Faules in Dei⸗
nem Herzen gährt und treibt und weil Du Dich leid⸗
lich dabei befindeſt wie ein Todtkranker , der ſeine

Angſt und Schmerzen erſäuft in Likör und Wein .
Von Gott dem Herrn biſt Du aber erſchaffen

und gezeichnet für den Chriſtenglauben und will
Dir ein wenig nachhelfen bei der Gedankenjagd ,
warum Du nicht glaubſt .

Dein Leib iſt kein Feind des Glaubens , er iſt
ein Hafnermeiſterſtuͤck von Gott . — Gott hat ihn
beſtellt zum Laſteſel der Seele und ihn ſo ein —

gerichtet , daß er bei magerer Koſt recht alt zu
werden vermag . Und ſchlägt ihn der Tod auch in

hunderttauſend Scherben , der Lehm davon kommt

nicht aus der Welt und am jüngſten Tage wird
der Leib wiederum ganz gemacht durch Gottes All⸗

macht und durchſichtig und ſchön wie Kriſtall , falls
er ſeinem Laſteſelsberuf getreu obgelegen . Die
Sünde allein reißt Dir Geißel und Zaum aus den

Händen , womit Du den Laſteſel vom muthwilligen
Ausſchlagen abſchreckſt ; ſie arbeitet Tag und Nacht
daran , das Roß zum Reiter zu machen , ſo daß
der urſprüngliche Laſteſel ſcharf und immer ſchärfer
rtitet auf der Seele und ſie ſpornt und geißelt,
ſo daß ſie in blindem Zorn dem Vater alles Un⸗

glaubens und jeder Lüge zugaloppiert .
Dein geſunder Menſchenverſtand iſt kein

Feind des Chriſtenglaubens , denn Gott der Herr
hat Dir ihn gegeben als vornehmſtes Handwerks⸗
zeug bei Deinem Geſchäft . Verſtand hat die Biene

und Roß und Hund und anderes Gethier noch
mehr , Dein Verſtand aber erhält Zuſchuß von
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der Vernunft und iſt ſo faͤhig, unendlich mehr aus⸗

zurichten als das verſtändigſte Thier , und ſoll mit⸗

arbeiten am Bau des Gottesreiches . Aber in re⸗

ligiöſen und kirchlichen Angelegenheiten gebührt
hm Demuth und Gehorſam gegen die gläubige

Ernunft Und will er Meiſter ſein , ſo wird er

ndiſch und läppiſch , ſo daß er Glasſcherben fuͤr

pure Diamanten , und Kinderſpielwaaren , die er

uwege bringt , höher hält als die Werke Gottes ,
und ſelbſt im Hausweſen und Geſchäfte macht er

viel Ungeſchicktes und Tappiges , ſo daß auch das

geitliche rückwärts läuft .
Auch Dein Vernunftlicht iſt dem Chriſten⸗

glauben nicht gram ; die Vernunft unterſcheidet
Dich ja zumeiſt von Deinem Gaul oder Schwein
und iſt das Auge , womit Du zurückſchauen kannſt

in die Zeit der Vorfahren und hinein in die Zu⸗
lunft, ſoweit es nöthig iſt , und hinauf hinter Ge⸗

volk und Himmelsblau und zum ewigen Vater des

himmels und der Erde . Die Vernunft lehrt viel

funſt und Wiſſen ſchaft ; wäreſt aber auch dermaßen

urück in der Gelahrtheit , daß Du dieſen Kalender

wrleſen laſſen mußt , dieweil Dir die Buchſtaben⸗
kentniß fremd iſt — Deine Vernunft langt doch

ö
lin, die oberſte Kunſt und Wiſſenſchaft zu

nfals ſie Belehrung annimmt vom Glauben .

wiederum iſts der Weltſchulmeiſter , der den geoffen⸗
barten Glauben durch tauſenderlei Lügen wegzudis⸗
putiren trachtet . Die Hoffart beſonders iſt ein

Schnapsrauſch für die Vernunft . Im Schnapsrauſch
hält ſie ſich ſelber für unſern Herrgott und ſieht den

Himmel voll Baßgeigen und taumelt weiter in ſo
dicken Nebel , daß ſie Stalllaternen verwechſelt mit
der Sonne und in beſoffener Rechthaberei behaup⸗
tet , die Mitternacht ſei der helle Tag .

Vom Herzen will ich gar nicht anfangen , was
das für ein Advokat iſt für den Chriſtenglauben ;
es trägt in ſich einen ſtillen Durſt , Gott und Gött⸗

liches zu erkennen , der niemals geſättiget wird ,
und ein tiefes Sehnen nach Liebe und nach einem

ewigen ſeligen Leben in Gott . Der Weltſchulmei⸗
ſter kann den Eigennutz und die Hoffart und andere

Schlangeneier zum Ausſchlupfen bringen im Herzen
und das Herz vergiften und verwandeln in eine wuͤſte
Eiterbeule — aber lieben muß und will das Herz .
Liebt es weder Gott noch Jeſum Chriſtum , ſo liebt
es den Geldſack , geiſtiges Getränk , Lobreden der

Menſchen oder noch Eitleres — aber es liebt und

liebt , bis der getaufte Sünder ſo weit kommt , daß
das Raubthier aufbrüllt in ihm und der Höllenfuͤrſt
die arme Seele erwählt hat zu ſeinem Leiblakey .
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Kurz , man mag die Sache überlegen wie man

will , fuͤr den gleichgültigen oder ungläubigen Chri⸗

ſten bleibt es beim Todesurthel , denn „ wer nicht

glaubt , der iſt ſchon gerichtet “ , weil Lauheit

und Unglauben nur gedeihen im Sumpf der Sünde

und des Laſters , die zur Gewohnheit geworden .

16 .

Und der lebendige Katechismus ?

Der Herr Jeſus Chriſtus hat einen ſo reinen

muſterhaften Wandel geführt auf Erden , daß alle

Bosheit der Gelehrten bis heute kein Flecklein an

Ihm aufzuweiſen vermochte . Du kannſt ſagen :
Die Menſchheit Jeſu Chriſti iſt durchſäuert gewe⸗

ſen von der Gottheit , ich aber bin ein armer Bür⸗

gersmann und von nichts durchſäuert , als von

Sorg und Pfleg für Weib und Kind . Tag für

Tag läuft unſereinem ſo Vieles in den Weg , daß
es unmöglich iſt , die ſchweren Gebote zu erfüllen ,
die der Katechismus vorſchreibt .

Aber es ſagt Dein Heiland : „ Meine Bürde

iſt leicht und mein Joch iſt ſüß “ und in der

Geſchichte der Heiligen , ſowie in der Geſchichte
aller frommen und gottesfürchtigen Perſonen liegt
abermals ein Todesurthel für Dich und zugleich
ein Armuthszeugniß für Deinen guten Willen und

Verſtand , nämlich 3 Lehren .

Und es lautet die erſte : Die Heiligen all haben

Fleiſch und Blut gehabt und Maria Magdalena
und Sankt Auguſtin waren nicht die einzigen , die

lange Zeit lüderlich genug lebten . Aber ſte haben

den chriſtlichen Katechismus Punkt für Punkt in

Fleiſch und Blut überſetzt , der eine dieſen , der an⸗

dere jenen Hauptartikel mit beſonderer Meiſterſchaft :
Der König Kaſimir , Sankt Genofeva und Franz
von Paula die Abtödtung ; die Dienſtmagd Zitta ,
der Biſchof Otto von Bamberg und Vincenz von

Paula die Barmherzigkeit ; die Prinzeſſin Margaritta ,
die Landgräfin Eliſabeth von Thüringen und Franz
von Sales die Demuth ; Sankt Melania , Biſchof
Edmund von Kandelberg und Peter Forerius die

Feindesliebe , und ſofort , kurz , wo irgend ein Aus⸗

weg zu ſein ſcheint durch ein Tüpflein des Katechis⸗

mus , da iſt er verſperrt durch eine Legion ſtrahlen⸗
der Heiligen .

Und es lautet die zweite Lehr : Der Dienſt Jeſu
Chriſti iſt kein verdrießliches trauriges Geſchaͤft und

dazu keineswegs erforderlich ein Armenſünderkopf
mit Augenverdrehung und Abzeichen am Gewand .

Leute , die ein weinerliches Antlitz auf dem Jahrmarkt
herumtragen und in jedem Eiſenbahnwagen ſeuf⸗

zen über die Schlechtigkeit der Welt und in ber

Kirche die Augen verdrehen und alleweil ſehnſuchts⸗
voll aufwärts lugen , als wollten ſie ſich juſt an⸗

ſchicken zum Flug in den Himmel und zweifelten
nutzlos , ob der Kopf hart genug ſei , um oben durch
die Decke zu kommen , ſie mahnen mich immer an

das Evangelium vom Phariſäer im Tempel und ver⸗

ſpüre ſtarke Neigung , ſie für Falſchmünzer und Irr⸗

lichter zu halten im Reiche Gottes . Alle Liebe thut
gern heimlich und iſt ſelig in der Einſamkeit ; ſie
handelt zehnmal ehe ſie einmal redet und vermein '

ich , es müſſe mit der Liebe zu Chriſtus ebenſo ſein.
Und Liebe macht fröhlich und freudig , und ſitzt nicht
träumeriſch und faul hin , ſondern rührt Hand und

Fuß und verſtehts , auch mit Pflug und Säge und

Butterfaß und Nähnadel zu arbeiten am Reiche Got⸗

tes . Und wer nicht von Natur eine finſtere und

melancholiſche Gemüthsart hat , ſondern viel leichtes
Geblüt , wie etwa ein Kalendermacher , für den iſts

ein wahres Labſal zu leſen in der Legend , wieviel

große Heilige , wie etwa Philipp von Neri oder

Franz von Sales , recht heiter geſeſſen ſind in Ge⸗

ſellſchaft und einen guten Tropfen Wein und andere

Gottesgaben in der rechten Weis zu genießen ver⸗

ſtunden .
Die dritte Lehr aber lautet : Gottesfurcht iſt nicht

nur nütze für die andere Welt , ſondern zieht ſchon
hienieden ein Stück Himmel herab in Dein Herz ,
ſo daß die Leiden Dich zwar anfallen , aber Du

lernſt ſie tragen mit Geduld und erfährſt , wie ſie

ſich umwandeln in Freuden . Oder vermeinſt Du,
Menſchen , die um Chriſti willen das Koſtbarſte ,
was der Fleiſchmenſch hat , nämlich ihr Leben,
frohlockend wegwarfen , wie das Kind den bunten

Glasſcherben , mit dem es eine Zeit lang ſpielte
und in die Sonne hinaufſchaute , vermeinſt Du ,

ſolche Menſchen hätten ſich groß anfechten laſſen
von den Mücken und Bremſen , die uns anfallen
und ſtechen wollen , nämlich von den Aengſten und

Sorgen des Tages ?
Siehe , freilich hat auch Jeſus Chriſtus ſelber

Thränen vergoſſen und es währt lange , bis Einer

ſo weit gekommen iſt , daß er ſich vertrauend in

die Vaterarme Gottes legt , wenn die Cholera um

ihn wüthet oder auch nur der Steuergardiſt . Aber

die Heiligen ſind Meiſter in Ausführung des Ka⸗

techismus geworden durch Uebung . Und noch
Etwas . Schau , in der Nachbarſchaft hats auch

ordentliche Menſchen und zeichnet ſich dieſer in der
Mäßigkeit , jener in der Sanftmuth , ein dritter in

einer andern löͤblichen Eigenſchaft oder Tugend aus ,
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Kannſt Du Dich da noch entſchuldigen , die guten
Exempel ſtünden Dir zu fern und zu hoch ?

17 .

Ein Recept wider die Armuth .

Biſt den ganzen Winter bettlägerig geweſen und

der Apotheker und Dokter haben noch glimpflich
gerechnet und warten gern , aber der Vetter iſt ein

ſarter Mann und Du biſt ihm ſchuldig . Er hat

[ Dich verkauft an den Jud und liegen in der Tiſch⸗

ſchublad zwei Zahlbefehle vom Amt ; der Aſſeſſor
hat diesmal ſagen laſſen , er ziehe den Leuten die

Haut nicht gern vom Leib , aber wenn ein Jud

komme , da gelte nur das Geſetz und darnach muͤſſe
tben gegangen werden . Und die Frau weint vor

Kummer und die Geſichtlein der Kinder ſind todten⸗

lleich und abgemagert vor Hunger und Elend und

das jüngſte ſchaut Dich an mit großen hungerigen
Augen und lallt : Vater , Brod ! Im Haus iſt kein

Mümpfele Brod , und Schmalz wär noch ein wenig
da und Holz auch , aber die Mehltruhe iſt leer . Im

Pfarrhof biſt ſchon oft geweſen , aber der Pfarrer
iſt nicht wie ſein Erzbiſchof , ſondern gibt nur halbe
Kreuzer vom Opfergeld und der Grundherr vom

Ort iſt nicht daheim und ohnehin nicht von Geben⸗

hauſen und der Krämer hat den Kredit aufgeſagt .
Magſt ſinnen ſo lang Du willſt , Du ſiehſt keine

Aushilf und mußt Dich entweder ins Bett legen
nit dem armen Weib und den Kinderlein zum

Hungertod , oder Dich aufraffen und — ſtehlen .
Armer Mann , weißt Du nicht , wo die Noth am

hrößten , iſt Gott am nächſten ? Und weißt Du

licht , daß es lediglich in Deiner Macht

ſteht , ſchon in der nächſten Stunde glück⸗
lich zu ſein ? Faß ein Herz , wirf weg alles

Hoffen und Fürchten wegen Menſchen , red Deinem

Weib namhaft zu , wenn es keinen rechten Glauben

hat und ob dem Weh der magern Kinderlein ſchier
hinterſinnig wird , wirf Dich hin mit dem Weib

auf die Knie und heb die Händ auf ( die Kinder

werdens von ſelbſt nachmachen ) und bete , bete mit

Jubrunſt um Hilfe in der Noth . Dann geh' mit

ihr in den Beichtſtuhl , um eine Generalbeicht abzu⸗
legen, vereiniget Euch mit dem Herrn Jeſus Chriſt
und ſucht ihm getreu zu bleiben mit aller Kraft .
Gott hat Dich gehört , Er hilft — der Kalender⸗

mann für Zeit und Ewigkeit hats ſelber ſchon
nitgemacht im Leben und darfſt ihn ſchmählich ſchim⸗
üfen ins Geſicht , wenn Gott nicht hilft . Aber Er

hilft — ich wette darauf , daß Du eine Woche und ein

Jahr ſpäter dies einſiehſt mit Weib und Kind . Und

haſt Du eingeſehen , wie viel Gebet nützt , wozu viel
Beten und öfterer Genuß der heiligen Sakramente

frommt , und haſt Du gebetet und gearbeitet im

Gottvertrauen , dann weiß ich, daß es ſchon vorher ,
ehe nach Deinem erſten inbrünſtigen Gebet der Mond

ſeine Hörner einmal abgerannt hat , wieder freundli⸗
cher ausſieht in Deinem Stüblein und nach Neujahr
Alles ein beſſeres Anſehen gewonnen hat , und er⸗

zählſt mit Freude von der vorjährigen Trübſal .
Der Chriſtenglaube lehrt ſchön ſterben , er lehrt nicht
minder gluͤcklich leben ; ewiges und zeitliches Glück

ſind ſeine Früchte .

18 .

Chriſtentürkiſches .

Ich meine , Anno 1756 habe es ſchier gewitter⸗
hafter ausgeſehen in der Welt und der Chriſten⸗
glaube weniger Kredit beſeſſen als heuer . Aber

zum ſüßen erbaulichen Geſpräch und zur ſanften
Ermahnung ſcheints mir heuer doch noch zu früh
und Händel und Streit für Chriſtum erſprießlich .

Der leibliche Magen braucht von Zeit zu Zeit
Stärkungsmittel , außer etwa beim Vogel Strauß ,
der fauſtgroße Kieſelſteine einnimmt ohne Schaden ,
oder beim Haifiſch , der ſchon Kanonenkugeln hinab⸗
geſchluckt hat , wie Du eine Heidelbeer . Auch der

Seelenmagen hat ſeine Stärkungsmittel , zum Exem⸗

pel den Schnaps , der den kriegeriſchen Heldenmuth
fördert vor der Schlacht , den Zorn , der kraftvoll
brüllt und ingrimmig um ſich ſchlägt ; den Leichtſinn ,
der dienſteifrig die ſchwarzblütigen Gedanken aus⸗

treibt , wenn Du dem Todtenwagen begegneſt . Der⸗

lei Stärkungsmittel helfen aber insgeſammt nicht
lange und nicht recht , denn ſie ſind aus der Apo⸗
theke des Höllenfürſten . Wills unternehmen , auch
eine Seelenmagenſtärkung zu liefern und zwar juſt
eine weitere , um in Sachen des Glaubens die Käfer
aus dem Kopfe und Bändelwürm aus dem Gewiſ⸗
ſen abzutreiben .

Daß ich aber gerade ein Vorſpiel ſchreibe zum

folgenden Kapitel von der Nothwendigkeit
des Glaubens hat ſeinen guten Grund und

iſt derſelbe zu ſchauen in allen Gaſſen . Wills

deutlicher ſagen . Schau , der Weltſchulmeiſter ſpielt
mit Deiner Seele , wie der Tiger mit der gefan⸗
genen Hirſchkuh , ehe er ſie ganz zerfleiſcht und zer⸗

reißt ; die Menſchenſeele aber wiederum mit ihrem
Leib faſt wie der Schulmeiſter im Ort auf ſeinem al⸗

ten Klavierkaſten . Die Augen und Geſichtszüge ſind
die Taſten , die Empfindungen des Herzens werden

darin lautbar und geben gleichſam die Toͤne her
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zur ſtillen Seelenmuſik , Arm und Bein aber voll⸗

bringen , was eben der Dämpfer und Verſtärker am

Klavier thut . So zeigt ſich in Miene , Haltung
und Gang und Tracht , auf was die Seele im Gan⸗

zen geſtimmt iſt , am beſten beim Hochmuth , denn

der geht ja extra darauf aus , geſehen und bewun⸗

dert und reverenzt zu werden auf offener Gaß .
All Augenblick gockelt Einer an Dir vorbei , der

hebt den Kopf , als ſei am Himmel ein Fiſchangel
aufgehäͤngt und er müßt die Nas daran feſtigen ,
um gründlicher geſehen zu werden von männiglich
und weibiglich . Und aus jedem dritten Geſicht ſtieren
ein paar Augen , denen man den Wolfshunger nach

Reſpekt deutlich abmerkt und die ein Todesurthel
haben für Jeden , der ſie nicht achtet und gleich⸗
müthig vorbeigeht oder gar ohne Reverenz ſie an⸗

zuſchauen wagt . Wer zählt die Menge von Schnurr⸗
bärten und Bocksabzeichen , die wie dräuende Wet⸗

terwolken und Stricke zum Aufhängen ausſehen

für Jeden , der am vollen Geldbeutel oder Hirn
und an der münſterthurmhohen Wichtigkeit des

Trägers zweifelt ? Von Kleiderpracht ſoll hierorts
gar nicht die Red ſein ; denn erſtens habe ich zu
blöde Augen , um noch erklecklichen Unterſchied zu
finden zwiſchen dem Aufputz von Magd und Frau ,
Schenktiſch⸗Erbin eines Bierbrauers und Prinzeſſin
oder zwiſchen Bogenabſchmierer und Regierungs⸗
präſident , Handwerksgeſell und Freiherr , Gantmann

und Rennthier .
Zweitens läuft ein Hochmuth herum , der gern

aus einem ungewaſchenen Geſicht und aus den

Löchern eines ſalbreichen Rockes den Leuten zuſchreit :
Schaut , wie blutwenig ich nach Euch frage im

Gefühl meines Gewichts in der Welt ! —

Und ſollt ich die Hochmuthsnarren auch nur

gröblich abkonterfeien , etwa ſo wie der Schellen⸗
könig ausſieht im wohlfeilſten Spiel Karten , dann

müßt ich ſie abtheilen wie ein Kriegsherr die Sol⸗

daten in Gemeine , Korporal , Feldwebel , Leutnant

und ſo als aufwärts und würde der Kalender heuer
nimmer fertig und im künftigen Jahr dick wie das

Hauptbuch bei reichen Kaufleuten .
Am Ende aber würdeſt Du lachen , anſtatt ernſt

und nachdenklich zu werden ob dem Unglück des

Hochmuthsnarren , vielleicht ob Deinem eignen .
Denn arm und unglücklich über alle Maßen iſt
der Hochmuthsnarr , ärmer als Hiob auf dem

Miſthaufen und übler dran als einer , der den

Knochenfraß und die Läuſeſucht dazu hat .
Warum ?

Der Hochmuth iſt und bleibt „ der Anfang

aller Sünde « und wo er wach wird , da jagt
er mit aller Macht den Glauben aus der Seel
und damit noch immer wie Anno 1 den Menſchen
aus ſeinem inwendigen Paradies ; der Hochmuth
ſchluckt das Chriſtenthum auf , gieriger als die dicken

Diſtelpflanzen in der arabiſchen Wüſtenei das Ge⸗

witterwaſſer , und vom Hochmuth ſcheidet ſich der

Chriſtenglaube allmälig wie von der Miſtlache das
Olivenöl .

Der Hochmüthige mag am allerwenigſten wiſſen
von all den Stücken , die zum A des Chriſtenglaubens
gehören — nichts von der Liebe , denn er hat nur

Thierliebe für ſich ; — nichts von der Dankbarkeit ,
denn er leidet an der Einbildung , daßer alles ſich

ſelbſt verſchafft habe , was er genießt ; —nichts von

der Demuth , denn wer viel auf die eigene Einſicht
hält , kann ſich nicht leicht fremder Einſicht unter⸗

werfen .

Und ſchau zu , ob nicht in Deiner eigenen Seele

wie in einer Eſſiggutter der Hochmuthsteufel ſſtzt,
der Spitzbub , und die Zunge herausſtreckt gegen
Gott und Kirche und Nebenmenſchen ? —

II .

Von der Nothwendigkeit des Glaubens .

19 .

Alte und neue Wißmeiſter .
Vor Zeiten hat ein Profeſſor gelebt zu Paris

und war dermaßen gelehrt , daß Schüler ihm zu⸗
ſtrömten aus Hiſpanien und Italia , aus England ,
dem deutſchen Reich und Polakien , und daß ihn alle

am liebſten „ den ſeraphiſchen Lehrmeiſter “ nannten .

Der Profeſſor aber hat eine rauhe Mönchskutte
getragen und in einer Zelle gelebt , nicht viel beſſer
als eine ſchlechte Magdkammer , nur etwas leerer .

Kommt einmal Einer , um ihn zu beſuchen und war

noch weit berühmter als der ſeraphiſche Lehrer und

hatte gleichfalls abgelegt die Kloſtergelübde der

Armuth , Keuſchheit und des Gehorſams .
Dennoch kam ihm das Stüblein des ſeraphiſchen

Profeſſors gar zu armſelig vor , denn ſeine Augen
ſuchten nach Etwas und entdeckten es nirgends und

wird doch dies Etwas für einen Gelehrten als ſo

nöthig erachtet , wie für einen Schreiner der Hobel
und für den Schneider die Nadel . Und wie er

endlich fragt : Aber , lieber Meiſter , wo habt Ihr
denn Eure Bücher ? da lächelt der ſeraphiſche Pro⸗
feſſor und ſpricht mit freudeglänzendem Aug : Hier ,
hier iſt meine Bibliothek , woraus ich alles erlernt
habe , was ich nun Andere lehre ! — Dabei zeigte
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tt auf ein Krucifüir , das auf dem Betpult ſteht
und untendran liegt ein Todtenkopf .

Der Profeſſor , welcher auf ſo ſchöne Weiſe geant⸗
wortet , hieß Johannes Fidanza und mit dem Kloſter⸗
namen Bonaventur und iſt anno 1274 ſelig ver⸗

ſtorben , 1482 aber unter die Zahl der Heiligen auf⸗

genommen worden . Der andere aber , welcher nicht

dus mindeſte gegen ſolche Antwort einwendete , die⸗

[veil er Gleiches erfahren hatte und dachte , war

Graf Thomas von Aquino und ein noch berühmte —

1 Lehrer als jener ; auch er iſt anno 1274 ver⸗
ſhieden und ſchon 1323 heilig geſprochen worden .

Er hinterließ Schriften ſo voll Gelehrſamkeit und

tiefer Weisheit , daß dieſelben nunmehr faſt 600

und vorausſichtlich noch mehr als 600 weitere Jahr
keleſen und bewundert werden , falls die Poſaunen
des jüngſten Gerichts nicht inzwiſchen Stillſtand
ſebieten allen Buchdruckern und Schreibfedern .

Alſo lebten und dachten die alten Ge⸗
lehrten .

Und Du haſt einen Bub in der Stadt und ſollſt
den Oberſchulmeiſter deſſelben beſuchen , weil ' s die

frau haben will ; denn der Bub fängt an , daheim
uder Kavanz die Kirch zu ſchwänzen und lacht
iber die alte Mariann , dieweil dieſe Päterlein trägt
im Roſenkranz ſo groß wie Haſelnüſſe . Findeſt das

haus und ſtolperſt die Stieg hinauf voll Furcht , denn
le Stieg iſt offenbar nicht gemacht für unſerlei ge⸗
neines Volk , das gewöhnliches Schuhwerk trägt , ſon⸗
hen glänzend gewichst und glatt , als wären

uch auf dem Boden Spiegel nöthig . Unheim⸗
lih ſtill iſts im Hausgang und alles verſchloſſen , als
ohman Furcht hegte , die tiefſinnigen Gedanken und

keltbeglückenden Forſchungen des Profeſſors könn⸗
en wider alles Verhoffen durch einen unſanften
Uitt geweckt werden und alle auf einmal davon⸗

ſiegen . Dir aber wirds bang , als ob Du juſt vor
her Amtsthür ſtündeſt und einen bitterböſen Handel
lusfechten müßteſt . Endlich kommt die Magd und
fnet und zeigt Dir deutlich , ſie halte Dich für
ſeneines Volk . Sie reißt auf eine große Saal⸗

hür — Du trittſt in Gemächer prachtvoll ausſtaf⸗
lt mit Vorhängen , mannshohen Spiegeln und

Lldern, mit funkelnden Kaſten , Kommoden , Blu⸗

nenvaſen und Bildſäulen , den Muſikkaſten und das

lͤtterbett nicht zu vergeſſen . Jetzt öffnet Einer

gtiesgrämig eine Thür und macht ein Geſicht , als

wollte er ſagen : „ Der unglückliche Bauernkerl ! Er

weiß nicht , was es heißt , die Welt zu erleuchten
lurch Erklärung vom Magenſaft und Heidenrecht
und Philoſophei ! “ Und ſieh , in der Studierſtub

1856 .

des großen Profeſſors ſiehts ärger aus als im
überfuͤllteſten Buchladen und liegt ſo viel Schrift⸗
werk herum , daß das allerwinzigſte Krueifir nir⸗

gends Platz fände , geſchweige ein Betpult ! Und
Du bringſt Dein Anliegen vor , aber der Beſcheid
iſt kurz : Guter Mann , Religion iſt nicht mein

Fach , dergleichen geht mich nichts an . Müßt zu
den Theologen , den Herren Profeſſoren K. Y.
oder Z. , die thun dieſen Lehrgegenſtand ab .

So leben und denken gar viele der heu⸗

tigen Bücherwürmer .

20 .

Ein gröblicher Ausfall .

Wer Recht hat , der heilige Bonaventur oder
viele heutige Wißmeiſter , die nichts von Chriſtum
dem Gottesſohn wiſſen wollen , iſt für Chriſten⸗
menſchen keine Frage .

Und all die hohen Redensarten : Der Chriſten⸗
glaube ſei in unſern Tagen nicht mehr nothwendig ;
man dürfe überhaupt gar nichts mehr ohne ſtrengen
Beweis für wahr annehmen oder glauben , ſondern

müſſe alles wiſſen ſo ſicher , als daß zweimal zwei
viere machen ; ferner , das Volk mit geſchliffenen Re⸗
densarten und glitzerigen Handſchuhen brauche in der

Kirche und durch den Genuß der heiligen Sakra⸗

mente keine Stärkung zu holen , um gut zu handeln ,
—ſind eben Redensarten , welche der Weltſchulmei⸗
ſter dem böſen Gelüſt und abſonderlich dem Hoch⸗
muthsnarren , der in jeder Menſchenſeel niſtet und

ſich reckt und ſtreckt und groß werden möcht , auf
die Zunge legt .

Hab jedoch ſchon mehr geſehen , die nichts oder

wenig wiſſen wollen von allem , was Glaube heißt ,
als Kühe auf dem Schwarzwald und im ganzen
Rheinthal graſen ; darf nicht verſchweigen , daß ich
ſogar Gottesläugner kenne , die ihren Tagsge⸗
ſchäften eifrig obliegen und denen man kein augen⸗
fälliges Laſter vorwerfen kann ; auch ſolche , von de⸗

nen manche That bekannt iſt , die äußerlich ein ganz
gutes geſundes Ausſehen hat ; ferner ſolche , denen

das Schimpfen gegen Kirche und Geiſtlichkeit keines⸗

wegs ins Fleiſch und Blut geſchlagen hat .
Und weil Du arges Kopfſchütteln kriegen könnteſt

ob dem Gedanken , man könne auch ohne Glauben
leben und recht thun , und daß das Thun eben doch
eine Hauptſache und alles tugendliche und chriſtliche
Gerede und Beten und Kirchengehen ohne tugend⸗
lichen chriſtlichen Wandel kein Groſchen werth iſt ,
will ich Dir aus einanderſetzen , wie der ingrimmigſte
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Feind Chriſti dennoch ſtark iſt im Glauben , freilich
im unrechten , und ſchwach im Guten .

Und was der Jahrgang jetzt noch bringt , ſoll
Dir Auskunft geben auf drei Fragen :

1. Vermag der allergelehrteſte Buͤcherwurm jemals
über alles Glauben hinauszukommen , d. h. vermag

er in irdiſchen oder gar in himmliſchen Angelegen⸗

heiten Licht und Gewißheit zu erlangen , wenn er

nichts auf Treu und Glauben für wahr halten will ,

was Andere vor und neben ihm erforſcht und aus⸗

geſonnen ?
2. Vermag er an die Stelle des geoffenbarten

Glaubens etwas Beſſeres , etwa eine Vernunftreli⸗

gion zu ſetzen ?
3. Vermag ohne die Kirche und die hochheiligen

Sakramente ein getaufter Chriſt gottgefällig zu

handeln und ſich Schätze zu ſammeln , die nicht
von Roſt und Motten verzehrt werden ?

Und um das Kapitel von der Nothwendig⸗
keit des Glaubens einzuläuten , will ich Dir vor⸗

läufig Folgendes vermelden :

Was der lebendige Chriſtenglaube ſei , da —

von iſt ſchon Redens genug geweſen . Und daß
es auch einen todten Chriſtenglauben gibt , näm⸗

lich einen , der die Lehre des gedruckten wie des

lebendigen Katechismus für wahr hinnimmt , aber

nicht auszuführen ſucht im Leben , brauche ich
Dir nicht zu beweiſen . Ueber die Zahl der Un⸗

gläubigen und Glaubensarmen und Glau⸗

benslofen haſt du ſicher ſchon oft klagen hoͤren .

Jetzt merke aber : mir gefallen die Ausdrücke :

glaubenslos , glaubensarm , glaubens⸗
feindlich und ähnliche nicht ganz , ſondern nur

halb .
Warum ?

Sie haben zu weite Aermel und iſt viel Luft

darin , zu deutſch : Dieſe Ausdrücke haben nur einen

Sinn , wenn damit geſagt werden ſoll , ein getauf⸗
ter Chriſt wolle nichts wiſſen von der geoffenbarten

Religion und von Chriſtus dem Gottesſohn und von

der Kirche , oder ziehe gar mit Schimpfworten und

Laſterungen dagegen los , ſo oft die Rede darauf
komme .

Aber jetzt vergiß für einen Augenblick alles , was

bisher vom Chriſtenglauben geſagt worden . Wir

kommen doch bald wieder auf den Chriſtenglauben ,
nur auf einem nützlichen Umweg : ein guter Krumm

iſt nie um !

Was heißt denn glauben im weiteſten Sinn ?

Antwort : Etwas für wahr halten , was

ein Anderer ausſagt .

Und ſieh , der ärgſte Chriſtenfeind , der keine Silbe

von dem annimmt , was Gott geoffenbart und die

Kirche lehrt , er hält Tag für Tag hunderterlei
Sachen für wahr , die er nicht hören und ſehen

kann , für die ihm niemand einen Beweis beibringt ,
und für die er auch keinen fordert , ſondern die er

ſich eben auf Treu und Glauben von Andern be⸗

richten laſſen muß .
In dieſem weiten Sinne gibt es keinen Menſchen

auf der ganzen Welt , der nicht gläubig wäre und

das Geſchichtlein da unten vom roßgläubigen Baſtian

iſt da , um Dir die Augen zu putzen , wie Vieles

Du glauben mußt , ob Du magſt oder nicht .
Und ſcharf genommen gibt es auch in Sachen

der Kirche und Ewigkeit keinen , der nicht gläubig
wäre für das , was ein anderer aus ſagt und kommt

nur darauf an , wem Du glaubſt und was Du

glaubſt . Darin allein hat Dir unſer Herrgott freie
Wahl gelaſſen .

Du kannſt nämlich glauben Jeſu Chriſto und

der Kirche und biſt dann auf dem Weg zum Heil ;
oder Du mußt einem andern glauben , nämlich dem

unſichtbaren Weltſchulmeiſter , der als Advokat ſtille
Reden an Dich hält für alle Deine ſündhaften Re —

gungen , Neigungen und Leidenſchaften , und der

ſicherlich auch in Deinem Ort Handlanger genug

zählt , welche die Advokatenreden ihres Meiſters ganz

ruhig und ſchamlos laut machen und mit gelahrten
und weltweiſen Brocken verzieren .

Und hörſt Du darauf , dann biſt Du auf ſchlimmem

Wege und Deine Seele wird trunken von den Ne⸗

beln und Irrlichtgedanken , die aus der Unreinigkeit
und dem Sumpf des in der Sünde gährenden und

faulenden Herzens aufſteigen .
Kurz , wer den Chriſtenglauben nicht für noth⸗

wendig erachtet , verfällt nothwendig in allerlei
meint , defalſche Glaubensweiſen : Irrthum, Afterglaube, Aber⸗

glaube , Wahnglaube , Summa Summarum auf den

Katechismus des Hollenfürſten .
Will ein paar Exempel abkonterfeien .

21 .

Vom Roßglauben .

Komm her , Baſtian , mit deinem pfiffigen Kopf.

Den Tabaksgloben bringſt Du den ganzen Tag

nicht aus dem Maul , aber was die Aſche bedeutet
im Kopf und daß der Qualm ein Sinnbild deines

Glaubens iſt , daran denkſt Du nicht . Biſt ſonſt

ſparſam mit Worten wie mit dem Lohn , den Du

den Ehehalten auszahlen ſollſt , aber kommt auf

den Chriſtenglauben die Red ' und man fragt , was

Du davo

der Pfeif
nichts

Baſtian ,
Ohren 1

Du nicht
ſondern

Narrenh⸗

Du nicht
Nachts d

Schau

ben, we

berichten .

fuͤr Deir

weit ſchä
Du und

bei alten

fahrſt al

gen uns

daran ,

abzuſager
ſchimpf
lediglich
haſt ! S

Martes

Du nich

vor 17

Marktjul
er drinn

ſchlagen
kump in

heute !

in Folio
rathen u

Dein W

liblichen

ſtian un

müſſen i

Geld un

gegeben ,
buͤrgerlic
Herrenci
mehr, al

Und 2

keiteſt, ſ
weiter :

verrichte .
ſchiens
als gear
von Din



ine Silbe

und die

derterlei
nd ſehen
eibringt ,
yn die er
dern be⸗

Nenſchen
väre und

Baſtian
Vieles

r nicht .
Sachen

gläubig
nd kommt

was Du

gott freie

riſto und

um Heil ;
nlich dem

okat ſtille
iften Re⸗

27

Lu davon hältſt , ſo thuſt Du einen großen Zug aus

der Pfeif und ſagſt ganz trocken : „ Ich glaub halt

nichts als was ich ſeh und hör ! “ — Baſtian ,
Baſtian , Du verdienteſt , daß Dir 3 Schuh lange
Ohren wüchſen und ich will Dir beweiſen , daß

Du nicht nur glaubſt , was Du ſiehſt und hörſt ,
ſondern morgen vom ganzen Ort als reif fürs
Narrenhaus ausgeſchrieen werden müßteſt , wenn

Du nicht gläubig wäreſt vom frühen Morgen bis

Nachts die Augendeckel rebelliſch werden .

Schau , Du mußt hinnehmen auf Treu und Glau⸗

ben, was Deine eigenen Augen und Ohren Dir

( berichten . Aug und Ohr ſind Handwerksgeſchirr
ñüür Deine Seel . Von vornweg hat der Adler ein

[ weit ſchärferes Auge und die Maus hört beſſer als

Du und Aug und Ohr werden abgenutzt und ſind
[ bei alten Leuten blöd und faſt unbrauchbar . Er⸗

fährſt alle Tage an Dir und Andern , wie die Au⸗

gen uns anlügen können , aber Du denkſt nicht
daran , ihnen deßhalb Glauben und Vertrauen

abzuſagen . Und was für ein mörderliches Ge⸗

ſchimpf haſt Du angefangen dieſen Mittag und

lediglich deßhalb , weil Du etwas falſch gehört
haſt ! Soll ich Dich erinnern ? Biſt an ' s Hans

und der ! Martes Haus vorbei ; den Hansmarte aber kannſt
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Du nicht ſchmecken ſeit 17 Jahr , weil er Dir

vor 17 Jahr einen Streich geſpielt hat mit einem

Marktjud . Und haſt im Vorbeigehen gehört , wie

er drinnen in der Stub auf den Tiſch hineinge⸗

ſchlagen und geſchrieen hat : Der Baſtian iſt ein

kump in Folio und ſeh ' ich ihn , ſo ſag ichs ihm

heute ! Dann haſt Du gleich geglaubt , der Lump
Uin Folio gelte Dir und biſt gräulich in Jaſt ge⸗

rathen und wild heimgekommen und nachträglich hat

Dein Weib erfahren , der Hans Marte habe ſeinen

Pchen Vetter des Waldbauern ſelig Sohn ge⸗

meint , deſſen Vormund er iſt . Der heißt auch Ba⸗

ſtian und hat im vorigen Frühjahr Reiter werden

müſſen in Bruchſal und ſchreibt in einem fort um

Geld und ſchreibt , der Unterleutenant habe Ordre

gegeben , der Soldat dürfe aus keiner hundsgemeinen
buͤrgerlichen Pfeife mehr rauchen , ſondern nur

Herrencigarren und die Herrencigarren allein fräßen

mehr, als die ganze Löhnung ausmacht .

Und Baſtian , der Du auf keinem Dragonergaul
keiteſt , ſondern nur auf Deinem Leibſprüchlein , ſag
weiter : Den ganzen Morgen haſt Du Feldarbeit
verrichtet im Ried und wie Du heimgekommen ,
ſchiens Dir , als ob Frau und Magd mehr geſchwatzt
als gearbeitet hätten . Beide haben aber eine Menge
von Dingen gewußt , die ſie unterdeß verrichtet und

Du haſt ihnen geglaubt , denn Du fuͤrchteſt Deine

Frau mehr als unſern Herrgott und den Teufel
zuſammen und die Magd hat ein bös Maul und

könnt allerlei ruchbar machen . Und der Knecht , der

Jobbe , kommt Abends heim aus der Stadt und hat
Holz hingeführt und verkauft und verſichert , er hab
nur ſo und ſo viel Gulden und ungerade Kreuzer
gelöst aus dem Klaſter und Du glaubſt ihm , denn

er iſt ſonſt ehrlich .
Baſtian , Baſtian , wie hirnlos Dein Leibſprüchlein

iſt : „ Ich glaub ' halt nichts als was ich ſeh
und hör ! “ Machten unſere leiblichen Augen und

Ohren nicht oft genug den Spitzbub an uns , dann

wüßt ich nicht , wozu Brillenmacher auf der Welt

ſind und wie Lug und Trug und Katzenfreundſchaft
lang beſtehen könnten und ſind doch ebenſo alt als

Augen und Ohren . Und wollteſt Du im Hausweſen
und Stall und Scheuer alles ſelber ſehen und hören ,
dann wüßt ich nicht , wie es in einem Jahr mit Dei⸗

nem Bauerngewerb ausſähe . So eben hat durch den

Ortsbot der Adlerwirth ſagen laſſen , er könne nicht
herüberkommen und das Kalb beſehen , dieweil er

unerwartet viel Gaͤſt bewirthen müſſe und die Bas

hat geſchrieben aus Amerika : es ſei in Newyork
ein grauſames Menſchenſpiel und nicht alles ſauber
und vieles theuer . Du mußt dem Adlerwirth glauben
und der Bas und thueſt es auch gern , ohne im

mindeſten an Deinen Leibſpruch zu denken . Und

Meiſter , ſagt der Jobbe , nachdem er Abends 2 Bekke

voll Milch und 40 Kartoffeln verſchluckt , Meiſter ,
ich habs in den Gliedern , morgen gibts ander Wetter ,
' s wär gut , wenn ich heut Abend noch Klee holte .

Geh und hol , Jobbe , ſagſt Du , und warum ? weil

Du eben dem Gliederreißen des Knechtes Glauben

ſchenkſt .
Kurz , iſt auch nur ein Fünklein Verſtand in Dei⸗

nem Leibſpruch ? Ja , mein Leibſpruch gilt
nur von Sachen , die der Pfarrer abhan⸗

delt , meinſt Du . Gut , warum aber willſt Du

denn in überirdiſchen und himmliſchen Dingen , die

man am allerwenigſten mit Händen greifen und

ſehen und hören kann , kein Tüpflein glauben ?
Das muß ſeinen ganz beſondern Grund haben !

Ja ja , frank und frei geſagt , ' s hat ſeinen be⸗

fondern Grund , der Pfarrer iſt ein geiziger ,
rechthaberiſcher Mann und ich mag eben

keinen Pfaff ! — Aber Baſtian , haſt Du denn

nicht ſelbſt eine Seele oder hat der Pfarrer eine

für Dich ? Und warum glaubſt Du denn alles

Böſe von Deinem Nächſten ſo gern ohne lange

Unterſuchung ? Haſt Du ' s ſchon gewiſſenhaft ab⸗

4 .
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gewogen , der Pfarrer wiege ſchlechter als Du ?
Und warum denn einen ganzen Stand ſchimpfi⸗
ren , der offenkundig viel tauſend beſſere Leute

zählt als unter Deinem Dreiſpitz ſind ? Baſtian ,
Baſtian , Dein Brauner im Stall frißt gut und ar⸗
beitet fleißig und ' s kommt eine Zeit , wo er die

Augen verdreht und mit den Füßen ſchlegelt und

endlich alle Viere von ſich ſtreckt und hin iſt und

verfault . Er hat juſt ungefähr ſoviel Glauben

gehabt als Du , aber Du biſt kein Gaul , ſon⸗
dern ein Menſch mit Gedanken und auserwählt

für den Chriſtenglauben . Glaubs wohl , ' s wär
Dir eins , wenn Du einmal gerade wie Dein Brau⸗
ner alle Viere von Dir ſtreckteſt und verfaulteſt
mit allem , was an Dir iſt . Aber weißt Du

beſtimmt , daß Deine Seel nicht beſſer iſt als
eine Roßſeel ? Haſt Du ' s ſchwarz auf weiß ,
daß Du nicht ewig leben mußt , ob Du magſt
oder nicht ? Der Tod kann Dir ſolche Frag
ſchon heute Nacht oder in der nächſten Viertel⸗

ſtund vorlegen , und Baſtian , Baſtian , haſt Du nur

Verſtand fuͤr Deinen Miſthaufen und ein Herz für
die Kuh , wenn ſie kalbert , und nicht für Deine
arme ewige Seel ?

62 .

Vom Affenglauben .
Der Kaſpar iſt ein tüchtiger ſchmucker Schreiner

und ſchon anderthalb Jahr bei demſelben Schütz .
Dieſer Schütz thut den ganzen Tag wie ungefähr ein
alter Kochhafen , in den ein paar Dutzend Bremſen
und Horniſſen eingeſperrt ſind und handhabt ſtrenge
Oerdnung in allem , was gehobelt und in Leim gelegt
werden kann . Dafür zahlt er aber auch gut , duldet
keine ungeſchmalzene Suppe und macht mit dem

Glockenſchlag Feierabend . Und niemals fragt er

darnach , was ein Geſell anfängt Abends , wenn
er nur rechtzeitig heim kommt ; ſeitdem die Poli⸗
zei ſcharf auſpaßt , ob am Sonntag gearbeitet
werde , gehören alle Sonn⸗ und Feiertage dem

Geſellen . Von Religion und Kirchgang iſt niemals
die Rede , mit Beten und religiöſen Geſprächen
wird nicht einmal ein Lehrjunge behelligt und ein

tüchtiger Geſelle könnte ſeine arme Seele dem Teufel

verſchreiben und die Verſchreibung in Glas und

Rahmen aufhängen in der Werkſtatt , der Meiſter
brummte höchſtens etwas von Dummheit und Aber⸗

glauben in den Bart und dächte nicht daran , am

Samſtag dem Teufelscandidaten aufzukündigen . Wie

geſagt , ſchon anderthalb Jahr hat der Kaſpar ſich
wohlbefunden in der Werkſtatt und hat ſich ſeitdem

merklich verändert hinſichtlich ſeines Glaubens . Von
daheim brachte er — Gott habe ſeine Mutter ſelig ! —

ziemlich viel Chriſtenglauben auf die Wanderſchaft .
Doch Futter für den Affenglauben ſteckte genug
in ihm . Durfte er nicht hoffen , ſich dereinſt
daheim anzukündigen als Bürger und Schreiner⸗
meiſter im Intelligenzblättlein ? Beſaß der Ka⸗

ſpar nicht 326 fl. 12 kr . mütterliches Vermoͤ⸗

gen ? Galt er nicht als einer der geſchickteſten
Schreiner weit um und erzählte ihm nicht jedes
friſchpolirte Stück Arbeit , welch ſchöne Geſtalt er
habe ? Auf den Heerſtraßen iſt er zuſammenge⸗
wandert mit allerlei Volk und in den Herbergen
iſt ' s ihm fruͤhzeitig aufgegangen , es fehle ihm nur

Etwas , um ein Arbeiter nach der Mode zu ſein ,
nämlich großſtädtiſche Bildung und freie
Anſichten . Um dieſe ſich zu verſchaffen , hat ſich
der Kaſpar unſäglich viel heimliche Unruh , Schaam⸗
röthe und manchen Batzen koſten laſſen , aber er
hat ' s in kurzer Zeit erklecklich weit auch hierin ge⸗
bracht unter dem Beiſtand des Bruders Erlanger .

Wie ein Affe , der auf einem Kameel hockt ,
reitet der Kaſpar ſeit längerm auf einem Glaubens⸗
artikel herum , der unter den unehrbaren Handwer⸗ —
kern und Dienſtboten und eigentlich unter allen
Ständen bis hinauf zum kleinen Potentat unmäßig
viel Gläubige zählt . Der Artikel aber lautet : Es

bringe Einem Anſehen und beträchtlichen
Nutzen , das Alltagstreiben mancher Rei —
chern und Vornehmern nachzuäffen und
wo möglich zu überbieten .

Der Affenglaube offenbart ſich beim Weibervolẽ
anders als beim Mannsvolk , bei einer Hofdame
anders als bei einer Stallmagd , bei einem Regie⸗
rungsrath anders als bei einem Korporal und ſo
eben verſchieden , je nach Stand und Alter . Was
der Affenglaube aber beim Kaſpar für ein Geſicht
macht , wollen wir näher beſehen . Am Sonn⸗

tagmorgen ſcheuert er nicht nur den Wochenſtaub
und die Hobelſpän im Haargebüſch ſäuberlich ab,
ſondern ſetzt Zahnbürſt und Pomad und Eſſenzen
in Bewegung und ſteht lang , ſtundenlang vor dem

Sechskreuzerſpiegelein , denn er hält es für noth⸗

wendig , ſich ein gräfliches oder mindeſtens beamt⸗
liches Ausſehen zu verſchaffen . Und kommt er

endlich auf die Straße , den Hut ſchön ſchief auf
dem duftenden Haupt und den Nastuchzipfel be⸗

trächtlich heraus aus dem hintern Rockſack , dann

macht er Kapitaliſtenſchritte , hebt die langaufge⸗
ſparte Zweikreuzercigarr gar zierlich zwiſchen Zeige —
finger und Daumen , ſchaut forſch um ſich und
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wedelt achtungsgebietend mit dem Rohrſtöcklein —

denn ſolche Aefferei iſt nothwendig , damit die Welt

ihre Augen auf den Kaſpar richte und ihn als einen

reichen , vornehmen , gewaltigen Herrn paſſiren laſſe .
Und von der Straß gehts durch einige Gäßlein
linauf ins Dachſtüblein des Bruders Erlanger und

(nit dieſem ſofort hinaus in den Tempel der Natur ,
falls der Bruder nicht in blankem Hemde auf dem
Bett ſitzen und an ſeiner einzigen Steghoſe herum⸗

licken muß . In Predigt und Amt zu wandeln ,
halt der Kaſpar nicht für nothwendig für ſeinen
Glauben , aber den Umgang mit dem Erlanger für
deſto nothwendiger , denn dieſer iſt der König aller

Modegeſellen und Kaſpars Apoſtel , dem er alles

flaubt ohne weiteres Nachdenken , geſchweige weit⸗

läufige Unterſuchung .
Der Erlanger iſt in einem Paar Schuh herum⸗

heſtromt in vieler Herren Länder und hat vieles mit⸗

zemacht und geleſen und iſt ein Tuch , deſſen Späſſe
ſhier einen Sterbenden dazu bringen könnten , ſich
ben Bauch zu halten vor Lachen , und dem nichts ab⸗

geht als Sitzleder und Geld . Geld weiß er ſich bei
Alen zu verſchaffen , die ſich vor ſeiner Geſcheidheit

leugen und fürchten . Denn er hat keine engherzigen
Auſichten vom Eigenthum , ſondern iſt ein ſcharfer
Kommuniſt , der zeitliches Gut verachtet und deßhalb
leichgültig einſteckt und nicht begreift , wie Einer noch
in den alten grundſchädlichen Begriffen von Spa⸗
ten, Zurückgeben und dergleichen feſthalten könne .
lud in der freien Bibelforſchung iſt der Erlanger ſo

keit gekommen , um jeden für einen haͤngenswerthen
Jömling zu erklären , der nicht darauf ſchwört , ſchlech⸗
tr als ein Schwarzrock ſei kein Geſchöpf unter dem
Ronde und gefährlicher und abergläubiſcher keine

Religion als die katholiſche . Auch iſt er überzeugt ,
nan müſſe zunächſt alle Fürſten und Schwarzröck

ſammt Anhang aufs Hirn hauen , dann erſt gedeihe
ber Wohlſtand , die Bildung und Freiheit für alle Ueb⸗

iigen und könne man durchſetzen , was probweiſe Anno
1848 zu Paris verunglückt , nämlich 1. „ die Arbeit

ſganiſiren “ ( zu deutſch : Staats⸗ und Kirchengut
luſammenſchießen zu einem Kapital für lüderliche
ber überhirnte Werkſtattſchlingel in blauen Ueber⸗

hemden) und 2. Staats⸗ und Kirchengebäude um⸗
vandeln in „ Nationalwerkſtätten “ ( zu deutſch : in

Schimpf⸗ und Faullenzerſäle für lauter Glaubens⸗

(genoſſen des Erlangers ) .
Der Kaſpar iſt Anfangs ob ſolchen Anſichten ſchier

guf den Kopf geſtanden und erſchrocken , aber der Er⸗

lunger wußte ſie ſpaßhaft vorzubringen , die Kühnheit
thut einem jungen Herzen wohl und gibt Anſehen .
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Und iſt an Sonn - und Feiertagen der Erlanger
recht im Zuge mit dem Predigen , dann wird Mit⸗

tags nach dem Eſſen gleich ein Ausflug gemacht
aufs Land und wird im Wirthshaus ſo ſcharf ge⸗
klingelt mit dem Wochenlohn und beſtens geſoffen ,
daß man dem Wirth und der Aufwärterin und den
Bauern deutlich den Reſpect abſieht , den ſie für ſo
vornehme Geldbeutel faſſen . Daß gebildete Leute
und Geſellenbündler gern weit weg ſitzen , ſobald
die Rotte des Erlangers heranſtürmt , iſt natürlich .
Die Gebildeten zittern für ihre Geldſaͤcke und für
Leib und Leben und Aemtlein , und die Geſellenbündler
ſind dumme „ Arbeiter und blind gegen den eigenen
Vortheil , hat der Erlanger ſchon oft geſagt . Gegen
Abend dunkelts dann beträchtlich in der Gegend , wo
an Werktagen des Erlangers Witz , Kaſpars und

ſeiner Kameraden Verſtand loſchiert ; auf dem Heim⸗
weg brüllt und tobt man ſich heiſer ( von Pruͤgelei
und Unzucht zu ſchweigen ) , beim Heimkommen iſts
hohe Zeit ins Bett und taumelnd wirft unſer voller
Schreinersmann das leere Geldbeutelein unter den

Tiſch und ſchnarcht ohne Nachtgebet in die neue

Woche hinein — er hat ſeines Affenglaubens wür⸗

dig gelebt !
Armer Kaſpar , wieviel Skorpionſtiche bringt dir

dein Affenglaube , wie ſchwere Glaubensartikel legt
er dir auf und willſt nicht einſehen , woher die

Skorpionſtiche kommen und wie wenig Glück dein

Affenglaube dir bringt ! — Der Schneider hat ' s
ſchon Vielen geſagt , wieviel die Elle Tuch koſtet
an deinem Rock und daß noch keine bezahlt iſt ;
jeder Schuſter ſieht ' s dir ab , du müſſeſt viel baar⸗

fuß gegangen ſein in der Jugend ; mit dem Gold⸗

ſchmied haſt du Händel bekommen , weil er am

Wirthstiſche behauptete , dein dicker Fingerring ſei
lumpig Semilor und die Vorſtecknadel vom Neun⸗

kreuzerſtand . Von deinem Uhrenſchlüſſel brauchſt
du eine lange Schnur bis zur Uhr , denn dieſe hält
Raſttag im Leihhaus und — doch das Aergere iſt ,
du haſt Schulden , und das Aergſte : dich brennt ein

böſes Gewiſſen . Wachſt du auf in halber Beſoffen⸗
heit oder aus ſchweren Träumen und es bohrt und

raſpelt eine Maus , ſo überläuft dich ſiedendheiß
der Gedanke : der Schütz könnte genaue Nachfor⸗
ſchungen halten in gewiſſen Winkeln , oder die Polizei
ſtünde vor der Thüre , um Felleiſen und Trog zu
viſitiren und über deine Einnahmen und Ausgaben
Rechenſchaft zu fordern !

Kaſpar , Kaſpar , der Krug geht zum Brunnen
bis er bricht — und ſollte dein vornehmer Leib

auch niemals einen Zuchthauskittel tragen , Gott
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ſieht und weiß Alles und ſicher kommſt du auf

keinen grünen Zweig im Diesſeits und ſchwerlich

zu einem erträglichen Sitz im Jenſeits . ' S iſt noch

Zeit : wirf den Affenglauben weg , fort mit dem

dummen Schein . Sei was du biſt oder vielmehr

werde , was du werden ſollſt , dann ſiehſt du

allerlei , z. B . ein Keſſelflicker und Korbflech⸗

ter , der ſein Schwarzbrod ehrlich verdient im

Schweiß ſeines Angeſichtes , ſei in den Augen
der beſten Menſchen zehnmal achtungswerther , als

ſo ein Kanapeedrücker , der am Fett der Vorfahren

oder der Staatskaſſe ſaugt . Ferner , ein Schuſter ,

Schreiner und jeder Gewerbsmann ſei mehr werth

in der Welt als hundert Angeſtellte oder Bücher⸗

macher ohne Religion , falls der Handwerker mit

der Geſinnung arbeitet , das Seinige zu thun zu

Gottes Ehr und der Mitmenſchen Nutz und From⸗

men . Ferner , es ſei raſend und toll , auf den

ewigen Gott wenig zu geben und viel auf Anſehen

bei der leichtſinnigen Welt . Ferner — doch haſt

geleſen , was da vorn ſteht von der oberſten aller

Künſte und Wiſſenſchaften ?
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Ein Zwiſchenſpiel .

Ich weiß ein Grab , darunter liegt ein Mann ,

der beſaß viel Geld und Gut , und führte auch einen

rechten Lebenswandel . Aber daß er in ſeinem

langen Leben je einem Armen über einen halben

Kreuzer Almoſen gab , deſſen konnten ſich die älteſten

Bettler nicht entſinnen . Auch war es oft erbärmlich

anzuſehen , wenn im harten Winter ſo einem alten

zitterigen Mütterlein die Thüre vor der Naſe zu⸗

geſchlagen wurde und klang das Helf Euch Gott !
oft rauh und grob genug . Darob ſchimpften viele

Leute , abſonderlich die Verwandten , denn auch dieſen

gab der wohlhabende Mann nie Etwas und zum

Ueberfluß noch den ſchlechten Troſt , ſie würden auch

nichts erben , weil ſie ' s nicht von Nöthen hätten .

Der Mann kam zum Sterben und ſtarb ganz gut ,

wiewohl Viele es billig gefunden hätten , wenn ihm

der Gottſeibeiuns den Hals umgedreht haben würde .

Das Teſtament wurde eröffnet und ſiehe da — der

vermeintliche Geizhals hatte all ſein Vermögen
frommen und milden Stiftungen vermacht , beträcht⸗

liche Summen , und es hieß im Teſtament : er habe

das Seinige nicht durch Almoſengeben verzetteln

wollen , damit er auch etwas Rechtes thun könne .

Die Lobredner , die es jetzt regnete , hat er nicht

mehr gehört . Ein abſonderlicher Kauz iſt er jeden⸗

0

falls geweſen und hat im Leben dem Ritter Sankt

Martin geglichen , wie derſelbe abgebildet iſt am

Breiſacher Thor zu Freiburg . Dieſer ſchneidet auf
dem Bilde tagaus tagein , jahraus jahrein an ſeinem
Mantel herum , um dem nackten Armen eine Decke

zu verſchaffen , aber er wird mit dem Schneiden
nicht fertig und der Arme bleibt ohne Decke . Der

Reiche hat Liebe im Herzen getragen , aber nicht

ganz die rechte . Will auch ein Geſchichtlein von der

rechten Liebe herſetzen . Wenn irgendwo ein Potentat
oder Millionär 100 und 1000 und mehr Gulden

hergibt , um Brandſchaden oder dergleichen zu ver⸗

beſfern , iſt gewaltiges Poſaunen in allen Zeitungen .

Ich meine , erſtens ſei für Einen , der 100,000 und

mehr Gulden vermag , ſo ein Almoſen von 500 und

10060 Gulden nichts ſo Erſchreckliches , um großes
Rühmen davon zu machen und zweitens verliere durch
die Lobhudeleien die Gabe mindeſtens den halben

Werth . Dagegen weiß ich einen armen Dienſtboten ,
die wandelt unbeachtet durch die Straßen und hand⸗

thiert rüſtig und freudig in der Küche und am

Schüttſtein und ſehen ihr Wenige an , was füur ein

Herz reich an hoher heiliger Liebe die arme Magd
in ſich herumträgt . Sie hat keine Eltern und

keine bedürftigen Verwandten und will nichts wiſſen

von Mannsbildern , aber bereits ihren ganzen Jah⸗
reslohn verwendet die Magd regelmäßig für die Ar⸗

men , und ſo im Stillen , daß die eigene Herrſchaft

nichts davon weiß , aus Liebe zu Jeſus Chri⸗

ſtus , dem Liebhaber der Armen . Und die Sümm⸗

lein , die ſie beiſteuert , um den Armen Kleider und

Arznei oder im Winter eine warme Stube zu ver⸗

ſchaffen , werden nie in einer Zeitung ſtehen und ſollen
auch nicht hinein ; aber ſie ſtehen im Hauptbuch des

himmliſchen Richters und wenn der Tod einmal den

ſchwarzen Strich unten an die Rechnung macht ,

dann wird Gott darunter ſchreiben : Summa Sum⸗

marum , du haſt die rechte Liebe gehabt , alſo gehe
ein ins Himmelreich . Dergleichen Dienſtboten ſind
nicht häufig , wiewohl im Ganzen die Freigebigkeit
und das rechte Wohlthun um Jeſu Chriſti willen

bei denen , die ſelber nicht viel haben , eher getroffen
wird , als bei den Reichen , die Wunders meinen,
was ſie thun , wenn ſie einem Armen einen Koſttag

oder einer armen Frau Speisreſte geben anſtatt

dem Hund oder der Katz oder dem Schwein . Aber

Mägde , welche wenig vom Chriſtenglauben halten ,

wiſſen auch wenig von der rechten Liebe und fallen

in Fleiſchglauben und Fleiſchliebe , und ſind zu

vielen Dutzenden auf jedem Tanzplatz anzutreffen.
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24.

Vom Fleiſchglauben .

Kaum zehn Jahre ſinds , daß die da droben ( Ka⸗

therin hat ſie geheißen ) herabgekommen iſt von

den ſtillen ſonnigen Höhen des Schwarzwaldes in

die Stadt . Augen hat ſie gehabt wie glühende
Kohlen und Haare glänzend ſchwarz wie polier⸗
tes Ebenholz , Backen wie Milch und Blut in

gehöriger Miſchung und dazu einen Wuchs wie

die ſchönſte Weißtanne im Murgthal . Fleißig iſt ſie
in der erſten Zeit ins Münſter und hat nicht gedacht ,
daß ihre alte Juppe oder Kappe und die klafterlan⸗

gen abgeſchoſſenen Bändel dran etwas Unziemliches
ſeien. Sie hat gebetet mit dem Roſenkranz in der

Hand neben gemeinen und vornehmen Weibsbildern ,
die ſich breit und faul hinſetzten bis zur Wandlung
und nachher wieder im Kirchenſtuhl , um ſitzend aus⸗

zuruhen von der Beſchwerniß und Langweile des Got⸗
tesdienſtes nach ſechs vollbrachten Viſitentagen und

Theeabenden . Aber im erſten halben Jahr hat ſie
das Sonntagsgewand zum Werktagsgewand gemacht
und iſt alle Tage feſttäglich umhergeſchwaͤnzelt . Schon

gegen den Herbſt habe ich ſie geſehen am Fiſchbrun⸗

nen , wo ſtatt der ſchweren Wäͤlderjuppe ein fliegen⸗
des Baumwollen⸗Röcklein nach der Mode ihren ſchlan⸗

ken Wuchs hervorhob ; vier Wochen ſpäter ſah ich

die Katherin am Arm eines Korporals und vernahm

im Vorbeigehen , daß er ſie Käthchen getauft hatte .

Kurz darauf iſt mir auch geſteckt worden , wie die

Katherin gern den Platz wechsle und der Dienſtfrau

die Rechte der Arbeiterin ( es war noch vor Anno

1848 ) ſcharf auseinanderzuſetzen verſtehe und ferner ,

daß die Katherin ihre Beredſamkeit nicht darum lau⸗

fen ließ , weil die Herrſchaft ſie am Gottesdienſt oder

an der Nachmittagspredigt hinderte , ſondern dieweil

das Ausbleiben zwiſchen Licht und Dunkel bis zum

Zapfenſtreich Tadel gefunden . Von da an habe

ich die Katherin lange , lange nicht mehr geſehen ,
und als ich ſie wieder ſah , war die Dame aus
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ihr geworden , die Du da oben ſiehſt mit Kopffut⸗
teral und fliegendem Rock . Sie hat frühere Be —

kannte nicht leicht mehr angeſchaut und war voll

Zornes auf die ſchlimme Welt . Denn die Welt

erzählte mancherlei , z. B. der Korporal habe ge —

hofft wegzukommen vom Dienſt und Generalfeld⸗
marſchall zu werden in einem großen Staat und

habe wegen des Reiſegeldes Menaſcheſchüſſelein ver⸗

kauft , das Stück zu 2 Kreuzer , und ſei nach Algier
deſertiert . Ferner , die Katherin ſei längere Zeit
unſichtbar geweſen und doch nicht daheim und jetzt
bei einem Wittwer im Dienſt , der ein Kapitaliſt ,
aber ſchlechter ſei als der abgeſchliffenſte Schweizer⸗
halbbatzen . Kurz und gut , die Eltern ſind gekommen
vom Wald , weil ein braver Geiſtlicher ihnen geſchrie —
ben hat , und haben die Tochter holen wollen aus der

Mördergrub . Aber Fräulein Tochter lag ganz weich
und munter in der Seelenmördergrub und wär ſchon

deßhalb nicht heim , dieweil die Eltern in ihrer bäueri⸗

ſchen Unwiſſenheit und Rohheit es unternahmen , ſie

nicht Fräulein Kathinka zu heißen , wie auf Befehl des

Wittwers der Bediente und die Köchin thun mußten ,

ſondern anfangs herzliebe Katherine , verirrtes Kind

und alsgemach lüderliches Menſch und gottvergeſſenes
Thier ! Und jetzt ziehen die Eltern heim und ganz
wider ihren Willen läuft die Fräulein Tochter ihnen

in den Weg , wie da oben zu ſehen iſt , und kann

nicht ausweichen , und ſchau einmal die Geſichter !
Ein Jahr ſpäter iſt der Alte im Sarg gelegen , mager
und mit gefalteten Händen , und ſein leztes Wort

war ein harter Fluch für die Katherin . Und im

Herbſt darauf hat ſich die Mutter hingelegt und iſt

geſtorben ; ſie ſoll geſagt haben , die Katherin ſei

eine Vatermörderin , wenn die ſcharfe Polizei in der

Stadt ſie auch nicht ins Loch ſperre deßhalb , und

ſoll noch kurz vor dem letzten Aufſchnapper geſeufzt
haben : Wär mir doch die Zung eher herausgeriſſen
worden , ehe ich der Katherin ſo viel geſagt von

ihrem netten Frazzengeſicht , und Gott ſei meiner und

ihrer armen Seele gnädig !
Und lange hats nicht mehr gedauert , ſo hat

der Stadtherr auf einmal Einſicht bekommen in

ihre Launen und Mangel an Bildung . Als ſie
auf ihr gutes Recht pochen wollte , hat er ſie kurz⸗
weg mit einer Geſchmeidigeren vertauſcht und als

ſie anfing in der Stadt herumzuſchimpfiren , ſorgte
er dafür , daß die Polizei ihr einen deutlichen Lauf⸗
paß ſchrieb . Sie konnte auf dem Heimweg den

Hut gut brauchen , um das verweinte Geſicht zu
verbergen und als das Nastuch waſchnaß geworden
von Thränen , hat ſie ſich die Augen mit dem

1

Schleier abgetrocknet . Droben auf dem Wald iſts
ihr ſchlimm ergangen ; : „ die als Uhrenhänd⸗

ler⸗herumtappien im Londoner
Nebel, bringen zwar

überflüßig viel großſtädtiſch e Bildung auf die Ge⸗

birgshöhen , aber noch immer ſind Leute mit alt⸗

väteriſchen Anſichten zahlreich und das Leben iſt

dermaßen kleinſtädtiſch , daß Jedes am Abend er⸗

fahren kann , was in der letzten Hütte Mittags
gegeſſen worden iſt , außer etwa im Winter , wo

der Schnee dem Herumſpionieren und Fraubaſen
mannshohe Wälle entgegenſetzt . Die vornehme

Katherin iſt ſchief angeſehen worden , obwohl ſie
Hut und Schleier ablegte , denn vornehmes Thun
laßt ſich nicht ſo leicht ablegen , und eine giftige
Zunge macht nicht lange Glück. Accurat mit Ka⸗

therinens Geld , das ihr der Wittmann geſchenkt und

aus ſeinen Präſenten gelöst war , ſchmolz die Nach⸗
ſicht der alten Baſe , bei der ſie ſich einloſchiert , in

Nichts zuſammen und als im nächſten April die erſten
Blumen alsgemach nach der Frühlingsſonne aus⸗

ſchauten , iſt die Katherin fort , man ſagte nach

Baſel , um ſich daſelbſt augenfälliger Frömmigkeit
zu ergeben . Nach längerer Zeit und verſchiedenen
nebſchaften , deren Hiſtorie aus dem raſch geal⸗

terten * und den erloſchenen Augen heraus⸗

zuleſen war , kam ſie in einer katholiſchen Stadt in

den Spital und leiſtete einige Monate Namhaftes ,
um der barmherzigen Schweſter das Leben ſauer
zu machen . Lediglich dem Tod war es vorbehalten ,
ihre Zunge endlich zum Stillſtand zu bringen und

ſterbend röchelte ſie : Mich hat die Mutter umge⸗

bracht , denn ſie nährte meine Eitelkeit und hat mich
in die Stadt gelaſſen !

nanche

Betrachtung .

Arme Katherin , Deine letzten Worte waren ein

Beweis , wie wenig Du Dich ſelber gekannt haſt ,
Erwachſene Kinder können Verſtand und Religion
haben , falls auch Vater und Mutter wenig oder

nichts davon haben ſollten , und wüthete die Eitel⸗

keit allzu mörderiſch unter dem weiblichen Geſchlecht
dann wüßte der Kalendermann nicht , woher Hei⸗
rathsluſtige 1856 noch Weiber nehmen ſollten . An

lebendigem Chriſtenglauben har ' s Dir gemangelt trotz

den vielen Rofenkränzen , 5Kirchgängen und Wall⸗

fahrten und trotz allen Bruderſchaftszetteln , die Du

vom Walde herabbraachteſt .
Für das Herz und abſonderlich für das Frauen⸗

herz iſt Ewas ſo nothwendig wie das tägliche
Brod und hat nicht Raſt noch Ruhe , bis es dazu
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Bald iſts
renhänd⸗
jen zwar

die Ge⸗

kommen , nämlich Liebe . Die einzig wahre und

dauerhafte und nur allein beſeligende Liebe iſt aber

(die Liebe zu Gott und Göttlichem .

Und jede Art von Liebe , die nicht Hand in Hand

angebetet in ihrem Fleiſchglauben — aber das Bild

ſammt Geſchichtlein lehrt , wohin derlei Liebſchaften
führen : ſie fangen ohne Gott an , rühren alle wilden

Leidenſchaften auf und bringen dieſe zur Herrſchaft
mit alt , geht und durchſäuert iſt von der Liebe zu Gott und und enden damit , daß der Höllenfürſt ſich einſtellt
eben iſt Göttlichem , iſt eben Naturtrieb und artet unver - als Hochzeiter der armen Seele .

bend er, merkt aus in Sündhaftigkeit und Abgötterei . Gelt , ein Beſoffener iſt ein wuͤſter Anblick , wie

Mittags Ohne Religion iſt die Mutterliebe um kein er um ſich ſtiert und ſtammelt und taumelt und

iter , wo Haar beſſer beim Menſchen , als beim Affen oder hinfällt und dem Ulrich ruft ? Aber eine beſoffene
raubaſen Hund ; die Freundſchaft iſt zuſammengelöthet durch Frauensperſon iſt ganz und gar unerträglich und

ſornehme Gewohnheit und iſt verſteckter Eigennutz ; hinter wider alle Natur . Und ähnlich wie mit der Be⸗

wohl ſie der Liebe zum andern Geſchlecht aber lauert ſoffenheit iſt ' s mit der Religionsloſigkeit : ſie ſteht

s Thun der Geilheitsteufel und bläst mit heißem Odem die dem Mannsbild ſchlecht genug an , aber am Weibe

e giftige Seele voll von Schmachtungen , Sehnſuchten , Eifer⸗ erweckt ſie Eckel und Entſetzen ſelbſt bei denen , die

mit Ka⸗ ſuchten , Seufzern , Schwermüthigkeiten und ſtinkenden ſelber nicht viel Religion haben .
enkt und Gedanken , ſo daß ein Seelenbrand aufflammt , der

26
ie Nach⸗ —Dir keine Ruhe läßt bei Tag und Nacht .

hiert , in Haſt Du ernſten , feſten Chriſtenglauben , ſo Ein Brücklein .

die erſten brauchſt Du nicht Vater und Mutter , nicht Anver⸗ Es wird erzählt von einem Jünglinge , der wurde

ine aus - wandte und Freunde , keine Liebſchaft und Heirath , von ſeinen Eltern nach Paris geſchickt , um ein

te nach um glücklich zu ſein — Du findeſt dies Alles in Gott . Gottesgelehrter zu werden . Als er nun in einer

mmigkeit Und mangelt Dir der ernſte , feſte Chriſtenglaube , der erſten Vorleſungen die Schriftſtellen hörte : „ Du

hiedenen dann triffſt Du ſchon deßhalb keine wahre und ſollſt den Herrn Deinen Gott lieben aus

ch geal⸗ dauerhafte Liebe bei irgend einem Geſchöpf , weil Deinem ganzen Herzen und aus Deiner gan⸗

heraus⸗ Du ſelber keiner ſolchen fähig biſt . zen Seele und aus Deinem ganzen Ge⸗

Stadt in Und ernſter feſter Chriſtenglaube , wie ihn die aime müthe und aus allen Deinen Kräften . Dies

mhaftes , wohlthätige Magd weiter voran hat , iſt nothwendig , iſt das größte und das erſte Gebot . Das

n ſauer um Dich zu wahren vor dem Fleiſchglauben , der andere aber iſt dieſem gleich : Du ſollſt
behalten , die Katherin verunſeliget und zu Grund gerichtet hat . Deinen Nächſten lieben wie Dich ſelbſt⸗

gen und dieſer gönne ich von Herzen die ewige Ruhe , meine ( Mark . 12 , 30 ; Matth . 22 , 37 - 40 ) , da ſtand er

umge⸗ bber, es ſchade im beſten Falle nicht , wenn Du jetzt auf und ging zum Saale hinaus und kam nicht
hat mich gleich ein Vaterunſer für ſie anhebſt . Der Chriſten - wieder . Wie ihn aber Lehrer und Mitſchüler ob

glaube hatte in ihr keine feſte Wurzel und Trieb⸗ ſeines ſeltſamen Benehmens zur Rede ſtellten , gab
kraft , deßhalb vermochte ſie den Anreizungen des er die Antwort : Bevor ich noch weiteres höre , will

leiſchglaubens auch keinen Widerſtand zu leiſten ich das , was ich eben gehört , zu vollziehen ſuchen .
und wurde aus einer getauften Chriſtin zu einer Und er ging hin , entſagte gänzlich der Welt und

ren ein Heidin , denn ſie trieb Abgötterei mit Geſchöpfen . trat in einen der ſtrengſten Orden .

imt haſt . Zuerſt machte ſie ſtatt Chriſtum einen badiſchen Gerne ſagte ich : Gehe hin und thue ein Aehn⸗
Religion Korporal zu ihrem Herrgott und der Korporals⸗ liches , aber ich fürchte , der Jüngling da oben iſt ſchon
nig oder katechismus hat wenig an ihr gebeſſert . Der im Anfange ſeines Studiums weiter geweſen im Chri⸗
e Eitel⸗ ſchnauzbärtige Abgott hat ihr unſäglich bittere ſtenglauben als wir Beide zuſammen , denn um ſich in

ſchlecht , Stunden gemacht mit ſeiner Eiferſucht und Habgier einem ſtrengen Kloſter zu vergraben , dazu gehoͤrt ein

)jer Hei⸗ und andern wüſten Eigenſchaften und als er uͤber mannhafter Entſchluß und beſonderes Geblüt und regt
ten . An den Rhein ging , bildete ſie ſich doch ſteif und feſt ſich in uns ſchon viel Stutziges und Störriges bei

jelt trotz ein , vor Liebesgram verzwatzeln zu müſſen und weit kleineren Entſchlüſſen , z. B. eine alte Feind⸗
d Wall⸗ weinte manche Nacht in ihr Kopfkiſſen . Und ob⸗ ſchaft aufzugeben , einem Armen tüchtig unter die

die Du fwohl ſie hundertmal rührend geſungen : Du biſt Arme zu greifen oder Abends dem Spaziergang ins

meine erſte Liebe , meine letzte ſollſt Du ſein ! — Rößle oder in den Adler zu entſagen .
Frauen⸗ war ſie doch einige Wochen ſpäter bereits in der So lange die Liebe zum Gottesſohne eben ſchwach
tägliche zweiten Liebſchaft und von der erſten nur ein herber iſt , probiert der Weltſchulmeiſter Alles Tag und

es dazu Bodenſatz übrig . Weiß Gott , wieviel Abgötter ſie Nacht , um Irrthümer und Abgöttereien in un⸗
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ſerer Seele zu feſtigen mit liſtiger Vorſtellung . 1855 eine noch größere veranſtaltet . Da wurde puſelt un

Geſetzt , Du haſt keinen Roßglauben und biſt zu das Allerfeinſte und Koſtbarſte, was Menſchenhand und ganz

geſcheid für den Affenglauben und aus dem Spie⸗ auszuführen vermag , aus allen Landen herbei⸗ nen unde

gel predigt Dir Dein altes , runzliges Geſicht und geſchleppt und zu Haufen gethürmt in einem Palaſt , den Fortſ
ſchreit es aus jeder Zahnlucke : Du taugſt nicht damit das Auge der Beſchauer ſich daran labe . Und wenn Dr

für den Fleiſchglauben , und predigt nicht umſonſt es hat mehr als Einer verſichert , es ſeien allda ſo Himmel
—ſiehe , du kannſt vom Kothglauben beſeſſen ſein ſtaunenswerthe und wunderbare Sachen , daß ihm fommſt h
d. h. vom Geiz , oder vom Magenglauben d. h. von der Gedanke gekommen ſei , die Schlange ſei doch du beſtei

Fraß und Vollerei oder von irgend einer andern kein ſo unebenes Thier geweſen, ſondern habe in ſehe ! no

falſchen Glaubensweis . Ließe ſich doch eine große London und Paris ihr altes Verſprechen : „Euere drunten i⸗

Menaſcherie malen von Menſchengethier , von denen Augen werden aufgethan und Ihr wie die Und was

jedes ſeinen beſondern Glauben braucht und eine ganze Götter ſein “ ( J . Moſ . 3, 5) , ſoweit erfüllt, London u

Bibliothek ſchreiben , worin klärlich dargethan wird , daß ein billiger Menſch damit zufrieden ſein könne . ichſte E

erſtens wie jedes Laſter und jedes Seelengeſchwür Dir ſelber ſteigt vielleicht derſelbe Einfall auf , wenn zeren da

anſtreitet gegen die Nothwendigkeit des Chriſten⸗ ¶Du in der Stadt die tauſenderlei prächtigen Waaren Maikäfer

glaubens , zweitens wie jedes Dir Artikel aus dem hinter den Schaufenſtern betrachteſt oder ein Dampf⸗ ſucht mit

hoͤlliſchen Katechismus zum Glauben auferlegt , und ſchiff oder eine Eiſenbahn. Mir kommt das Pfeifen Ind iſt ſo
drittens , wie jedes Deine Seele auf einen glühen⸗ der Eiſenbahn auch ſchier vor , als ob der Hollen⸗ gelehrter
den Roſt legt , wie dereinſt die Heiden den Leib des fuͤrſt herausjauchze vor Freuden über die wunder⸗ füfer abe
heiligen Laurentius , und an ihr jahrelang herum⸗ bare Erfindung , und begreife , wie nachdenklichen zur Todt

ſticht und bratet , um ſie tiſchgerecht zu machen Bürgers⸗ und Bauersleuten in gedankenloſen Au⸗ ( B . Bo

für das Zweckeſſen des Höllenfuürſten und ſeiner genblicken der Zweifel aufſteigen kann , obs derzeit ind Thie

Trabanten . noch nothwendig ſei , ein ſtarkes Glaubenskapital ſaben un

Der Kalender da ſoll und kann aber die tauſender⸗ einzulegen in die himmliſche Lebensverſicherungs⸗ ind mag
lei falſchen Glaubensweiſen nicht ausmalen , drum Anſtalt . nugt zu

weiters : Aber ich und Du , wir haben keine große Urſach/ ir herun
Zu Freiburg im Breisgau ſoll das Pulver er⸗ aufgeblaſen zu werden auf die Verſtandesſchärfe. Merke

funden worden ſein , mindeſtens iſt dem vermeint⸗ und Handfertigkeit des Menſchen , denn wir beide Die E

lichen Erfinder ein ſchönes Standbild vor dem haben noch nichts Beſonderes erfunden. Und ob, zern alte

Rathhaus geſetzt worden . Hätte man aber auch wohl faſt alle Tag ein neues Geräth oder ſonſt ind Entd

daſelbſt nimmermehr das Pulver erfunden , ſo liegt etwas Brauchbares fürs Erdenleben mit großen ſeis doch

die Stadt doch in Deuiſchland und bleibt Deutſch⸗ Buchſtaben in der Zeitung angekundigt wird , ſo iſt dufgabe
land das gelehrteſte Land von ganz Europa bis aller Menſchenwitz doch gering ſelber in ſichtbaren emacht
zur Stunde . Wo große Bücherweisheit ſteckt , da und greifbaren Dingen , geſchweige in höheren . riſtlichen
fehlt niemals große Thorheit , namentlich Wiſſens⸗ Merke: gen, daß
ſtolz und Geiſteshochmuth , die dem Chriſtenglauben 1. Ein berühmter Naturforſcher , genannt Linne , Gottes d

und der Kirche naſerümpfend und zähneblöckend hat einmal auf einem Spaziergang einStuͤckRaſen merkwü
und mit geballten Fäuſten gegenüberſtehen und fehlt mit der Hand bedeckt und ſeinem Begleiter geſagt : 3. All⸗

es niemals an Schriften und Zeitungen , die in die - ein zwanzigjähriges Studieren reiche nicht hin, um haben au

ſer ſaubern Geſinnung fabriziert und unterm Volk nur die Erdarten , Pflanzen und Thierlein , die er iter unt

verbreitet werden . Und damit Du ein wenig hin⸗ jetzt mit der Hand bedecke , genau zu unterſuchen . aus dem

einſiehſt , ob die Sprüche des alten Teſtamentes Seitdem dieſer Gelehrte geſtorben , ſind vielerlei hei , uns

von der Eitelkeit und dem Stück⸗ und Flickwerk Inſtrumente erfunden worden , namentlich Fern⸗ laft glüc
der Gelahrtheit Anno 1856 ungültig und der de⸗ gläſer , welche die Sehkraft des Auges verzehntau⸗ Entdeckut

müthige Glaube des Chriſten unnütz geworden ſei , ſendfachen , und Vergrößerungsgläſer , welche einen Bohlfahr
dafür ſind die nächſten Kapitel aufgeſetzt . Floh ſo groß ſehen laſſen als eine Katze . Aber die

Zuchdruc
27 Ferngläſer haben nur noch mehr offenbart die un⸗ ſeicht Bu
— ö ermeßliche Majeſtät des Geſtirnhimmels und viele und FabrVon der menſchlichen Unwiſſenheit . Tauſend neue Sterne gezeigt , und die Vergröße ſiefern w

Vor 3 Jahren hat man in London eine Induſtrie⸗ rungsgläſer , daß in jedem Tropfen geſtandenen Gewerbs
ausſtellung abgehalten , drauf haben die Pariſer Waſſers eine ganze Welt voll lebendiger Thierlein viel tauſ
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wuſelt und daß der Boden , auf dem Berlin ſteht ,
und ganze Berge zuſammengeſetzt ſind aus Millio⸗
nen und aber Millionen verſteinerter Thierlein . Mit

den Fortſchritten der Wiſſenſchaften iſt ' s ähnlich , wie
( wenn Du einen Weg in den Himmel ſuchteſt . Der

himmel ſcheint auf dem Feldberg zu ruhen ; Du
lommſt hinauf und er ruht auf den Schweizeralpen ;
Du beſteigſt den höchſten Berg im Alpenland , und

ſehe ! noch weit höher und glanzvoller als tief
drunten im Thal erſcheint Dir das Himmelsgewölbe .
Und was will die verwickeltſte Maſchine , die ſie in

kondon und Paris ausgeſtellt haben , oder das kunſt⸗
teichſte Geweb im Vergleich zu einem Maikäfer ,

beren das Huhn dutzendweis wegfrißt ? So ein

Maikäfer lebt und ſchwirrt luſtig ums Blueſt und

ſucht mit ſeinem Maikäferverſtand ſeine Nahrung
und iſt ſo wunderbar kunſtreich eingerichtet , daß ein

zelehrter Franzoſe ein ganzes Buch über den Mai⸗

lüfer abgefaßt hat . Menſchenverſtand aber kocht
zur Todtes aus und muß vorher Lebendiges tödten ,

B. Bäume umhauen , um Bretter zu bekommen ,
und Thiere umbringen , um Knochen und Horn zu
haben und daraus etwas Neues zuſammenzufügen ,
ind mag die Maſchine noch ſo kunſtvoll ſein , ſie

( kugt zu Nichts , wenn der Menſch nicht immer an

ihr herum macht .
Merke 2 :

Die Erde iſt kein heuriges Häslein mehr , ſon⸗
dern altert alsgemach ; die wichtigſten Erfindungen
und Entdeckungen aber ſind von geſtern oder theil —
weis doch Schulbüblein , die noch vieles an ihrer
dufgabe zu verbeſſern haben . Ferner ſind dieſelben
gemacht worden nicht im Heidenland , ſondern in

hriſtlichen Landen , und iſt meiſt ſo dabei hergegan⸗
gen, daß der Chriſtenmenſch eine auffallende Gnade
Gottes darin findet , was die Chriſtentürken einen

merkwürdigen Zufall “ nennen .
3. Alle Entdeckungen und Erfindungen zuſammen

haben auch kein Jota geändert an dem Fluche , der
über uns erging bei der Verſtoßung der Urältern
aus dem Paradies , und tragen für ſich kein Jota

bei , uns auch nur zeitlich , geſchweige ewig wahr⸗
haft glücklich zu machen und alle Erfindungen und

Eutdeckungen dienen ebenſo willig Gott und Deiner

Wohlfahrt , als dem Teufel und Deinem Elend . Die

Buchdruckerei liefert den Katechismus , aber ebenſo
leicht Bücher voll Gift für die Seele ; die Maſchinen
und Fabriken erſparen viel tauſend müde Arme und

liefern wohlfeile Waar , aber ſie freſſen viel tauſend
Gewerbsleuten auch den Verdienſt weg und bringen
viel tauſend Chriſtenmenſchen in die Knechtſchaft der

5
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Fabrikanten ; Eiſenbahn und Dampfſchiffe tragen nicht
nur gute Spezereien und nützliches Geräth über Land

und Meer , auch der Wucherjud reist mit ihnen ſchnell
auf weit entlegene Märkte und macht Aufkäufe , eben⸗

ſo der Spitzbub nach Amerika , und die Franzoſen und

Engländer ſind damit gar ſchnell in die Oſtſee und

ins ſchwarze Meer gefahren . Zudem hat der Teufel
allerlei Fabrikarbeit extra für ſich in Beſchlag ge⸗
nommen . Ob ſolche in Pulvermühlen , Kanonen⸗

gießereien , Gewehrfabriken und dergleichen zu treffen
ſei , mag ich nicht entſcheiden , denn der Krieg iſt eine

Strafruthe Gottes und wird wohl vor dem jüngſten
Tag nicht aufhören , da es ja heißt , daß kurz vor

dem jüngſten Tag noch Kriegslärm ſein werde . Daß
aber Schnapsbrennereien Teufelsapotheken ſind ,
obwohl ſich der Spiritus brennen läßt und ohne
ihn der Tiſchler ohne alle Politur wäre , ſteht ſo
ziemlich feſt . Könnte noch allerlei Gebäude nennen ,

z. B . Spielkartenfabriken , deren Nutzen noch nicht

entdeckt iſt , aber ich mag nicht allzuviel Galle auf⸗
rühren , zumal Du ja nicht gezwungen biſt , Schnaps
zu ſaufen , Karten zu ſpielen und dergleichen .

Merke 4 :

Ich wollte eine große Wette anſtellen , daß ſich
für jeden Artikel , der bereits erfunden iſt , minde⸗

ſtens 5 nennen ließen , die wohl nützlich und noth⸗

wendig wären , aber bis heute noch nicht erfunden
ſind . Verſammle alle Naturforſcher und Landwirth⸗
ſchafter der Welt um eine rongiſche Kartoffel oder

um eine taube Aehre mit der Aufgab , die Kartoffel
oder Aehre geſund zu machen . Sie werden den beſten
Willen haben und erſtaunlich gelehrt reden und hun⸗
dert Mittel auf einmal gebaͤren — aber bis zur
Stunde iſt nicht eine Kartoffel und nicht eine Aehre
davon geſund geworden . Das Meerwaſſer ſchmeckt
ſalzig und bitter und macht Durſt ; iſt ' s nicht gräu⸗
lich , daß der Menſch mitten auf dem Weltmeer ver —

durſten muß , wenn das Faß mit ſuͤßem Waſſer leer

und die Küſte noch weit weg iſt ? Viele Jahr⸗

hunderte vor Chriſti Geburt ſind Könige und Feld⸗
herren und Doktoren und Apotheker auf dem Meer

herumgefahren und heuer haben die Engländer Vie⸗

les probiert , um Meerwaſſer in Trinkwaſſer zu ver⸗

wandeln , aber bis zur Stunde iſt kein Schöpplein
trinkbar geworden .

5. Es hat in der Natur Vieles , was Jeder ſehen ,
aber Keiner zu erkläͤren vermag , z. B . Irrlichter ,
Sternſchuppen und anderes , ſogar das Licht ſelber .
Abſonderlich aber hat es große Uebel und Krank⸗

heiten , vor denen der Menſchenverſtand bloͤdſinnig
daſteht . Läßt unſer Herrgott ſie verſchwinden , ſo

5 .



jubeln die Doktoren gleich , ihre Mixturen hätten ' s

gethan , und kehrt das Uebel wieder , ſo ſchütteln ſie
den Kopf und ſtehen ſo geſcheid da , wie vorher .

Das Nervenfieber hat nachgelaſſen , pockennarbige
Geſichter hab ich nur noch in meiner Jugend ge —

ſehen , aber das Nervenfieber iſt doch noch da und

die Blattern ſollen allmählig weniger nach dem

Impfſchein und Phyſikus fragen und der Auszehrige
wird noch immer von allen Doktoren aufgegeben .
Gegenwärtig iſt ' s das gräuliche Geſpenſt aus Aſien ,
die Cholera , die bohrt ein neues Loch in die ganze

Heilwiſſenſchaft und foppt alle Doktoren , und liefert
den Beweis , daß unſer Herrgott oberſter Medizinal —
rath ſein und bleiben will fuͤr die Welt . Schreien
die Doktoren : das enge Beiſammenleben in großen
Städten bringt die Seuche — hui , faͤngt ſie an mit

der Arbeit in der geſündeſten Vorſtadt und macht

einen Ausflug in die Dörfer . Schreien die Dokto⸗

ren : die Cholera badet gern an Flüſſen und Süm⸗

pfen —ſiehe da , ſie beſieht ſich das Bergland Tyrol
und unterhandelt in der Schweiz wegen Rekruten

des Todes . Schreien die Doktoren : armſelige Le⸗

bensweis bringt die Krankheit — geſchwind ver⸗

ſchluckt ſie einige wohlgemäſtete Kapitaliſten und

holt hohe Herrſchaften vom ſpringenden Thee zum

Mondſcheinſpaziergang auf den Kirchhof . Iſt aber

der Verſtand der Doktoren in Angelegenheiten des

Unterleibes ſo gar hülflos und rathlos , ſo müßte

der doppelt verſtandlos ſein , der Etwas darauf gibt ,
wenn irgend ein Bücherwurm loszieht gegen den

religiöſen Glauben und die Kirche .

6. Will den Aerzten jedoch nicht einen Extra⸗

tritt verſetzen ; die Ehrlichen unter denſelben ſagen
ſelbſt , wie ihre Sach eben meiſt auf Probiererei
hinauslaufe und wie eine geſunde Natur und unſer

Herrgott das Meiſte thäten für die Geneſung . Und

juſt auf Probiererei läuft das Allermeiſte in den

meiſten Künſten und Wiſſenſchaften hinaus . Und

gehört ein abſonderlich ſtarker Wahnglaube dazu ,
um ſich einzubilden , ſcharfer Verſtand und Bücherwiſ⸗

ſerei dazu ſchaben den Roſt und Grünſpan von der

Seel ; im Gegentheil , er ſetzt noch weit mehr an und

überſchmiert hoͤchſtens alles Reden und Thun mit

einem Firniß , der hebt und glänzt , wenn die Sonne

nicht ſcharf darauf brennt . Ferner , ſammelte man

jahraus jahrein alles Einfältige und Verkehrte , was
in Gemeindeangelegenheiten von den Geſcheideſten
ausgeheckt wird , jedes Dörflein hätte bald ein dickes

Narrenbuch . Und Du willſt ſtolz thun auf Men⸗

ſcheneinſicht ? Und wähnſt , der Menſch habe ohne

den religiöſen Glauben ein Auge , um über das
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Grab und in den Himmel hineinzuſehen ? Daß
ich ' s gerade frank und frei ſage , dann biſt Du ſel⸗
ber entweder ein blödſinniger Wicht oder ein Narr !

28 .

Von einem todten Hauptmann .

Vor beiläufig 100 Jahr hatte im proteſtantiſchen
Schottland und zwar in der Grafſchaft Argyll eine

adelige Wittfrau einen einzigen Sohn und großen
Kummer , weil er durchaus ein Offizier werden
wollte . Nun gab es damals in der Grafſchaft eine

Schaar Soldaten mit dem Privileg , nur in der

Grafſchaft ſelbſt gegen Rebellen und Räuber käm⸗—

pfen zu müſſen und über dieſe Soldaten gebot ein
Vetter der Wittfrau Namens Kampbel cbeiläufig ge⸗
ſagt , man hieß die Schaar „ die ſchwarzen Soldaten “ ,
es iſt daraus ein ſchottiſches Regiment geworden ,
das gegenwärtig vor Sebaſtopol ſteht und ebenda⸗

ſelbſt iſt auch ein General Kampbel zu finden ) .
Hauptmann Kampbel ſah den Kummer der Wittfrau
und verſprach , das junge Herrlein in ſeiner Schaar

einzuſtellen und an ihm den Vater zu machen . Die

Sache kam in Gang , plötzlich aber ein ſchwarzver⸗
ſiegelter Brief und daraus las die Wittwe , der

Vetter Hauptmann ſei in einem Gefecht gegen eine

Räuberbande erſtochen worden . Ob dieſer Hiobspoſt
wurde die Frau ſchwermüthig , denn erſtens war ein

braver Vetter und eine Stütze ihres Sohnes verloren ,
zweitens erkannte ſie , daß auch die Argyllerſoldaten
ihr Kommißbrod mitunter mit dem Leben bezahlen
müſſen , drittens war die Offiziersangelegenheit zu reif
geworden , als daß der junge Herr hätte abſagen
können , falls er auch mehr Liebe zur Mutter als

zum Kalbsfell gehabt hätte . Schwermüthig ſttzt
Abends die Wittfrau in der einſamen Stube , bis

es dunkelt und die Leute unten zum Thee klopfen .
Sie öffnet die Thüre zum Vorgemach — lang und

groß in ſeiner Bergſchottentracht , im Guͤrtel Piſtol
und Pulverhorn , an der Seite das breite Schwerkt ,
teht an der Thüre — der erſtochene Vetter . Die

Wittfrau macht erſchrocken zu , ſchöpft Athem und re⸗

det ſich ein , Alles ſei nur Einbildung , eine Frucht der

vorigen Gedanken geweſen . Drunten klopfen ſie

zum zweitenmal , ſie öffnet herzhaft die Thüre —

aber da ſteht noch immer der erſtochene Hauptmann .
Ihn ſehen und ohnmächtig umfallen , war eins . Die

drunten hören den Fall und kommen mit Lichtern ,
ſehen keine Erſcheinung und bringen die Frau wie⸗—

der zu ſich . Den ganzen Abend wird ſoviel gegen
das Geſpenſt losgezogen mit Ausreden und Scherz
und Gelächter , daß die Frau endlich ſelber wie⸗
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[ der mitlacht und ganz getroſt in ihr Schlafzimmer
geht. Kaum hat ſie das Licht auf den Nachttiſch
[geſetzt und wendet den Kopf —ſo ſteht der er⸗

[fochene Hauptmann da und diesmal ſo an der

( Thür , daß an kein Entrinnen zu denken iſt . Und

wie ſie zitternd fragt im Namen des lebendigen
Gottes , was der Vetter wolle und nennt ihn mit

bor⸗ und Zunamen , da ſpricht die Erſcheinung ganz
nit der Stimme des verſtorbenen Hauptmanns :
Gute Baſe , warum habt ihr mich nicht ſchon

[tüher gefragt ? Mein Beſuch meint Euer Beſtes ;
Euer Gram ſtört meine Grabesruhe und der Vater

der Waiſen , der Verſorger der Wittwen , erlaubt mir

u Euch zu kommen und Euch zu ſagen , Euer Sohn

[ pird einen ſo einflußreichen Beſchützer finden als ich
m geweſen wäre , wird hoch ſteigen in kriegeriſchen
ehren und dereinſt ſanft Euere Augen ſchließen ! “

Sprachs und verſchwand .

Was aber die Erſcheinung prophezeit , hat Er⸗

ſillung gefunden .

29 .

Zwiſchenfragen .
Glaubſt nicht an die Hauptmannsgeſchichte ? Ge⸗

ſchiehts, weil Du beſeſſen biſt vom Roßglauben und

lle Geiſtergeſchichten verwirfſt , dann haſt Du Un⸗

uicht. Geiſtergeſchichten ſind vor Chriſti Zeit und bis

ſeute bei allen Völkern vorgekommen und darunter

hermaßen beglaubigte , daß ſie wohl geläugnet , aber

licht widerlegt zu werden vermochten . Schüttelſt aber

hen Kopf zu der Hauptmannsgeſchichte , dieweil Du

heinſt , alle Geiſtergeſchichten von vornweg abſprechen
(leiße zwar das Kind mit dem Bade ausſchütten , doch
(häſſe bei jeder Geiſtergeſchichte ſcharfe Unterſuchung

gepflogen werden , dann haſt Du meine Zuſtimmung .
Die erzählte Geſchichte habe ich geſchöpft aus einem

kroteſtantiſchen Buch , worin ein ſonſt ſehr aufgeklär⸗
ter Proteſtant viele dergleichen Geſchichten zuſammen⸗
zeſtellt hat ; zweitens iſt die Sach vorgefallen im

hroteſtantiſchen Schottland und die Wittfrau hat
licht im mindeſten zu denen gehört , die in der Nacht
edes wandelnde Licht und jeden faulen Baum⸗

fumpen gleich für ein Geſpenſt halten ; drittens
ſt die Geſchichte erzählt von glaubwürdigen Leuten .
lnd meinſt Du nicht , daß jedes Mutterherz und

tbſonderlich jedes , dem ein Kind Kummer macht ,
(eerne glaubt , unſer Herrgott habe etwas Beſonderes
lausgeführt , um die Wittfrau zu tröſten ?

Das Geſchichtlein aber führt mich weiter .

Was mußt Du thun , wenn Du wiſſen willſt ,
vas geſchehen iſt vor ſo und ſo viel Jahren oder

was Deine Gegend für ein Geſicht gemacht hat zur
Zeit vor 100 und 200 Jahr oder zu Fulkos und

Bertholds Tagen oder in noch fruͤhern ? Antwort :
Du mußt den alten Büchern und Schrif⸗
ten oder Gemälden und alten Denkmälern

glauben , welche davon erzählen .
Glauben mußt Du auch hierin , und iſt aber da⸗

bei das Schlimme , erſtens , daß die Geſchichts bücher
in hundert Fällen verſchieden erzählen und ſich wider⸗

ſprechen und zweitens , daß das Herz des Leſers lie⸗
ber glaubt , was es wünſcht , als ſtreng nach der

Wahrheit fragt .
So wird erzählt , es habe ein mannhafter Held

gelebt in der Urſchweiz , genannt Wilhelm Tell , und

den tyranniſchen Landvogt Geßler todtgeſchoſſen
und einen Aufſtand erregt , durch den die Schweizer
freie Leute wurden . In neuer Zeit iſt klar bewieſen
worden , an der ganzen ſchönen Geſchichte ſei kein

wahres Wort , aber viele Schweizer glauben eben

doch noch an den Tell , weil ſo eine Geſchichte ihrem
Stolze ſchmeichelt . Ferner haben die Proteſtanten
Haarſträubendes erzählt ſeit 200 Jahren , der Graf
Tilly ſei ein gräulich fanatiſcher General gewe⸗
ſen in bayeriſchen Dienſten und habe die ſchöne

große Stadt Magdeburg im Sachſenland um ihres

proteſtantiſchen Glaubens willen erſtürmt und mit

viel tauſend Männern , Weibern und Kindlein ver⸗

brannt . Es iſt nachgewieſen , wie der Tilly ein

großer Feldherr aber niemals ein Fanatiker geweſen ,
und wie er keine Schuld trug am Brand von Magde⸗

burg —aber viele katholikenfeindliche Bůͤcher bleiben

lieber beim alten Lug , weil der Lug Vielen mundet .

Und gelt , wenns an der Kirchweih Händel
abſetzt im Wirthshaus und blutige Köpf und wird

Einer todtgeſchlagen und einem Andern der Arm ab ,
dann gibt es Arretierungen und Beſichtigungen vom

Phyſikus und Amtmann ; ein Eid nach dem andern

wird geſchworen und ein Stoß Papier nach dem

andern verſchrieben , und iſt ein Blinder im Wirths⸗

haus geſeſſen , ſelber der Blinde muß ſeinen Senf
vor Amt dazu geben , damit die Schuldigen erwiſcht ,

gewogen und nach Recht und Billigkeit abgeurthelt
werden . So ein Prozeß dauert oft jahrelang und koſtet

ſchweres Geld und wird das Urthel bekannt , ſo ſind
noch immer Leute da , die vermeinen , das Urthel ſei

ganz falſch oder ungerecht in dieſem oder jenem Punkt .
Es iſt eben ſchwer , der Wahrheit auf den Grund

zu kommen in Vorfällen von geſtern oder vorgeſtern ,

geſchweige in dem , was vor 100 und 1000 Jahren
paſſiert und in Geſchichtsbüchern aufgezeichnet wor⸗

den iſt .



Und wie bei Streithändeln der Oberamtmann am

meiſten auf die Zeugen gibt , welche Alles mit an⸗

geſehen und angehört haben und guten Leumund

beſitzen und gute Einſichten , alſo ſollten ' s auch

Alle machen , welche ſchreiben über alte Zeiten , und

weil ' s nicht geſchieht , deßhalb iſt viel Lug und Trug
und Bosheit und Blödſinn gedruckt zu leſen in Ge⸗

ſchichtenbũchern .
Es gibt aber keine Geſchichte auf der Welt , fuͤr

deren Wahrheit ſo viele redliche und geſcheide Augen⸗
und Ohrenzeugen eingeſtanden mit Herz und Mund

und Gut und Blut , als die Geſchichte Jeſu Chriſti
und Seiner Kirche , deßhalb ſchon iſt ſie die glaub⸗
würdigſte von allen Geſchichten .

30 .

Von der gelehrten Nichtswiſſerei .

Gegen wahre Gelehrſamkeit losziehen , hieße thun

wie ein wilder Eſel , der gegen die Sonne ausſchlägt .
Aber es gibt eine gelehrte Falſchmünzerei , welche die

Seele nicht wahrt , ſondern verdirbt . Wollen ein

Wörtlein reden von den Philoſophen , nämlich
von den unrechten . Philoſoph bedeutet einen

Weltweiſen ; ein rechter Weltweiſer iſt der , welcher
die oberſte von allen Künſten und Wiſſenſchaften
verſteht ; ſomit jeder gute Chriſt und jede gute Chri⸗
ſtin , wenn er oder ſie oder beide zuſammen auch
keinen Buchſtaben zu leſen vermögen . Was ſind
aber die unrechten Philoſophen für Leute ?

Büchergelehrte getaufte Heiden , die in der Stadt

von unſichtbaren und göttlichen Dingen ſo ſicher
und bündig ſchwatzen , als ob ſie alle Geiſter an

den Haaren hielten , alle 7 Himmel ausgezirkelt und

Anſtellung gehabt hätten als Oberwerkmeiſter , da

Gott der Herr die Welt erſchuf . Im alten Teſta⸗
ment thun ſie ſo gründlich bewandert , als ob ſie
mit allen Patriarchen und den kleinen und großen
Propheten Schmollis getrunken hätten ; im neuen

aber , als ob der Bürger und Zimmermeiſter Joſeph
von Nazareth bei ihnen im Taglohn , Jeſus Chriſtus
und alle Evangeliſten bei ihnen in der Schule ge⸗
weſen wären . In der Hiſtorie ſind ſie ſo ſicher über

die fauſtdicke Finſterniß und das Unglück des mittel⸗

alterlichen Volkes , daß man ſich nur verwundern

kann , woher ſo raſch viel helle Köpfe gekommen und

weßhalb 1856 doch noch ſo Vieles finſter ausſchaut .
Den Glauben an den Gottesſohn halten die

unrechten Philoſophen vor allem für unnöthig oder

gar für volks , und ſeelenmörderiſch . Dafür erachten
ſie aber einen Irrlichtglauben wiederum für äußerſt
nothwendig und erſprießlich , nämlich den , für ein
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neues Evangelium zu halten Alles , was ſie ſelber
über Gott , Vorſehung , Weltregierung und derlei

ſubtile Fragen aus heidniſchen Büchern und aus
der Ketzergeſchichte zuſammengetragen und ausgekocht
und mit neuaufgewärmten Lügen geſalzen haben .

Die Seele der unrechten Philoſophen iſt erſoffen
im Hochmuth und wird oft erſt in der andern Welt

nüchtern und Jeder , dem auch nur ein wenig Ab⸗

fall von der Weisheit der gelehrten Irrlichter zuge⸗
kommen iſt durch ſchlechte Bücher , Zeitungen oder

durch das faule Geſchwätz der Bierbankdrücker , will

ſofort gehalten ſein für eine nagelneue Dorfſonne
der Geiſterwelt oder mindeſtens für einen Komet⸗

ſtern , welcher der rechten Sonne nachſtolziere .
Aber Zweierlei will ich Dir verrathen von den

bücherkundigen Kirchenfreſſern , nämlich
Erſtens : Sie wollen nichts wiſſen von der

Gnade des Glaubens , ſondern Alles haarſcharf
bewieſen haben ; was iſt aber von ihnen ſelber
bis zur Stunde bewieſen worden ? Jeder hat ein

anderes Bild von Gott und Keiner vermochte je zu
beweiſen , daß es auch nur einen Gott gebez
Jeder will die Welt beglücken und Keiner vermag

zu ſagen , was die Menſchenſeel denn auch
nur ſei und verlange zum Gedeihen . Und um

es kurz zu machen : daß außerhalb der Kirche
keine Wahrheit iſt , geht ſchon ſattſam genug dar⸗

aus hervor , weil noch bis zur Stunde kein Ge⸗

lehrter zu ſagen wußte , wer und was denn

Wahrheit ſei und wo man ſie finde .
Zweitens : Schon oft haben gelehrte Heiden

und Juden anerkannt das Lehrgebäude Deiner Re⸗

ligion als einen Wunderbau , an dem kein Steinlein

zu viel oder zu wenig , jedes am rechten Platz und

jedes mit dem ganzen Bau ſo eng verbunden iſt , daß
man es nicht herausnehmen könnte , ohne den ganzen
Wunderbau in ſeinen Grundveſten zu erſchüttern .
Und wie genau dasſelbe gelehrt wird in allen katho⸗
liſchen Kirchen auf dem ganzen Erdball und wie

jeder katholiſche Glaubensartikel von den Kirchen⸗

freſſern wohl mit Lug und Trug umwoben und ſpoͤt⸗
tiſch gemacht und kurzweg verworfen , aber nim⸗

mermehr widerlegt zu werden vermochte
—das halte feſt , damit Du Dich freueſt und

feſtigeſt im Glauben . Dagegen die Weltweiſen
ohne Glauben ! Sie ſind von jeher nur einig

geweſen wie die Wölf im Schaaffreſſen , näm⸗

lich einig im Zorn gegen die Religion und Kirche ,

ſonſt unter ſich neidig und ſpinnenfeind ; was der
Eine zuſammenſchweißt und leimt und zimmert , zuͤn⸗
det der Nachbar an als leeres Stroh und iſt bis

1855 u

einzige
worau

Antwo

glaube n

er iſt ein

Wie n

V

In 6

Kirchthun
ſich kein

im Schn
tiefſten
im abgel
neliges
im ſůdli
leicht geſs
ſchen ſieh
Ein verl !

Wildſchw
ſelbe herf
Tröpfe e

ten ſich
ſen ein u

kinem A

ſe haarig
ſharf unk

lin , aus

. ⸗
Einſperre

ſſihre Freul
und Krän

Unterſchie
ind ſpreck

lungſam
ihnen auc

woffel un !
und allm⸗
und blieb

Ferner
Reſenſtrö

(Jahrhund
haben ein

verſchling
tingen m

ermorden



ſelber
id derlei
ind aus

isgekocht
haben .

erſoffen
rn Welt

nig Ab⸗

ter zuge⸗
gen oder

ker , will

borfſonne
Komet⸗

ere .

von den

von der

aarſcharf
n ſelber

hat ein

te je zu
t gebe ;

vermag
in auch
Und um

Kirche
iug dar⸗

kein Ge⸗

us denn

Heiden
ner Re⸗

Steinlein

latz und

iſt , daß
ganzen

hüttern .
n katho⸗
und wie

Kirchen⸗

nd ſpot⸗
er nim⸗

mochte
eſt und

ltweiſen
ir einig
„ näm⸗

Kirche ,
was der

rt , zuͤn⸗
iſt bis

—— — — —

39

1855 nach Chriſti Geburt auch nicht eine

einzige wichtige Frage geſtellt worden ,
worauf die Gelehrten eine einſtimmige

Antwort gegeben hätten . Jeder ſchrie hellauf :
glaube nur an mich ; alle andern : glaub ' ihm nicht ,
er iſt ein Tropf , ein Narr — wem ſollſt Du glauben ?

III .

Wie nothwendig ſei die göttliche Offen⸗
barung .

31 .

Vom himmliſchen Schulmeiſter .

In Gegenden wie am Oberrhein , wo eine

(Kirchthurmſpitze neben der andern ſteht , verläuft
ſch kein Kind in die Wildniß , und nicht einmal

im Schwarzwald oder in den Vogeſen , wo im

tiefſſten Dobel doch die Sägmühle krächzt und

in abgelegenſten Tannenwald der Koͤhler ſein hei⸗
neliges Geſchäft treibt . Dagegen in Ungarn und

im ſüdlichen Rußland und anderorts , da kanns

keicht geſchehen , daß Einer Jahre lang keinen Men⸗

ſchen ſieht , wenn er nicht extra darauf ausgeht .
Ein verloffenes Kind , was wird aus dem , wenn

Wildſchweine und Wölfe nicht frühzeitig über das⸗

ſelbe herfallen ? Man hat ſchon dergleichen arme

Köpfe eingefangen , die vor ſo und ſo viel Jah⸗
un ſich verlaufen hatten . Ihre Sprache iſt gewe⸗
ſen ein wildes , ſchwermüthiges Geheul , wovon in

kinem Abebuch etwas gefunden wird . Auch waren

ſe haarig am ganzen Leib wie Bären , und die Nägel
ſharf und dick, und ſie kletterten beſſer als Eichhörn⸗
kin, aus den Augen aber ſchaute ſcheu und wild das

Raubthier ; ſie blöckten die Zähne und mußten durch

Einſperren vor dem Entlaufen bewahrt werden und

hre Freude war nur der Fraß von rohen Wurzeln
und Kräutern und rohem Fleiſch , und ihr größter

Unterſchied vom Raubthier , daß ſie zähmbar waren

und ſprechen lernten . Mit der Sprache erſt dämmerte

langſam ihr Vernunftlicht auf ; mit vieler Muͤhe ward

ihnen auch eingebläut , wozu eine Gabel ſei und ein

böffel und was Zucht und Sitte heiße und Religion
ind allmälig wurden dieſe Geſchöpfe zu Menſchen
ind blieben aber ſtets Anhängſel vom Waldesleben .

Ferner hauſen im Innern von Afrika und an den

Rieſenſtrömen und im Urwald von Suͤdamerika ſeit

((Jahrhunderten viele Familien und ganze Völklein , die

haben eine Sprach , aber gar arm an Worten . Sie

verſchlingen Lehmerde und lebendige Eidechſen und

tingen mit der Tigerkatz um das Mittagsmahl und

ermorden einander mit vergiftetem Pfeil und Keule

und ſchlafen ruhig , wenn auch Menſchenblut an
ihren Händen klebt .

Was lehrt die Geſchichte von ſo verwilderten
Menſchen und Völklein ?

Daß Lehr und Unterweiſung und Zucht dazu ge⸗
hört , wenn das Thier im Menſchen gebändiget und
der Engel in ihm wach werden ſoll . Daß aber der
Lehrer geſcheider ſein und alſo auch höher ſtehen
muß als der Schüler und in guter Zucht mit Bei⸗
ſpiel vorangehen , iſt nicht ſchwer abzuſehen .

Und jetzt frage ich aber weiters : Gelt , die erſten
Menſchen mußten auch einen Lehrer haben , wie Du
ſelber Vater und Mutter und Pfarrer und Schul⸗
meiſter brauchſt ? Und wer war dieſer Lehrer ?
Offenbar kein anderer Menſch , weil nirgends keiner
war . Die heilige Schrift erzählt es , wie unſer
Herrgott Seine Menſchenkinder Selber ſchulmeiſterte .

Und ſo muß ſein eine Uroffenbarung Gottes
an die Menſchen die Wiege der Geſikttung und

Religion .
Durch die erſte Sünde aber hat Macht bekommen

der Weltſchulmeiſter und unermüdlich gearbeitet ,
daß die Uroffenbarung ſchwand aus dem Gedächt⸗
niß der Meiſten und zerſplitterte in allerlei Götzen⸗
dienſt . Wie ein Morgentraum nur leben ver⸗
worrene Erinnerungen fort bei nicht allzuſehr ver⸗
wilderten Heiden vom Paradies und vom Sünden⸗

fall , von der Sündfluth und von Noah , wohl
auch vom Erlöſer des Menſchengeſchlechtes und

beſſern glückſeligen Tagen , die anbrechen ſollen
nach großem Erdenungemach .

32 .

Von einem Lügenbild .

Noch jetzt hängt von den Dreißigerjahren her
in mancher Stube ein Bild . Auf dem Bild aber

iſt hingemalt ein Berg und obendrauf eine Art

Altar und darüber Etwas , was ausdrücken ſoll
den Namen Gottes , nicht die heilige Dreifaltigkeit
auf Wolken thronend oder das Opferlamm der

Welt mit dem Siegesfähnlein , ſondern die Sonne

oder ein Dreieck mit Strahlen umgeben . Der Berg
iſt kahl , der Altar leer , von der Sonne oder dem

Dreieck läßt ſich nichts abſehen und dieſe Oede und

Wüſte iſt unſtreitig das Gelungenſte am Bild . Un⸗

ten am Berg aber ſteht und kniet und ſitzt Volk

aus allen Welttheilen : Mann und Weib , Groß
und Klein , jedes in ſeiner abſonderlichen Tracht ,
manche in paradieſiſcher , nämlich faſelnackt , andere

nach dem Pariſer Modeſchurnal . Da ſind abge⸗
bildet kleine Französlein und vierſtöckige Engländer ,
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ſonnenverbrannte Italiener und Ruſſen mit Freiſchär⸗
lerbärten und Türken in Plumphoſen und unter

ihnen ein paar deutſche Michel mit ihrer Weibs⸗

perſon am Arm ; ferner ſind zu ſehen Mohren aus

Afrika mit Lippen wie Knackwürſte und gelbe Chi⸗

neſen aus Aſia mit Zöpfen länger als ein Kuhwedel ;
auch Menſchenfreſſer fehlen nicht mit Bäuchen ſo
dick als der dickſte Münchener Bierbrauer und nicht
weit davon ſchauen ſtumpfſinnig den Berg hinauf
Indianer aus Amerika mit Gocklerſchwänzen auf
dem Kopf und um den Leib eine Schnur , behängt
mit Kopfhäuten erſchlagener Feinde .

Zuoberſt aber ſteht geſchrieben : Wir glauben
Alle an Einen Gott !

Freilich gibts nur Einen Gott und Eine wahre

Religion , wie nur Eine Wahrheit möglich iſt —

doch hat ' s hunderterlei Religionen auf der Welt

und wäre jede ſo viel werth als die andere ,
dann taugt keine viel und wäre nicht nöthig ge —
weſen , daß Gott der Herr ſchulmeiſterte mit den

Menſchen und daß der Sohn des Allerhöchſten
herabkam auf Erden , um die Menſchen zu erlöſen
aus dem Heidenthum und aus der Knechtſchaft und

dem Tode der Sünde .

Wie wenig aber der Menſch aus eigener Kraft
die rechte Erkenntniß , die ihm geworden durch
die Uroffenbarung , auch nur feſtzuhalten vermag ,
daran könnte Dich erinnern jeder Jud , der Dir

in den Weg läuft . Die Juden ſind geweſen das

Lieblingsvolk Gottes und auserwählt , zu bewah⸗
ren den Glauben an den Einen lebendigen
und perſönlichen Herrn des Himmels und
der Erde . Und lies im alten Teſtament , in wie
viele Abgöttereien und Gräuel ſelber das auser⸗

wählte Judenvolk verfiel ! Will jedoch die Hebräer
gehen laſſen und Dich daran mahnen , wie geſchwind
Alles den Krebsgang geht im chriſtlichſten Dorf ,
falls ein Pfarramt von der unrechten Sorte längere
Jahre darin handthiert , und Einiges verhandeln vom

Heid im Heidenland .

33 .

Eine Wallfahrt .

Auſtralien heißt der fuͤnfte und kleinſte Erd⸗

theil und iſt erſt im vorigen Jahrhundert aufge⸗
funden worden ; wandert heutzutage Mancher ein

paar tauſend Stunden weit dahin , ſeitdem dort große
Goldklumpen gefunden worden und iſt daheim viel⸗

leicht um Gotteswillen nur ungern in die nächſte Kirch
gegangen . Bevor chriſtliche Miſſionäre kamen , iſt

auf den auſtraliſchen Inſeln manch Hunderttauſend
Menſchen verfault , von Natur ausgerüuͤſtet mit

ſchönen Geiſtesgaben und ſanfter Gemüthsart , aber

alle Religion war ihnen abhanden und dadurch viel

abſcheuliches Laſter dermaßen in Schwung gekom⸗
men , daß die Inſeln gefüllt wurden mit tödt⸗

lichen Seuchen und Elend und daß man kaum noch
menſchliche Gerippe gefunden hätte , wenn die abge⸗
legenen Inſeln erſt 1955 oder noch ſpäter aufgefun⸗
den worden wären . Von der Liebe und Freundlichkeit
Gottes wußten die armen Leute nichts , ſondern nur

von der Furcht vor einem unbekannten Weſen , dem

ſie alles Ungemach zuſchrieben , das über ſie herein⸗

brach . Für gut und bös beſaßen ſie wohl Namen ,
aber die Namen hinderten ſie nicht , Mitmenſchen um⸗

zubringen und ihr Fleiſch zu freſſen , viehiſche Un⸗

zucht zu treiben , zu ſtehlen wie die Ratten und

Vater und Mutter todtzuſchlagen , wenn dieſe alt und

zitterig und zahnlos wurden und Pflege bedurften .
Auch die Waldmenſchen von Südamerika wiſſen
nichts von Gott dem Vater , ſondern fürchten den

Tupan , den ſie zu hören glauben , wenn der

Donner dröhnt durch den mitternächtlichen Ur⸗

wald ; weiters kennen ſie ein übernatürliches Weſen ,
das nur am Böſen und Schlimmen Freude hat und

das ſie Lahmfuß nennen . Die Indianer in Nord⸗

amerika glauben zwar an einen Gott , den Schöpfer
des Himmels und der Erde , vermeinen aber , Gott ſei

gegen ſie ein Stiefvater und die Welt voll von böͤſen

Geiſtern , um ſie zu plagen . Die einen laſſen Gott her⸗
umwandeln in Geſtalt verſchiedener Thiere , die an⸗

dern behaupten , der Menſch ſei entſtanden aus einem

Hund und verehren den Hund , andere die Schlange ,
die Schildkröte , den Biſamochſen . Zwar halten

ſie die Seele für unſterblich , das Jenſeits aber fuͤr

ein Waldgebirg , wo kein Mangel mehr iſt an Ge⸗

wild , Tabak und Feuerwaſſer ( wie ſie ihren Haupt⸗
mörder , nämlich den Schnaps , nennen ) und wo die

böſen Indianer zur Strafe höchſtens ein minder fettes

Jagdrevier erhalten . Sie tragen Krokodilzähne als

Amulet und ſammeln ſich um Felſen und Bäume , wo

ſie ihren Götzen Opfer darbringen mit dem Fleiſch
gefangener Feinde und mit Schnapsräuſchen , die

als Zubehör des Gottesdienſtes gelten .
Daß ein liebender Vater aller Menſchen uͤber

den Sternen wohnt , weiß auch der arme Neger

nicht . Hohe Bergesgipfel , um die der Blitz gern
hauſet , und Wälder , deren tiefe Stille nur zuweilen
der Schrei des Papagei oder eines Affen oder das

Aufbrüllen eines Raubthieres unterbricht , ſind ihm

Wohnungen von Geiſtern . Er betet an den Mond ;
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Schlangen , Schnecken , Krokodile , Ziegen und Schafe

ind ihm übermenſchliche Weſen .
Und ſitzeſt Du ruhig und heiter Abends vor dem

haus im friedſamen Geſpräch oder in der Kunkel⸗

ſube , zu derſelben Stunde fließt vor Altären im

leiſten Afrika Menſchenblut , dieſem oder jenem

[ Gögott zu Ehren . Und wie bei den Negern wer⸗
den getroffen allerlei wüſte Opfer und unheimliche

heſpenſterfurcht , Wahrſager , Zauberer , Wetter⸗
nacher und dicker Aberglaube bei den Heidenvölklein
n Aſia und im winterlichen Norden der Erde.
nuch dieſe verehren keineswegs den Einen ewigen

hott , ſondern Sterne und Gethier und ſogar

heräth , von Menſchen gefertigt , und aus Angſt
ind Furcht viel böſe Geiſter . Was Gutes an

hnen iſt , bleibt Frucht ihrer Natur und Lebens⸗

beiſe, und ihre Lieblingslaſter erachten ſie als Tu⸗
znd und üben ſie dermaßen , daß alle dieſe Völk⸗
lin ſichtbarlich abſterben , falls nicht chriſtliche Miſ⸗

ſonäre kommen . Kurz , nur wie fernes Wetterleuch⸗
in in ſchwüler Sommernacht zucken aus den fin⸗

ſern Wolken heidniſchen Aberglaubens Gedanken,
nahnend an die wahre geoffenbarte Religion — die

kuthwendigkeit des Opfers , der Glaube an den

( hölenfürſten und ſeine Trabanten , an Himmel ,

höle und Fegfeuer oder , wo die Hölle unbekannt

ſ,der aufgeklärte Wahn , daß der Tod Alles ver⸗
ihne. — Die Indier ſind auch Heiden , aber ein

unſtreiches Volk , und haben mächtige Städte und un⸗
nmeßlich große Tempel und viele Prieſter und Klöſter
und Wallfahrtsorte , dazu hohe und niedere Schulen
ud uraltes Schriftwerk . Das indiſche Schriftwerk
und bei uns bald mehr bewundert und benützt als Bi⸗
bel und Katechismus . Unſere Irrlichter kommen mir

h ſolchem Thun aber vor wie Einer , der das aller⸗
lete Quellenwaſſer neben dem Hauſe hat und weit
luft zu einem trüben Sumpfe , um daraus ſeinen

durſt zu löſchen . Denn wie die geoffenbarte Re⸗
gion ſelber von geſcheidten und gebildeten Völ⸗

kun verunſtaltet und verzerrt wird zum Teufels⸗
lenſt, dafür liefern die Inder ein Exempel . Sie

lauben an einen einzigen perſönlichen Gott , aber

leſer iſt zu vornehm , um ſich mit der Welt und
Nenſchennoth zu befaſſen , und wird ihm Gleiches
nt Gleichem vergolten , nämlich er wird nicht ver⸗

hrt. Sie glauben auch an eine Dreifaltigkeit , aber
hlie drei Perſonen ſind nicht die Eine göttliche .
die erſte , Brahma , hat erſchaffen die unſichtbare
ind ſichtbare Welt — ſeitdem iſt auch Brahma
erſchollen und wird nicht verehrt . Die zweite ,

Wiſchnu, erhält die Welt , aber ſie vermag dem
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Elend nicht gründlich zu ſteuern und gibt ſich damit

ab , in Thier⸗ und Menſchengeſtalt den Polizeiſpion
zu machen und da zu helfen , wo ſie gerade hin⸗
kommt . Die dritte Perſon in der indiſchen Drei⸗

faltigkeit aber iſt der Gott der Wolluſt und des Todes

und der Gott , welcher am meiſten und die höchſte
Verehrung findet — es iſt , kurz geſagt , der

Teufel .
Die indiſche Schöpfungslehre iſt ſchön , Theil⸗

nahme an Gottes Seligkeit das Ziel , weßhalb
die Geiſter erſchaffen wurden . Auch der Fall der

Engel iſt ihnen bekannt und der Entſchluß Got⸗

tes , ſie zu erlöſen . Der gefallene Engel wird er⸗

löst , indem er eingeſchloſſen wird in einen Thier⸗
leib und nach dem Tode des Thieres in einen an⸗

dern Thierleib . Hat er durchgemacht das Leben

von 87 Thieren nacheinander , dann wird er zu
einer Kuh und nach dem Tode der Kuh — ein

Menſch , ſei es nun ein Prinz oder ein Bettler .

Durch geduldiges Ertragen der Leiden des Men⸗

ſchenlebens kann der Geiſt ſeine Buße und Läuterung
vollenden , wenn er will — übt er aber die indi⸗

ſchen Tugenden nicht , dann läuft ſeine Zeit ab und

er wird verdammt auf ewig —ſeine Seele geht
in den Wind , ſein Auge in die Sonne , das Herz
in den Mond , der Leib wird Staub , die kleinen

Haare fahren in Kräuter , die großen in Bäume ,
kurz , er verliert ſich in der Welt wie das Waſſer
aus einer zerbrochenen Waſſerflaſche im Meer .

Weder unter ſich , noch vor Gott aber ſind die

Menſchen gleich , ſondern es gibt 7 Stände , und

für einen derſelben iſt Jeder geboren . Jeder bleibt

lebenslänglich in ſeinem Stande , ſein Weib muß
demſelben Stande angehören , und der zahlreichſte
von allen Ständen , der ſiebente , hat 40 Abthei⸗
lungen und kein Recht auf dieſer Welt , ſondern iſt
beſtimmt , für alle Andern Laſten zu tragen und Unter⸗

würfigkeit zu zeigen . Die Niederſten des ſiebenten
Standes duͤrfen getödtet werden , ſobald ſie es wagen ,
einen indiſchen Profeſſor oder Ofſizier nur herzhaft
anzuſchauen und hauſen deßhalb bei den Thieren
des Waldes und finden ſo wenig Nächſtenliebe , daß
vor noch nicht langer Zeit während einer Hungers⸗
noth Hunderttauſende von der Hungerpeſt weggerafft
wurden . Freilich heißt ' s im Katechismus des In⸗
ders : „ Laß keinen Andern beleidigen , weder in That ,
noch Gedanken , noch Worten/ ; —allein die 7 Stände

ſind auch geſetzt vom Abgott , und für die unterſten
hat die Religion kein Gebot der Nächſtenliebe .

Wollt ich aber fortfahren von den heidniſchen
Religionen Tag und Nacht das ganze Jahr hin⸗
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durch mit Erzählen , ſo würden ſich feſtheften in

Deinem Gedächtniß vornämlich :
Erſtens : Was Erträgliches iſt an der heidni⸗

ſchen Religion weist auf Gottes Offenbarung . Die

alten Griechen , Römer , Aegypter , Perſer waren

geſcheidte Leute , geiſtreiche Leute , Meiſter im Bauen ,
Malen , Dichten , Kriegführen , in der Landwirth⸗

ſchaft und in vielen weltlichen Dingen — aber mit

aller Geſcheidtheit und Vernunft ſind ſie in religiöſen
Angelegenheiten dümmer geworden von Jahrhundert
zu Jahrhundert und alsgemach verfault in Unglau⸗
ben und Gottloſigkeit . Die Inder und Chineſen
ſind zur Stunde kunſtfertige Völker ; ich ſelber habe
aus jenen Ländern Tiſchler⸗ , Schreiner - , Gold⸗

ſchmiedarbeit und allerlei Kunſtwerk geſehen , wie

es in Paris und Wien und London kaum ſo ſchön
getroffen wird , und im Handel und Wandel ſtehen
dieſe Völker würdig neben den Engländern und

Juden , die ſich doch gewiß auf den Schacher ver⸗

ſtehen . In Religionsangelegenheiten hat es aber

all ihre Vernunft und Geſcheidtheit nur zum dicken

Aberglauben und gegenwärtig zum blödſinnigſten
Unglauben gebracht .

Zweitens : Ein Kennzeichen aller Heidenvölker
iſt entſetzliche Unbarmherzigkeit und Herzloſigkeit
gegen alles , was menſchliches Elend und Unglück

heißt . Der Chineſe hat 1855 ruhig zugeſchaut , wie

ganze Landſchaften ausgemordet wurden ; der als

ſanft und mild geprieſene Inder übt Barmherzigkeit
gegen krankes Gethier aller Art und baut Spitäler
fuͤr alte Katzen und Elephanten , ſogar Verſorgungs⸗
anſtalten für kranke Affen , aber von Barmher⸗
zigkeit gegen Mitmenſchen , die nicht ſeines Stan⸗

des ſind , weiß er nichts .
Drittens : Ein Kennzeichen der meiſten Heiden⸗

völker iſt von jeher geweſen Duldſamkeit gegen
andere Religionen — nur nicht gegen die

Chriſtusreligion . Von dieſer gilt : wer nicht
für ſie iſt , iſt wider ſie , und gilt nicht blos bei

Heiden , ſondern auch bei andern .

Der Türk glaubt an den Einen Gott — aber

gegen den Chriſten , welcher Chriſtum für mehr hält
als den ausſchweifenden Mohammed , kennt er kein

Erbarmen , und der Tod trifft bis zur Stunde den

Türken , welcher Chriſt wird . Der getaufte Heide
glaubt an den Einen Gott und dichtet Ihm lau⸗
ter überſchwängliche Liebe an — aber wer feſthält
am Glauben an den Gottesſohn und die Kirche ,
den haßt und fürchtet er und weiß nichts von Duld⸗

ſamkeit , wie gezeigt haben in den neunziger Jahren
die Prieſterermordungen der Pariſer , 1855 die Ka⸗
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tholikenverfolger im ſogenannten freiſinnigen Amerila
und wie zeigen alle vernunftwüthigen Zeitungen ,
Schreiber und Wirthshauslumpen .

34 .

Saft für Deutſchmichel ohne Chriſten⸗
glauben .

Wie ſchaute es wohl bei uns aus , wenn Chriſtus
der Herr nicht die zweite Offenbarung vom Himmel
gebracht hätte zur Zeit , wo unſere vielbelobten Vor⸗

fahren , die alten heidniſchen Deutſchen , in unge⸗
gerbten Pelzen ungegerbte Manieren herumtrugen
und viel wüͤſte Untugenden ? Aerger , weit aͤrger
ſchaute es aus als in einem Tanzſaal am Aſcher⸗
mittwoch früh . Die Sonne ſchiene nirgends über

gartenähnlich angebaute Fluren , es wären weder

große Städte , noch Landſtraßen zu ſehen und winkte

nirgends eine Kirchthurmſpitze der andern , ſondern
überall ſtarrten kalter finſterer Urwald und Sümpfe
und grimmige wilde Auerochſen und hungerige Baͤren
und vielleicht hie und da eine elende Hütte , in der
verwilderte Thiermenſchen ein ſtumpfſinniges , er⸗

bärmliches Leben führen . Mancher Schulmeiſter
mag noch ſo gewaltig ſchreien von der Keuſchheit
der alten Deutſchen , und wie tapfer ſie geweſen
ſeien , und wie ihnen die Treue hell vom Auge ge⸗
blitzt habe , die Keuſchheit war eben nur eine Frucht
der armſeligen Lebensweiſe und der Kälte , die um

Sommerjohanni kaum Holzäpfel und Schlehen und
ein wenig Getreide blühen ließ ; wilde Thiere und
Räuber ſind auch tapfer im Mord und Todtſchlag
und haben die elendeſten Völkerſchaften überflüſſig
viel Kriegshelden gehabt und habens noch gerade wie
die Franzoſen und Engländer und Ruſſen und Deutſch⸗
länder und bei der Tapferkeit kommt Alles darauf an ,
für welche Sache gekämpft wird . Die alte deutſche
Treue iſt nie gar dick geweſen , dagegen daß die alten

Deutſchen eine ſehr durſtige Leber und Freude am

Würfelſpiel hatten , iſt noch heute den zahlloſen
Wirthshausſchilden abzuſehen , und daß Räuberei

und Raubkrieg für löblich galten , iſt eben kein Er⸗

travorzug unſerer heidniſchen Vorfahren , und juſt ſo
roh und kampfluſtig ſie ſelber waren , ſo haben ſie
ſich auch ihre Götter gedacht .

Wie ſehr die Vernunſt ohne Chriſtenglauben
zur Unvernunft wird in Sachen der Religion und

Kirche iſt deutlich abzuhören und ſtündlich dem

faulen Geſchwätz unſerer getauften Heiden über

Religions⸗ und Kirchenſachen . Und daß die alten
heidniſchen Deutſchen eher Beſtien geweſen als lie⸗

bens würdige Menſchen , vermögen nur verlogene
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und vermichelte Büchermacher zu vertuſchen und

vegzudiſputieren .

35.
Nutzanwendung .

Die getaufte Chriſtin , die vor Kurzem in Berlin

zum Judenthum übergetreten iſt , geſtachelt vom

leiſchglauben , nämlich um einen reichen Jud zu

keirathen , hat wahrſcheinlich wenig geleſen in der

Beltgeſchichte und noch weniger im Katechismus , aber

ine nachdenkliche Hausmutter hätte Anlaß , täglich

nit den Ihrigen Gott zu danken , weil Er uns eine

weite Offenbarung gemacht hat durch Jeſum Chriſtum .

Der Herr Jeſus Chriſtus aber hat auf die Frage

es Oberprieſters Kaiphas : Ich beſchwöre Dich bei

zem lebendigen Gott , ſage uns , ob Du Chriſtus der

Eohn Gottes biſt , gleichſam eidlich bezeugt : Ihr

ſaget es , ich bin es ( Luk. 22 , 70 . Matth . 26 ,

64) , und ferner betheuert : Wer mich ſieht , der

ſieht auch den Vater ( Joh . 14 , 9 ) , und : Ich

und der Vater ſind Eins ( Joh . 10 , 30 ) .

Uſo redete Jeſus Chriſtus von Sich ſelber und

ſhe ich hierin den genügenden Hauptbeweis , daß
Er ein übermenſchliches Weſen , der Gottmenſch

geweſen ſein müſſe .
Und daß Er Gottmenſch war , dafür hat es außer

der Ohnmacht der menſchlichen Vernunft und Ge⸗

lahrtheit in Religionsangelegenheiten und außer
Seiner eigenen Ausſage noch ſo viele Beweiſe , daß

kuſend fleißige Schreiber nicht fertig wüͤrden mit

lufſchreiben bis zum Ende der Tage .
Freilich , wer die Augen mit beiden Händen ge⸗

valtſam zudrückt , ſieht allerlei Farben , aber nichts
tom Sonnenlicht , und ſo ſieht auch der nichts von

der Göttlichkeit unſerer Religion und ihres Urhe⸗

bers trotz allen Beweiſen , der nichts davon wiſſen
will . Das Papier langt heuer nicht mehr weit ,
tber 12 Fragen will ich herſetzen in den Kalender

vie 12 Apoſtel zum Nutz und Frommen des Leſers ,
und magſt ſie vorlegen zur Beantwortung denen mit

ſhwachbeinigem Chriſtenglauben und ſelber ernſtlich
darüber nachdenken .

36 .

Z3wölf harte Nüſſe als Neujahrskram .

1. Der gelehrte Heid anerkennt Chriſtum als

einen großen Mann , der Türk ſieht in Ihm einen

propheten und ehrt auch die allerſeligſte Jungfrau
Maria , dieweil der Türk ſo viel Verſtand hat , um

einzuſehen , es reime ſich ſchlecht zuſammen , den

Sohn zu preiſen , Deſſen Mutter aber unbeachtet

zu laſſen oder gar zu ſchmähen und zu läſtern . In
der Läſterung des Werkes Jeſu Chriſti , nämlich der

Kirche , ſind getaufte Chriſten am weiteſten gekom⸗
men , aber daß Jeſus Chriſtus auf Erden gewan⸗
delt als das Muſter jeglicher Tugend , hat noch
niemals der frechſte Läſterer anzufechten vermocht .

Frage : wie hätte der Herr , das Vorbild jeglicher
Tugend , ſich ausgeben können als Sohn des le⸗

bendigen Gottes , wenn Er es nicht ge⸗

weſen wäre ? Etwa um Seiner Lehre Eingang
zu verſchaffen ? Gerade dieſe Lehre vom Gottes⸗

ſohn iſt ' s, die bis 1856 Manchen am Chriſtenthum
irre macht und ſeine Ausbreitung in der Heiden⸗
welt erſchwert .

2. Woher bei Jeſus Chriſtus die Kenntniß des

Göttlichen und die Zuverſicht , womit Er über die

verborgenſten Dinge kurz und bündig den nöthigen
Aufſchluß gab ? Von heidniſchen oder jüdiſchen
Büchern und Gelehrten ? Was heidniſche Gelehr⸗

ſamkeit ausrichtet , davon iſt geredet und kannſt Dich

entſinnen , daß der Herr den Judenprofeſſoren im

Tempel ſelber Lehren ertheilte , da Er erſt ein

zwölfjähriger Knabe war .

3. Woher die Meiſterſchaft , womit der Herr
Seine Lehre durchführte Punkt für Punkt , wie Kei⸗

ner mehr vor und nach Ihm ? Da preiſen unſere
Schulmeiſter den heidniſchen Sokrates als Tugend⸗
muſter , aber Sokrates hat von Demuth und Fein⸗
desliebe gar wenig gewußt und Meinungen gehegt
über gut und bös , wozu jeder Chriſtenmenſch den

Kopf ſchutteln muß . Und ſelber die größten Hei⸗

ligen der Kirche — ſie haben manche Tugend , zum

Exempel die Abtödtung und Weltentſagung , über⸗

trieben , ſo daß Andere vor der Nachahmung
ſolcher Tugend zurückſchrecken , nur bei Jeſus Chri⸗
ſtus iſt Alles Harmonie , nirgends zu viel und nir⸗

gends zu wenig — woher ?
4 . Woher die Sittenlehre Jeſu Chriſti , neu durch

Lehren von der Nächſtenliebe , Barmherzigkeit , Fein⸗
desliebe , Demuth und andern Tugenden , von denen

vorher nichts zu hören und noch weniger zu ſehen

war , zugleich die einzige von allen Sittenlehren in

der Welt , gegen welche die ſpitzfindigſte Vernunft

nichts aufzutreiben vermag , vollſtändig und aus⸗

reichend für alle Fälle des Lebens , paſſend fur alle

Lebensalter , Geſchlechter und Völker der Erde ?

5. Wie verfiel Jeſus Chriſtus , wenn Er nicht
der Sohn des lebendigen Gottes geweſen wäre , auf
die vorher unbekannten Geheimmittel , durch welche
der Menſch theilhaftig wird der göttlichen Gnade ?

Oder wie kam Jeſus Chriſtus auch nur auf das

6 .
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Vaterunſer ? Daß es ein übermenſchliches Gebet ſei ,
dürfte Dir beifallen bei dem Gedanken , wie es ſeit

bald 1900 Jahren gelallt wird vom kleinen Kind

und mit Inbrunſt gebetet vom eisgrauen Mütterlein

und in allen Zungen Tag für Tag und entleidet

Keinem ſein Leben lang .
6. Woher die Propheten⸗ und Wundergabe ?

Was die Propheten des alten Bundes prophezeit ,
wies auf Chriſtum hin , auf die Juden und eine be —

ſtimmte Zeit . Was Chriſtus geweiſſagt , gilt vielfach
allen Völkern und Zeiten und iſt bis heuer kein Pünkt⸗
lein daran zu Schanden geworden . Die Wunder

Jeſu Chriſti kannſt Du abläugnen —aber ſie ſind
ſo gut bezeugt von Feinden ſchier mehr als von

Freunden , daß Du alsdann nicht mehr das Recht

haſt , überhaupt irgend etwas zu glauben von ver⸗

gangenen Zeiten .
7. Woher die Verbreitung des Chriſtenthums ?

Es fordert , einen als Verbrecher gekreuzigten Men⸗

ſchen geringen Herkommens als Gott anzubeten
— dies empört den gemeinen Menſchenverſtand .
Es ſchmeichelt nicht dem Fleiſche , ſondern tritt ſcharf
entgegen ſeinen Gelüſten — dies empört das ver⸗
derbte Herz . Vor ſeinen vornehmſten Lehren ſteht die

gelahrteſte Einſicht ohne die göttliche Gnade des
Glaubens blödſinnig da — dies empört die Vernunft
der Gelehrten , ſo daß ſie ſchreien ohne Nachweis ,
die Geheimniſſe des Chriſtenglaubens ſeien nicht bloß
über , ſondern wider die Vernunft . Noch mehr , das

Chriſtenthum machte vor Gott den Sklaven und Fremd⸗
ling und das Weib gleich dem Kaiſer und Königen der

Erde , die ganze Heidenwelt aber war eingerichtet auf
Ungleichheit — was geſchah nicht durch die Gänſe⸗
kiele und Paragraphenweisheit der heidniſchen Amts⸗

herren , durch Feuer und Schwert und Mord und

Brand , um den hochverrätheriſchen Chriſtenglauben
aus der Welt zu ſchaffen ! Die Chriſten wehrten
ſich niemals , aber was haben alle Chriſtenverfolgun⸗
gen genützt ?

8. Alexander der Große ſtiftete ein Weltreich ,
Attila zog mit 60 Völkerſchaften verwuſtend aus

Aſien und gebot von China bis über den Rhein ;
Alexander der Große , Attila und viele Kaiſer und

Könige haben großen Rumor erregt in der Welt ,
aber wo ſind alle ? Zerſtäubt und vergeſſen ! Karl
der Große und Friedrich der Rothbart waren herr —⸗
liche deutſche Kaiſer und werden heute noch geprie —
ſen — kennſt Du ihre Namen ? Vielleicht , aber

es gibt keine Feindſchaft und keine Schlägerei deß⸗
halb , ob Einer viel halte oder wenig auf dieſe
Kaiſer oder auch auf den preußiſchen Fritze , der

erſt Anno 1786 ſtarb oder gar auf den alten Na⸗lroß , Art
poleon , deſſen Vetter⸗ und Gevatterſchaft noch der , u thun h

zeit hoch in Flor ſteht .

Dagegen Jeſus Chriſtus ? Sein Name wird ge⸗
nannt in allen Welttheilen , in der Waldhuͤtte des
Indianers wie in den Paläſten der Großen ; heute
wie vor bald 1900 Jahren lieben und verehrenIhn
die Einen , haſſen und verfolgen Ihn die Andern . ,
In Seinem Namen trotzt der Miſſlonär den Schrecken
der Meere und des Urwaldes , ein Streit wegen
Seiner Grabſtätte hat den Vorwand hergeben mül⸗
ſen füͤr den jetzigen Krieg zwiſchen den Ruſſen , Eng⸗
ländern und Franzoſen , aus Haß gegen Ihn wüthet
noch heute mancher verblendete Amtsſchreiber für
das vermeintliche Staatswohl und thäte in manchem
Erdenwinkel gern auf gut heidniſch⸗tuͤrkiſch dazwi⸗
ſchenfahren mit Stadtverweiſung , Verhaftung , Straf⸗
geld , Feſtung , Zuchthaus , Galgen und Rad , wenn
nicht ringsum gar zu Viele wären , die den Kopf
ſchütteln und Nein ſchreien . Chriſtus lebt fort durch
die ganze Welt .

Woher ſo zähes Leben ?
9. Wo immer Jeſu Chriſti Lehre hindringt , weckt

ſie Ackerbau , Gewerbe , Handel und Wandel , Kunſt
und Wiſſenſchaft wie keine andere Religion auf der

ganzen Welt . Der Chineſe und der Inder ſind
ſchon lange vor Chriſti Zeit ſo gebildet und kunſt⸗
reich geweſen , wie heute , aber ſie ſind viele Jahr⸗
hunderte auf einem Fleck ſtehen geblieben wie Loths
Weib , der Türk hat es nie weit gebracht , der Jud
bleibt beim Schacher in Amerika und England und
im Elſaß , obwohl er frei iſt wie der Chriſt und
treiben darf was dieſer . Das Chriſtenthum allein

hat uns aus wüſten rohen Waldmenſchen und Raub⸗

horden zu dem gemacht , was wir heute ſind , und

lehrt , wie wir ' s noch viel weiter bringen koͤnnen.

Woher ſolche Frucht , wenn unſere Religion nicht
göttlichen Urſprunges iſt ?

10 . Wer liest in der Kirchengeſchichte , liest von
vielen Verfolgungen , ob denen große mächtige Staa⸗
ten wie Kartenhäuſer umgefallen wären — aber
die Kirche beſteht . Zahllos ferner ſind Ketzer und

Sektenſtifter aufgeſtanden , und unter den Gläubigen
ſelber , wie viel Irrthum , Lauigkeit , Unverſtand ,
Sünde und Laſter von den Tagen des Judas
Iſcharioth bis heute ?

Wie konnte unter ſolchen Umſtänden die Kirche
fortleben , ihre Lehre rein und wirkſam bewahren und

durch Menſchenkraft ſich ausbreiten und mehren ?
11 . Das neue Teſtament iſt kein dickes Buch ,

allein die Kirche lehrt daraus , erſtens was Klein und

wiges Gl
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alten Na⸗ kroß, Arm und Reich , Profeſſoren und Waſſerköpfe
noch der⸗ thun haben und thun müſſen , um zeitliches und

wiges Glück zu erlangen , und gibt es zweitens keine
e wird ge, Iage des Lebens , für die nicht ein oder viele Bibel⸗
dhütte des früch gemacht wären , und ſind drittens die An⸗

en ; heute beiſungen fuͤr Jeden und Jede faßlich , und könnte
ehren Ihn nan hinter jede Anweiſung eine grobe Bibliothek
e Andern , mſetzen mit lauter Erzählungen , wie die Anweiſung

Schrecken ets geholfen . Kann die Bibel ſein ein Gemächt
eit wegen nenſchlicher Weisheit ?

jeben müf, 12 . Daß der Herr Jeſus Chriſtus in der geweihten

ſſen , Eng, hoſtie wahrhaft , weſentlich und wirklich gegenwär⸗

hn wüthet ig ſei , dafür iſt ſchon angeführt worden als Exem⸗
reiber für l , daß ja Dein Mittageſſen ſich nach wenigen

manchem Stunden verwandelt in Dein eigen Fleiſch und Blut

ſch dazwi⸗ nd würdeſt ohne ſolche wunderbare Verwandlung

ig , Straf , In Speis und Trank nicht mehr lange zu Acker
ad , wenn ſihren oder in der Werkſtatt handthieren — aber

den Kopf ih mag gar nicht herummäkeln am hochheiligſten

fort durch geheimniß der göttlichen Liebe , ſondern nur fragen :
aſtens , wie ſind die klaren Ausſprüche Jeſu Chriſti

iber das heilige Abendmahl bei Johannes 9, 48

gt , weckt is 60 aus der Bibel wegzubringen ſammt den

del , Kunſt glichen Stellen bei den andern Evangeliſten ?
n auf der zweitens , wäre das heilige Abendmahl nur ſo eine

nder ſind üt Zweckeſſen und weiter nichts , warum finden
ind kunſt , tiel tauſend verſtändige Frauen und gelehrte Män⸗

ele Jahr⸗ ler ſeit 1823 Jahren darin übernatürliche Stärkung
wie Loths ind Mehrung der Liebe zu Gott ? Etwa aus Ein⸗

der Jud iildung ? Eingebildete Speiſe hat noch niemals

land und enen Hungerigen geſättiget und geſtärkt und Liebe

hriſt und ihne rechte Gegenliebe noch kein Menſchenherz be⸗

um allein flliget.
d Raub⸗ 37 .
ind , und 3

können .
Von reichen Armen .

jion nicht Auf einem Dorfkirchhof liegen zwei Eheleute , die

haben über 50 Jahre miteinander gehaust und nach

liest von nenſchlichem Ermeſſen faſt nur gewußt , was Elend

ze Staa⸗ heißt. Er hieß Franzſepp , war armer Leute Kind und

— aber hat das Vieh gehütet und als Knecht handthiert um

tzer und einen Spottlohn , bis er dienen mußte in der kai⸗

läubigen ſerlichen Armee . Leſen und Schreiben waren für
verſtand , ihn unbekannte Künſte , drum hat ers auch bei den

Judas Kaiſerlichen nirgendshin gebracht , obwohl er ein

—
braver tapferer Soldat geweſen . Kurze Zeit focht

' e Kirche er unter dem großen Kriegshelden Erzherzog Karl

hren und gegen die Franzoſen , dann ſchrieb ihm eine Fran⸗
ehren ? joſenkugel den Abſchied und wie er heimſtelzte , fand
s Buch, er das Häuslein der Eltern nicht mehr und die

lein und Eltern lagen auf dem Gottesacker . Als Knecht

wollte niemand den lahmen Soldaten , alſo griff
er zu der Geige , mit der er ſich früher manche
Stunde am Winterabend und am Sonntag Nach⸗
mittag vertrieben , probierte ſeine Laändler und Hopſer
und zog mit einem Blinden , der Klarinett blies , in

der Welt herum . Freilich gabs ſchmale Biſſen und

nach manchem durſtigen Tag ein Lager in der

Scheuer oder im Winter im Stall , aber der Franz⸗
ſepp blieb luſtig dabei und ſo oft die Noth bitterlich
wurde und das Betteln anfing , nahm er ſeine Zu⸗
flucht zur Muttergottes , auf daß dieſe Zuhörer und

Tänzer ſchaffe für die Geigerei und das Geblas .

Er hat mich ſelbſt verſichert , es habe niemals zu

lange gedauert , ſo ſei er gut angekommen im

Wirthshaus und habe manchen Abend mit hunge⸗
rigem Magen Andere luſtig gemacht mit ſeiner

Geig , aber dann auch ſein Schönes eingeſtrichen ,
oft an einem Abend 12 bis 20 Batzen . Und weil

die Beiden am liebſten den Kriegsheeren nachzogen ,
kam er eines Abends in ein Dorf , in deſſen Nähe
eine Schlacht geſchlagen worden war , und fand
hier ſeine Frau , die Genovef . Dieſe hatte weder

Vater noch Mutter mehr und vor der Schlacht iſt

ſie mit ihren Kamerädinen in den Wald entlaufen ,
während der Schlacht aber ſchier der ganze Ort in

Flammen aufgegangen und für die Genovef war

nichts gerettet , als ihre Cither und Baßgeig und

beide hat ſie nicht übel geſpielt . Der Blinde wurde

krank im Ort , alſo mußte auch der Franzſepp
bleiben und blieb und half unter Tags den Leuten

bei allerlei Arbeit ums bloße Eſſen und ſuchte

ihnen Abends die Trübſal aus der Seele zu geigen ;
damit die Muſik beſſer ausgab , hat die Genovef
bald den Brummbaß geſtrichen . Ihr hat Vieles

gefallen am Franzſepp , namentlich ſeine große

Sorgfalt und Uneigennützigkeit gegen den Blinden ;

ſie wiederum gefiel dem Franzſepp und gegen das

Frühjahr iſt eine Hochzeit daraus geworden , denn

in den neunziger Jahren koſtete eine Hochzeit weit

weniger Amtsgeſchichten und Umſtänd denn jetzo .
Als der Blinde wieder auf den Beinen war , ſind
die Drei abermals herumgezogen , aber nicht mehr

lange , denn die Geſellſchaft erhielt Zuwachs und

muficierte dieſer Zuwachs gar übel , zudem kränkelte

der Blinde immer und wollte alles Beten dagegen
nicht mehr anſchlagen . Am Ende hat ſich die ganze

Geſellſchaft niedergelaſſen im Heimathsort des

Blinden . Der krumme Franzſepp lernte das Flicken
von Keſſeln und Pfannen und Trichter machen ,

Seihnäpfe und Oellämpelein und fortan war ſein
Leben einförmig durch viele , viele Jahre . Sie
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handthierte daheim im armſeligen Stublein und

lebten in dieſem Stüblein , wo Einer , der das Sol —

datenmaß hat , kaum aufrecht zu ſtehen vermochte ,
mit vielen Kindern . Der Franzſepp war meiſtens

die ganze Woche auf dem Strich , außer an Holz⸗
tagen . Und noch heute ſehe ich ihn , wie er den

Berg heraufhinkt mit ſeinem zuſammengebog enen
Hut und dem langen rußigen Zwilchrock und mit

der ſchweren Krätze auf dem Buckel und wie ihm
die Kinder im bloßen Hemd entgegenrennen . Und

Niemanden weiß ich , der ihm Unrechtes nachſagte ;
denn der Neid richtete ſich wenig gegen ihn , der

ſelten einen Schoppen Wein oder Bier ſah und

höchſtens am Sonntag Fleiſch und die meiſten
Nächte ſeines Lebens auf Strohbündel oder auf
Spreuerſäcken zubrachte ; und Feinde machte er

ſich nirgends , weil er grundehrlich uns dabei ein

ſtiller , gutmüthiger Mann geweſen und in ſeinem

langen Leben viel tauſendmal mehr ſtill gebetet als

laut geredet hat .

Und er ſah alsgemach wenig mehr in die

Nähe und ſeine braunen runzligen Hände wur⸗

den gar zitterig und ſchwach , aber das harte rauhe
Leben war ihm zur andern Natur geworden . Die

Bäuerinen weitum übten Liebe und Barmherzig⸗
keit gegen den alten Mann und der einzige Sohn ,
der ihm übrig geblieben von vieren ( einer ſtarb
am Nervenfieber , das die Ruſſen herausſchleppten ,
zwei kamen Anno 1812 im ruſſiſchen Feldzug um )

ging ihm tüchtig an die Hand . Er hatte den Ver⸗

ſpruch gemacht , nicht ans Heirathen zu denken , bis

beide Eltern todt ſeien und hat ſein Wort richtig
gehalten . Der Franzſepp und die Genovef wurden

eisgrau in Arbeit , Gebet und Zufriedenheit und

ihre goldene Hochzeit war ein Feſttag für den Ort .

Bald darauf hat der Franzſepp verſpürt , daß etwas

Unrechtes an ſeinem morſchen Leibe herumzwicke ,
er hat prophezeit , es ſei der Tod , der ihn packen
werde , wenn das Herbſtlaub falle und iſt richtig
alſo gekommen . Ohne beſondere Krankheit hat er

ſich auf einmal verſehen laſſen mit den heiligen
Sterbeſakramenten und am andern Morgen lag er

todt im Bett und iſt nicht ſo faſt geſtorben als ein⸗

geſchlafen . Die alte Genovef hat keine Thräne
deßhalb vergoſſen , aber daß ihr 50jähriger Lebens⸗

kamerad ſie bald abhole auf den Kirchhof , deſſen
war ſie gewiß und ſie hat es mir ſelber ſo ruhig
geſagt , als ob es ſie gar nichts anginge . Aber

beten konnte ſie mit einem Eifer und ſolcher Aus⸗

dauer , wie ich ' s ſeitdem ſchier nirgends mehr ge⸗
troffen , und das Gebet wars und die feſte Zuver⸗

ſicht auf den Herrn Jeſum Chriſt und die allerſe⸗
ligſte Jungfrau , was ihr die Todesangſt vertrieb .

Aehnlich dem Franzſepp iſt auch ſie Tag für Tag
ſtumpfer für das Leben geworden und nicht ge⸗
ſtorben mit Weh und Ach und Angſt und Schmerzen ,
ſondern eingeſchlafen im Frühling drauf .

Und Beide liegen nebeneinander und was liegt
jetzt daran , daß der Franzſepp nur ein Keſſelflicker
geweſen iſt und die Genovef blutarm ? Beiden möcht
ich nachrufen nicht Gott hab ' ſie ſelig , ſondern Gott

hat ſie ſelig ! —

Arme und Elende , die kein ſtumpfſinniges Thier⸗
leben , ſondern ein glückliches Menſchenleben führen,
gibt es nur in der Chriſtenheit — keine Religion außer
der chriſtlichen bringt Solches zu Stande und ſollte

dieſe einzige Religion menſchlichen Urſprungs ſein ?

38 .

Vom Himmelsweg .
Wer ſo 40 Jährlein auf dem Rücken hat , dem

däucht es , als ob Weihnachten Sommerjohanni
ſchier die Hand reiche und ehe Du Dich beſinnſt ,
geht es Dir wie dem Alten da drüben auf dem

Bild . Drum iſts gut , bei Zeiten ſich an den ſtillen
Kirchhof zu gewöhnen und wollen ein wenig zwi⸗
ſchen den Gräbern herumgehen . Die in Stein ge⸗
hauenen Lügen aber wollen wir ungeleſen laſſen
oder noch lieber ein Vaterunſer extra beten , wo ſie
recht dick ſtehen . — Hier ruht ein „hoffnungs⸗
voller Jüngling “ und die Eltern weinen ihm nach.
Der hoffnungsvolle Jüngling iſt ein reicher Bauern⸗

ſohn geweſen und hat ſich die Gurgel abgeſoffen ; die

Seinigen haben ihm noch weit mehr vorgeweint alz

nachgeweint , denn dieſer Dorfjüngling verſchlug

ſchweres Geld und fragte nichts nach den Eltern und

nichts nach Gott und führte ein Lumpenleben ; abet

nachgeweint wurde ihm doch auch noch , denn

kaum lag er unter dem Boden , ſo ſtellte es ſich
heraus , daß er viel heimliche Schulden gemacht
hatte und mußten dem Vater die Augen übergehen
vor lauter Rechnungen . — Hier unten im Grab
mit dem einfachen Kreuz ruht ein armes Weib ;
als es hiehergetragen wurde , waren kaum ſechs
Perſonen dabei und weinte niemand als der Him⸗
mel , dieweil es gerade regnete . Und arm iſt ſie
geweſen nicht nur an Geld und Gut , ſondern lei⸗

der auch an Tugend . Jung handthierte ſie als ſo

eine fleiſchgläubige Katherin in der Stadt herum ,
dann trieb ſie Kuppelei und endlich Bettelei, bis
ſie zuletzt in den Spital kam und Wortfüͤhrerin
wurde für alle unzufriedenen Spittler , die in dem
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Pahne leben , ſie müßten eingewickelt werden in

Seide und gefüttert mit Roſinen und Mandel⸗

kern. Gerade neben ihr verfault ein hoher Be —

umteter und Ritter von mehreren Orden und der

keichenſtein trompetet ſcharf von ſeinen Würden

ind Tugenden und wer bei Lebzeiten des Inhabers
mn der hohen Tugendlichkeit gezweifelt hätte , wäre

nfehlbar ins Loch geſperrt worden . Uebrigens
zar der Verſtorbene nach menſchlichem Ermeſſen
in ordentlicher Herr . Zwar ſah er in Rechts⸗
ſchen blutwenig darauf , was Recht und Gerech⸗
ihkeit ſei , ſondern wie er den Maͤchtigern einen

befallen erweiſe und zu höhern Aemtern komme ;
ſagegen verhütete er durch allerſtrengſte Polizei
ſel Gaſſenſünden und förderte mächtig den Ge⸗

erſam gegen die Obrigkeit . Auch ließ ſich ihm
line Zornmüthigkeit vorwerfen — er war dazu zu
ſck und klug und ſtolz ; ferner hatte er Ueberfluß
u Herablaſſung — aber dieſe hing da⸗
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ihn noch mancher Selbſtmörder , d. h. mancher , der

zwar ſeinem Leib nur wohlthat ſein Lebenlang , da⸗

gegen die arme Seele mordete durch allerlei Fehl
und Laſter .

Daß Sünden und Laſter nicht der Weg zum
Himmel ſeien , weiß jeder , aber wie wenige ſich
darnach richten , davon darf man am lauteſten auf
Kirchhöfen reden .

Und merke erſtens : ohne beſondere göttliche Of —
fenbarung wüßten die Gelehrteſten nicht genau ,
was ſündhaft und läſterlich ſei . Zweitens : ohne
beſondere göttliche Gnade vermag kein Menſch ,
ohne öftere Stärkung durch die von Chriſtus ein⸗

geſetzten heiligen Sakramente kein Chriſt tugendhaft
zu handeln . Drittens : kann freilich ſelber der Laſter⸗
hafte noch dieſe oder jene gute Eigenſchaft an ſich
haben , aber iſt das Löbliche auch verdien ſtlich
vor Gott ? —

un ab , ob er trefflich verdaut und ob

in der Burgunder gemundet und nahm
ken Zug vor allem zu Dienſtmägden .
bicher iſts auch , daß er nichts wiſſen
uchte vom Chriſtenglauben und nur im

lirchenſtuhl prangte am Geburtsfeſte des

undesherrn , wo Angeſtellte und Tages⸗
littlein von glühender Andacht und hoher
legeiſterung triefen , denen man ſonſt
hraus jahrein nichts dergleichen ab⸗

urkt . Der dort hinten in der Kirchhof⸗
te, deſſen Grabhügel kaum ſichtbar und

uwuchert iſt von Schierling und Stech⸗
gͤl, iſt ein affengläubiger Handlungs⸗
ſeſender geweſen , ein ſchöner Mann mit

lüchtigem Bartwuchs und großem Eifer
die Muſterkarte ſeines Herrn und für

lüdung und Aufklärung . Er kannte alle

zege und Nebenwege im Land , aber den

leg zum Himmel hat er nie geſucht . Hat
werſehens einen groben Rechnungsfehler
macht und viel Geld ſeines Herrn mit

in ſeinigen verwechſelt und in den Sack

ſteckt. Er rüſtete ſich eben zur Reiſe
uch Amerika , als die Sache ruchbar

lurde; wie ihn die Schandarmen verfolg⸗
u, gerieth er in eine Sackgaſſe und hat

ih in aller Geſchwindigkeit mit dem Ra⸗

meſſer die Gurgel abgeſchnitten , um

ir Schande des Zuchthauskittels zu ent⸗

unen. Dort liegt er jetzt im vergeſſenen
Unkel als Selbſtmörder und rings um
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39 .

Vom Tugendkern .
I . Der Pudel iſt getreu , aber wer rechnet dem

Pudel ſeine Treue als ſein Verdienſt an ? Die Sau

hat eine heftige Liebe für ihre Ferkel und grunzt

namhaft und macht Eberaugen , wenn man einem

zu nahe tritt — aber darf man der Sau ihre
Mutterliebe zum Verdienſt anrechnen ? Der Fuchs
dort hinten im Hof betrachtet mit feurigen Augen die

Gänſe , aber er läßt den Schwanz wehmüthig hän⸗

gen und ſtiftet kein Unheil . Warum ? etwa aus

Tugendlichkeit ? Nein , er iſt angebunden und ſeine
Kette langt nicht bis zu den Gaͤnſen .

Dergleichen Thiertugenden faulen haufenweis auch
auf dem Kirchhof und iſt gut , daß ſie an vielen Leuten

zu ſehen ſind , aber für den Himmel ſind ſie nichts
nütze , wenn nicht durchſäuert von der Liebe zu Gott .

II . All Deine löblichen Eigenſchaften ferner ,
von denen Du Dir ſagen mußt , Du habeſt ſie
auf die Welt gebracht oder erlangt durch Zucht
und Angewöhnung , die Deine Eltern Dir ein —

geimpft , oder ſie ſeien Dir von ſelber gekommen
durch Umgang mit gebildeten Leuten und herbe

Erfahrung und mit den Jahren , haben nur Werth
vor Gott , wenn Du ſie übeſt aus Liebe zu Gott .

Es ſind Geſellſchaftstugenden , wie man

deren ſogar bei Hausthieren trifft und bei Götzen⸗
dienern aller Art und bei Jungtürken , die nicht
mehr beten und über ihren Mohammed ſpotten .

III . Was der Kern aller Tugend ſei und wie

der Menſch in allen Fällen des Lebens handeln

müſſe , um tugendhaft zu handeln und Schätze zu

ſammeln für den Himmel , weiß mit Gewißheit und

Zuverſicht nur der Chriſt durch das Lehren und Leben

und Sterben Jeſu Chriſti und Seiner Nachfolger .
Die übernatürliche Liebe zu Gott iſt nur offenbar
den Chriſten als die Fürſtin aller Tugend ( J Kor .

13 , 13 ) und als diejenige , die allen Handlungen ein⸗

zig und allein das Gepräge des Himmels verleiht .
Daß aber Gott ſelber offenbaren und

zeigen mußte , was Liebe ſei und wahre

Tugend , dafür liegt der einfachſte Beweis darin ,
1. daß ſelber das auserwählte Judenvolk zumeiſt
nur wußte vom Gott der Gerechtigkeit , aber wenig
vom Gott der Liebe und von der Liebe gegen fremde

Völker ; 2. daß die geſcheidteſten und beſten Heiden
kaum eine Ahnung davon beſaßen und 3. daß un⸗

ſere getauften Heiden bis zur Stunde die Chriſten⸗
tugend nicht zu faſſen vermögen .

Freilich reden letztere ungemein viel von Liebe ,

aber ihre ſchönen Redensarten ſind nur Papier ,
ſchnitzel aus dem zerrißnen Katechismus und was

ſie unter Liebe verſtehen , iſt Thierliebe und ange⸗
borne Gutmüthigkeit .

Und wie ſelbſtſüchtig das Menſchenherz iſt , magſt
Du genau erfahren , wenn Du nur eine Woche lang
im Gedächtniß behalteſt Deine vermeintlichen guten

Handlungen , die Dir nicht ſo leicht aus dem Be ,
dächtniß fallen . Am Ende der Woche halte Abrech⸗

nung . Alle gutſcheinenden Handlungen , woran Deine

Gemüthsart oder Deine Erziehung oder Dein Eigen⸗
nutz oder dein Alter oder ſonſt etwas Nichtgött⸗
liches den meiſten Antheil hat , bezeichne mit einer

Null , diejenigen aber , wo Du ohne zeitliche Rück

ſicht rein aus Liebe für Gott und Dein

Seelenheil gehandelt , darfſt Du von Rechts⸗

wegen mit einem Kreuz bezeichnen — wie viele

Kreuze werden bei einer unparteiiſchen Gewiſſens⸗

erforſchung neben den Nullen ſtehen ? —

40 .

Ende und Abſchied .

Der heilige Medardus hat einen ſchönen fetten Ochſen be⸗
ſeſſen und ein Dieb hat dieſen Ochſen nächtlicher Weile aus
dem Stall gezogen und heimgeführt . Der Ochſe trug an
ſeinem Hals eine Glocke . Die Glocke hat fortgeläutet , als
der Ochſe ganz ſtill auf der Streu lag und ausruhte . Der
Dieb füllte ſie mit Heu aus — aber ſie läutete fort ; drauf
hat er ſie dem Ochſen abgenommen und im Kaſten verſchloſ⸗
ſen — aber ſie läutete fort ; endlich hat er ſie vergraben im

Garten — aber unter dem Boden läutete ſie fort . Zuletzt
iſt er von Angſt und Schrecken erfüllt worden , hat den
Ochſen ſammt ſeiner Glocke dem heiligen Medardus zurück⸗
gebracht und ſich wohler befunden als vorher .

Nun habe ich zwar das Kalendermacheramt mit Wiſſen und

Willen Niemanden abgeſtohlen , allein während ich den Jahr⸗

gang aufſetzte , iſt mir der Gedanke aufgeſtiegen und hat in mit

fortgetönt wie eine immerläutende Glocke : Vom Chriſten⸗

glauben würdig zu reden , dazu gehört hundertmal mehr als
ein Kalenderſchreiber und werdeſt es allzu ſtark verſpüren ,
der Kalender ſei mit Gänskiel , nicht aber mit dem ehernen
Griffel eines Apoſtels geſchrieben ! — Bin mehr als zufrie⸗
den , wenn es mir heuer gelungen ſein ſollte , Deiner Seele
auch nur drei Stöße verſetzt zu haben , geeignet , Dich wei⸗

ter vorwärts zu bringen im zeitlichen und ewigen Heil .
Der erſte Stoß hat gegolten Deinem Herzen mit der Lehr:

der Chriſtenglaube ſei ein freudiges Leben und thätiges Lie⸗

ben in Chriſto dem Gottesſohn . — Der zweite Stoß hat

gegolten Deinem Hausmannsverſtand mit der Lehr : der

Menſch iſt eingerichtet für den Glauben und muß glauben,
ob er will oder nicht , und iſt nur ein großer Unterſchied,
was er glaubt . — Der dritte Stoß hat gegolten Deiner

Vernunft mit der Lehr : wie die größte Menſcheneinſicht ohne
die Gnade des Chriſtenglaubens ein Irrlicht ſei und wie

göttlich dagegen die Religion Jeſu Chriſti .
Und jetzt die Hand zum Abſchied mit der Bitte , vorlieb

zu nehmen , Alles zu prüfen und das Beſte zu behalten , und:

„ Gelobt ſei Jeſus Chriſtus ! “

—

2


	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

